
V E R S U C H ,
• *

%

d i e

Heer-Strasse der Römer

v on P a s s a u  an bis  ' W i n d i s c h  in der  S c h w e i z

v o n

C a r l  P r u g g e r ,

Stadt-Pfarrer in Donauworth.

à • Es

K r r a u d o  diftcimos, — ♦

M i t  z w * y K a r t e n ,  u n d  a c h t  A b b i l d u n g e n -  ^

/7 / 1 '} r •!*
•W

H i» t  A bhand] ,  Y. £><i* ' 1



I I

4

V o r r e d e .

E

4  •
he Herr Professor M än n ert*)  die R öm er - Strassen durch Rhä-

# "

t i e n , und einen Theil  des Noriknms zu erörtern beginnt, sagt e r :  

„ W e r  diesen Stoff nicht zum Gegenstände eigener Untersuchungen 

„ m a c h t ,  der Überschläge die nächsten, düstern Abschnitte.”

Und das sage auch ich von meinem V e r s u c h e .  E r  ist eine 

ganz ungeniefsbare Lectüre  für den, der solche Forschungen nicht 

zu einem besondern Studium w ählt,  und es sich rerdrüssen läfst, 

die aufgcstcllten Behauptungen vom Anfänge bis zum Ende auf  der 

L a n d k a rte  zu prüfen.

Z u  diesem Behufe habe ich meiner A r b e i t ,  um die geogra­

phische U ebersicht zu erleichtern, auch um den Faden der frag­

l ich en  Röm er - Strasse zu versinnlichen, zw ey  Harten beygegcbeu,

w ovon die eine den Z u g  der von mir untersuchten R ö m e r-S tra s s e
\

•) Ael le i t t  Geschichte B a i e r a s , S. 39.

\
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von Boiodurum  bis Vindonissa überhaupt anschaulich m acht,  und 

die andere an einem einzelnen B eyspie le  b e y  Iciniacum insbeson­

dere ze ig t ,  mit w elchem  A ufw ande von Befestigung® - Kunst und 

Sorgfalt  die R öm er ihre H e e r - S tr a s s e n  verwahrten.

t

Jede einzelne M e y n u n g , die mir w id ersp rich t ,  zu w i d e r l e - . 

g e n ,  hielt ich für überf lüss ig ;  denn der L e se r  kann selbst beur- 

thcilen ,  ob ich ,  oder  A n d ere  von Passau bis YVindisch, und von 

M underking bis A u gsb u rg  die röm ischen Benennungen trefTender 

germ anis iren , ob ich  oder  A ndere  eine vollständige Stationen «Li­

n ie ,  nach Maafsgabc der  T a b u la  theodosiana,  dargestellt  hersteilen, 

so ,  dafs sie eine zusam m enhängende, von einem Endpunkte zum än­

d e r n ,  so viel m öglich ,  gerade gezogene R öm er - Strasse b i ld e ;  

denn nur da und dort eine Station ausser dem Zusammenhange 

angeben,  h e i f s t , die Prüfung der K r i t ik ,  w e l c h e  d i e  R i c h t i g ­

k e i t  d e r  A n g a b e n  n u r  m i t t e l s  e i n e s ,  d a s  G a n z e  ü b e r ­

s c h a u e n d e n  B l i c k e s  w ü r d i g e n  k a n n ,  unmöglich m achen, 

und von der R e i s e - S c h n u r  links und rechts weite S e ite n -S p ru n g e  

m a ch e n ,  heifst den R öm ern zum uthen, dafs sie n icht,  wie verstän­

dige M enschen, gebaut haben.

Die K a rte n ,  deren ich mich b e y  der Messung der Distanzen 

b ed ien te ,  sind fo lgen d e:

Von Passau bis Kösching die H o m a n isch e ,
—  K ösching  —  Itzing —  Reberische,
—  Itzing —  Stulingen —  Bohnenberger- undAm.inische,

—  Stulingen —  YVindisch —  grofse Seuterische.

W a ru m  ich nicht jede Station, w elch e  ich für römisch angab, 

mit römischen Ueberlingen bestätiget habe ? —

Ich w ar  nicht so g lü c k l ic h ,  auf  jede meiner A n fra g en ,  w e l­

che ich hierüber an die einschlägigen P f a r r - Aem ter ste llte ,  eine
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Auskunft  zu erhaltcnj  und wenn einmal die Richtigkeit  des Maafses 

und der Bennennung einer Station ausser Z w eife l  gesetzt is t ;  dann 

ist der Bew eis  durch solche U eberble ibsel  zw ar allzeit willkommen 5 

aber unumgänglich nothw'cndig nicht mehr. Denn cs kann ein Ort 

allerdings einst römisch gewesen s c y n ;  allein die Zeit  kann theils 

durch U m ackcrn  der römischen V e rsch a n zu n g e n , theils durch son­

stige Entfernung solcher U r k u n d e n , längst alle R ö m e r - S p u r e n  ver­

wischt haben. A u c h  ist noch vieles gar nicht aufgefunden, und 

vie les ,  was vor A u gen  liegt,  w ird  nicht geachtet,  und dermal nicht 

verstanden.

Indessen bin ich der Humanität unsers Zelt-Alters  das rühm ­

liche Zeugnifs  sc h u ld ig ,  dafs ich vielfältig ohne alle vorläufig« 

Bekanntschaft ,  und von den fernsten Gegenden h e r ,  mit A u f­

schlüssen und,B eyträgen  erfreuet w orden b in ,  und ich statte dafür 

hier öffentlich S. T .

%

Herrn W u c h e r e r ,  Pfarrer in F la tz h e im ,
—  G ü n lh n e r ,  Kapitular des Benedictiner - Stiftes T egern see ,  und

Mitglied der Akademie in M ü n c h e n ,  (ist seither ge­
storben )

—  Herrle, Pfarrer in M ü n d l in g ,
—  Christm ann, Theol.  et J. U. D .,  auch Stadt - Pfarrer in Münder«

fcing, den ich durch meine Zudringlichkeit  nicht 
ermüden k o n n t e ,

•  V o g le r ,  Pfarrer in Schweningen ,
—  W e h e r ,  Lyceums • Director und Professor in D il l iugen,
—  Sohm id, Lyceums * Professor ebendaselbst,
—  A lbrecht,  Pfarrer in Neuburg bey M arch th a l ,
—  Jann, aus der Gesellschaft Jesu, Priester in W eissen h o rn ,
—  IiÖnigsberger , Decan und Stadt - Pfarrer in U lm ,
—  Versenmeyer, Professor in Ul m,

0

—  Bertsch, Pfarrer in Greiningen, nächst Riedlingen,

—  Bürkhofer ,  Pfarrer in Salmansweil ,



Herrn K nör,  Pfarrer und Distr. Schul-Inspector in Gaimersheim,
—  Stettner, Pfarrer in Ebermergen,
—  Stegmiiller , Pfarrer in Hängersberg,
—  v o n  Seethal, Grofsherzogl. IJadischer Amts - Revisor in Pfullendorf,
—  Schw arz,  Kanonicus von Rebdorf, hey Eichslädt,
—  Fischer, Professor in Eichstädt,
—  Sanftl, Cooperator zu K ünzing,
—  Grasegger, Kaufmann zu .Neuburg an der Donau, dessen An­

tiken - Kabinet von jedem wifshegierigen Reisenden 
gesehen zu werden verdient,

—  Pickel,  geistlicher Rath in Eichstädt,

einen w ä r m s te n ,  und schuldigsten D a n k  ab.

D o n au w ö rth  im Noyerober 1820 .II
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E i n l e i t u n g .

römischen Reisekarten/* sagt der gelehrte Herr Verfasser der erst. 
Ah h andJ.  ü b e r  d i e  röm . D e n k m ä l e r  i n B a i e r n  S. 10, „sind für 
„alle gelehrten Forscher noch immer ein undurchdringliches Räthsel, an 
„dessen Auflösung sich beynahe alle Geschichtschreiber vergebens geübt 
„haben.”  '

„Von allen Orten, welche die römischen Picisekarten in das heutige 
„Königreich Baiern setzen, sind ausser B r e g e n z ,  P a r t e n k i r c h e n , ‘ eini- 
,,gen Orten Tyrols, und einigen Hauptstädten noch alleUebrigen unbekannt.” 

Also beynahe alle Geschichtschreiber haben sich an diesem Rathsel 
vergeblich geübt ? —

Was mag wohl die Ursache dieses fast allgemeinen Mifslingens seyn ? — 
Mangel an Theilnahme, an Fleifs und Scharfsinn, unmöglich ; eben, 

weil sich fast alle daran versuchten. W ir  müssen sie anders woher leiten, 
und ich glaube, nicht unrecht zu thun, wenn ich, um Andere, die sich 
in der Folge noch mit solchen Arbeiten beschäftigen mögen, darauf vor­
zubereiten, jene Ursachen namhaft mache, die bisher dieses Studium theils 
erschwerten, theils ganz vergeblich machten.

Unter die grofsen Hindernisse solcher Untersuchungen gehört meines 
Erachtens:

A. Die bisherige Mangelhaftigkeit unserer Landkarten* denn sie waren 
(und sind es vielfältig nu^h) sehr unrichtig in Angabe des Meilen- 
Maafses, und unvollständig in Angabe der Orts - Mamen.
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Es ist endlich his zur mathematischen Gewifsheit erhöhen, dafs e i n e  

deutsche Meile so viel als f ü n f  röm. M eilen ,  weniger 205 rheinländische 
Fusse,  betrage. Rey dem Gebrauche einer richtigen Karte darf man daher 
n u r ,  entweder 4 Minuten eines Breitengrades, oder auch auf dem g e w ö h n ­
lich beygefügten Landkarten-M aafs-Stabe  eine deutsche M e i le ,  wovon 15 
auf einen Grad gerechnet w erden,  in den Zirkel  fassen, um die Distanz 
von 5 röm. Meilen zu erhalten. —

Allein an der Richtigkeit unserer Karten fehlt noch gar vieles. Um 
»ich davon zu überzeugen, darf man nur das Meilen - Maafs verschiedener 
Karten derselben Provinz probiren,  und man wird sogleich inne werden, 
w ie  weit  sie von der möglichsten Richtigkeit entfernt sind.

W e n n  also das röm. Meilen - M a a fs , reduzirt auf das deutsche, nicht 

sogleich einstimmen w il l ,  so darf man sich dadurch noch nicht zurück 
schrecken lassen. M a n  ziehe nur mehrere Karten zu Rathe, und vergesse 
nicht auf die K rü m m u n gen ,  welchen die fragliche Strasse vielleicht aus­
gesetzt w a r ,  Rücksicht zu nehmen, ln  flachen Gegenden, w o  die Römer- 

Strassen s c h n u rg e ra d e  gezogen werden k o n n te n ,  wird das Maafs rich­
tiger eintrelTen, als in Gebürgen, w o  sie Bögen beschreiben mufsten.

Noch gröfser w a r ,  bis auf unsere Zeiten,  die Unvollständigkeit in 
Angabe der Ortschaften. Die Zeiten ändern sich ; beut zu  Tage kleine 
Dörfer,  die man in vielen Karten bisher vergeblich suchte, waren einst 
bedeutende Römer - Stationen. W  as konnte der Forscher bey dieser ¡Man­
gelhaftigkeit leisten ? —  W ie konnte er f in d e n , was gar nicht anzu- 
treffen w ar  ? —

ß.  Die Aufsuchung der römischen Stationen nur auf der rechten Seite 
der Donau.

Unter den Fehlern der Tabula peutingeriana ist auch dieser nicht 
der kleinste, dafs sie alle Plätze der Römer nur rechterseils des Flufses 
fi.xirt hat. Dadurch liefsen sich mehrere Forscher verleiten, denselben nur 
auf einem Ufer nachzuspüren, und so konnten sie abermal nicht f inden, 
was da nicht anzulrelfen war.

Diesen MifsgritT hat schon der verdienstvolle Herr von Westenrieder 
vermuthet j indem er in seiner E r d b e s c h r e i b u n g  d e r  b a i e r i s c h -  
p f ä l z i s c h e n  S t a a t e n ,  S. 181 sagt:

»»Die Ortschaften, welche man bisher an die Ufer der Donau verlegt 
„ h a t ,  liegen noch häufig im D u n keln ,  zum ahl jene,  welche in der Tabula
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,,peutingeriana nach Regino (Regensburg) und Abusena (Abensberg) Vor­
k o m m e n ,  und C e l e u s u m ,  G e r m a n i c u m ,  V e t o n i a n a ,  B u r i c i a -  
„ n a ,  I c i n i a c o ,  M e d i a n i s ,  L o s o d i c a ,  S e p t e m i a c i s ,  O p i e ,  A q u i -  
„ l e j a ,  ad L u n a m ,  P o m o n e  genannt werden. Wenn man die wahre 
„Lage dieser Oerter mit historischer Gewifsheit bestimmen wollte, wurde 
„man vor allen der wahren Beschaffenheit der Pfahlranken sorgfältig nach« 
,,spüren, und den Plan derselben hinlänglich erörtern müssen: denn, al- 
„ler Vermuthung nach, würde sich finden, dafs viele Stand-Orte, welche 
man bisher an das rechte, oder diesseitige Ufer gesetzt hat, jenseits, und 
„zw ar an den Pfahlranken fest zu setzen s e y e n j indem der INI. Passuum, 
„welche auf der Tabula peutingeriana Vorkommen, zu viele sind, als dafs 
„sie am diesseitigen Ufer Platz finden könnten.”

C. Die Vernachlässigung der Verdeutschung latinisirter Orls-Namen 
hat gleichfalls Fehler veranlafst.

Gleichwie selbst der Gelehrte die Ziffer-Sprache der Diplomaten 
nicht versteht, wenn er keinen Schlüssel dazu hat j so kömmt auch der 
Forscher mit der Tabula, und mit Antonins Itinerar nicht zu Rechte, 
wenn er nicht auch diesen Schlüssel versucht?

W er ist z. B. im Stande, auf der Strasse von Bojodurum bis Vindo- 
nissa die Stationen ad Lunam, Clarenna, Pomona u. s. w. zu enträthseln.

*

wenn er das Hilfsmittel der Germanisirung verschmäht? —
Man w i i r d e O e t t i n g  nicht so lange für Pons Eni ausgegeben haben 

wenn man P f u n z e n  bey Rosenheim für ein Römer-W'ort gehalten hatte. 
In einem fast halbtausendjährigen Umgange konnte es nicht anders ge­
schehen, als dafs die Deutschen den Römern Sachen und Benennungen 
jn Menge ablernten. Die Deutschen kamen Schaarenweise nach Ro m,  
und die Römer siedelten sich zu Tausenden mitten unter uns an. —  So 
war es ganz natürlich, dafs sie die schon angetroffenen deutschen, oder 
keltischen Orts-Namen nnr latinisirten.

D. Das Aufsuchen nur einzelner Stationen ohne Zusammenhang mit 
ändern hat auch kein Licht in dieses Chaos gebracht.

W enn man nur mit Sprüngen da und dort eine Station aufsucht; so 
kömmt man nicht, wie man sollte, zum Ziele, und ist man auch vielleicht 
so glücklich, hin und wieder die Wahrheit zu errathen, so hat man doch 
keine volle Sicherheit: es fehlt an der so richtigen Bürgschaft, die gleich­
sam eine Station für die andere leisten mufs. W ird hingegen eine Römer-

Hist. Abhandl.  V. Bd. 2
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Strasse ohne L ü c h e n ,  von Station zu Station erhöhen, und trift das römi­
sche Maafs mit dem deutschen hie und da, so viel man mit schul­
digen Rücksichten verlangen k a n n ,  e in;  dann wird jede Station durch 
alle übrigen controllirt,  und die Richtigkeit jeder einzelnen Angabe hun­

d e r t m a l  bestätiget. —
Gleichwie in einer Orgel die rechte Stellung jeder Pfeife am besten

dadurch erhellet, wenn sie mit allen Nachbarinnen links und rechts har- 
inonirt, so w ird  auch die behauptete Identität der O rts-N am en mit jenen 
in der T a b u la ,  oder im Itinerar am geniiglichsten dadurch erwiesen, w en n

1) Jeder, für eine Station ausgegebene Ort nicht nur auf der Ueisc- 
Linie Hegt, sondern weder links noch rechts zu weit ausspringt, und

2) M it  allen seineu Nachbarn, nahen und fernen im Meilen - Maafse 
so übereinstimmt, dafs m a n ,  Alles in Anschlag gebracht, zufrieden 
seyn kann.

N ur wenn alle Stationen angegeben w erd en ,  ist man im Stande, den 
geraden, oder zackigen Ineinandergriff  des Ganzen zu überschauen. Es 
versteht sich übrigens von selbst, dafs auch die Piömer, um Wasser, feste 
S t a n d - P lä t z e , und andere Orts-Vortheile zu gew in nen,  ihre Strassen beu­
gen inufslen. M a n  erwäge nur die weiter unten angeführten W o r te  des 

Galenus lib. Q. Cap. 8*
JE. Ein fünftes, und z w a r  sehr mifsliches Hindernifs sind die vielen 

M eilen- Z a h l-  Fehler in den römischen Reise-Iüarten selbst.
So steht z. ß .  das Itinerar öfter mit sich selbst im Wiederspruche )

•  %

denn einmal gibt es die Entfernung von Lauriaco bis Ovilabis auf X<\VI , 
ein andermal aber nur auf  XVI röm. IM eilen an. Brigantia ist von Vema- 
nia bald X X IV ,  bald wieder nur XIV röm. Meilen entfernt. M an darf 
bey dieser Arbeit nie vergessen, dafs es der T a b u la ,  und dem Itinerar auf

J

V oder X  Röm er-M eilen eben nicht ankom m e; ja man könnte sich glück­
lich schätzen, w enn nicht manchesmal noch eine gröfsere Zahl aus Nach­
lässigkeit der Kopisten fehlte.

M it  Recht sagt daher Klüver von diesen zw ey  Reise - K a rten : Res­
tant duo Itineraria, quorum alterum A n tonini ,  alterum Tabula illa incerti 
auctoris. —  Utrumque ingentis usus opus, si barbarum illud seculum, quo 
librariorum incredibili imperitia incuriaque corrupta fuerunt, salva ad nos 
sanaque transmisisset. Nunc mulila ,  m an ca,  detorta, ac plurima ex parte 
depravata nil nisi meras tenebras Geographiae antiquae ignaris otfundunt. —

10 •/ -----------
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Bey so vielen anerkannten Zahl - Fehlern- in den röm. Reise-Karten 
mufs es dem Forscher wohl gestattet seyn, wenn es die Umstände gebie- 
then, hin und wieder eine andere Z a h l ,  als er dort vorfindet, zu wählen. 
Aber nur im Nöthfalle, und gerechtfertiget durch die Umstände, darf das 
geschehen, w enn nicht Alles ungewifs werden soll.

Je seltener solche Berichtigungen, desto besser: aber ganz können sie 
auf einem weitern W e g e  nicht umgangen werden, und ohne alle Ergän­
zungen ist es gar nicht mehr möglich, diese R ö m er-K ar le n  richtig zu 
erklären. ' *

Pafst gerade die Zahl V ,  oder X  in die L ü c k e ,  kann nur so ,  und 
nicht anders der Zusammenhang einer,  über 300 Meilen langen, und von 
Station zu Station, zusammengreifenden R ö m e r . Strasse hergestellt w e rd e n ;  
dann ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden, dafs diefses Z a h l-Z e ic h e n  in 
der Römer-Karte ausgeblieben sey, und dann wird der billige Kritik er 
nichts entgegen haben,  we n n  ein Anderer so den Mangel berichtiget, w ie  
er selbst in solchen Fallen hätte thun müssen, a)

Bediente sich der gelehrte Herr Verfasser der e r s t .  A b h a n d l .  schon 

auf der kurzen Linie von S a l z b u r g  bis P f u n z e n  dieser Licentia geo­
graphica;  so wird dies wohl auch mir da und dort erlaubt seyn, mir,  der 
ich eine weit längere Strecke bearbeitet habe.

F. Die Ausserachtlassung, und die Unkunde des rechten M eilen-M aa-  
fses hat gleichfalls eine M enge Irrungen hervorgebracht. —

Dafs f ü n f  R ö m e r-M e i le n  nur e i n e  deutsche ausmachen, scheinen 
Viele,  die sich bisher mit diesem Studium beschäftigten, entweder nicht 
gew ufst ,  oder nicht erwogen zu haben.

Z u m  Beispiele:

Hanselmann wünschte zu wissen, ob Oehringen an der O h r ,  das Arae 
Flaviae in der Tabula sey. —  Um dieses zu erfahren, hätte er nur von 
dem nächsten g e w i s s e n  Standpunkte, nämlich von Vindonissa ausgehen,
die Röm er-M eilen  von dort an in der T a b u la ,  bis Arae Flaviae zusammen

i •

zählen,  uud die Total-Summe mit fünftheileu dürfen, um dasRömer-Maafs 
auf  das deutsche zu reduziren. Dann hätte er einen Quotient erhallen, 
der ihn überzeugt hätte, dafs Oehringen Arae Flaviae gar nicht seyn 
könne. —

W eil  er aber dieses Verhältnifs gar nicht kannte, oder nicht berück­

2 *



sichtigte; so fragte er lieber bey einzelnen Gelehrten, und bey Akademien, 
von welchen er Mitglied w a r ,  an ,  ob nicht Arae Flaviae Oehringen sey. —  

M an überhäufle ihn mit Complimenten, und nun liefs er zehn
%

Bogen voll Gründe drucken,  dafs Oehringen Arae Flaviae seyn k ö n n e .—  
Noch im Jahre 17Q8 hat ein grofser , höchst schätzbarer Gelehrter in 

einem Lehrbuche die Stationen Ovilabis (Lambach, ein Dorf in Ober* 
Österreich) und Vetoniana (ein D orf  einige Stunden von Donauwörth ge­
legen) in die nächste Nachbarschaft zusammcngestellt. —  Hätte er aber,  
wie  ich eben sagte, von dem gewissen Standpunkte Reginum angefangen, 
die M eilen,  nach Maafsgabe der Tabula,  bis auf Vetoniana zusammen ge* 
z ä h l t ,  und auf das deutsche M aafs,  mittels der Theilung durch fünf,  zurück 
g e fü h rt ; dann hätte er die Entfernung Regensburgs von Vetoniana gefunden, 
und da Lambachs Distanz von Regensburg ohnehin aus jeder Postkarte 
bekannt ist-, so hätte er die Ueberzeugung gew on n en ,  dafs die Römer- 
Posten Ovilabis und Vetoniana T a g r e i s e n  weit von einander entfernt 
s in d , folglich unmöglich zwey unmittelbare Nachbar - Stationen seyn 
können. —

Uebrigens bin ich überzeugt, dafs man nicht selten den zw ey  römi­
schen Reise-Karten, dem Itinerar und der T a b u la ,  Zahlen - Fehler mit 
Unrecht aufgebürdet habe.

M a n  w ar  nämlich, und ist noch der M einung (der auch ich früher 
huldigte),  dafs die Tabula und das Intinerar, so oft sie bey einem Ziele 
zusammen treffen b) auch e in ,  und dieselbe Laufbahn dahin beschrieben 
haben, und dafs die Orts-Angaben der Tabula nur als Ausstückungen 
und Ergänzungen des Itinerars betrachtet werden müssen. Allein diese 
irrige Voraussetzung veranlagte Fehler ohne Maafs und Zahl.  Eben auf 
unserer Strasse von Passau bis W indisch zählt die Tabula eine M enge 
Stationen auf, die sich schon wegen der übergrofsen Tota l-Su m m e ihrer 
M e i le n - Z a h l  in das.lntinerar nicht mehr einschieben liefsen, und nun 
wufste man nicht, was damit anzufangen sey.

Von Salzburg bis Pfunzen bey Rosenheim zählt die Tabula vier Sta­
tionen: Ivavo X V I ,  Arto"brige XV] , Bedaio X I I I , ad Enum.

Das Itinerar aber nur folgende d r e y : Jovavi X X X 11I ,  Bidaio XVIII ,  
Ponte Eni.

Nun sagt ein Gelehrter: Diese Strasse zog im Norden des Chiemsee4*



nach Pfunzen. Nein} sagt ein anderer Gelehrter, im Süden des Sees führte 
*ie dahin. —

W ie ,  wenn Beyde Hecht halten? W i e ,  wenn die eine dieser zwey 
Reise-Karten wirklich südlich, so, wie die andere nördlich dahin wiese? —  
Zeigt im gegebenen Falle nicht schon die Verschiedenheit der Haupt- 
Summen, da die Tabula von Salzburg bis Pfunzen nur /#5 , dagegen das 
itinerar 51 röm. Meilen zählt ,  zeigt hier nicht schon diese Zahlver­
schiedenheit wieder a n ,  dafs auch die Strassen, die sie bezeichnen, ver­
schieden sind ? —

Ein grofser Gelehrter gibt vor (Beweis führt er keinen an) die T a ­
bula enthalte ein kürzeres Meilen - M a a fs , und zähle deswegen mehr M e i­
len, als das Itinerar. —  W en n aber die Tabula ein kürzeres Maafs ent­
hält;  warum zählt sie denn auf der Strasse von Salzburg bis Pfunzen 
weniger M eilen , als das Itinerar? c). Und nicht nur auf dieser Strasse, 
sondern auch auf einigen ändern zählt sie, selbst bey gleichnamigen Sta­
tionen, hin und wieder weniger Meilen d). W arum  denn bald weniger,
und bald mehr e),  und bald gleich viel / )  ? ------ Nur die Annahme, dafs
oft diese zwey Reise-Karten in zw ey v e r s c h i e d e n e n  B a h n e n  und Rich­
tungen (wovon bald die der Tabula ,  bald die des Itinerars die kürzere, 
bald auch die von beyden gleich lang ist) nach e i n e r  Station, oder nach 
e i n e m  Ziele führen, nur diese Annahme erklärt, und hebt alle diese 
Schwierigkeiten. Es wird des W ahren weit mehr gefunden, und desto 
weniger gezankt werden, wenn man einmal die alle M einung aufgibt, 
die allgemeine, dafs das Itinerar und die Tabula,  so oft sie bey e i n e m  
Orte zusammen treffen, auch e in  und d i e s e l b e  Laufbahn dahin beschrie­
ben haben g).

G. Der nicht genug ausgeschiedene Zwischenlauf der römischen V i-
c i  n a l  - S t r a s s e  n hat bisher auch das Studium der römischen
___ /

H e e r s t r a s s e n  sehr erschwert. Die Römer halten mehrerley Stras- 
*en : viarum quaedam p u b l i c a  e sunt, quaedam p r i v a t a e  quae- 
dam v i c i n a l e s  sagt Ulpian L. 2. viarum ff. nequid in loc. publ* 
vel itiner. fiat.

Die viae publicae, und privatae unterschieden sich dadurch von ein­
ander, dafs der Boden, über welchen die viae privatae liefen, Privat-Ei­
genthum, dagegen jener, auf welchem die viae publicae angelegt w aren ,  
Staats * Eigenlhum war.
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Viae privatae solum alienum est; viae autem publicae solum publi­
cum cst. L. 2. Viam publ. 1F. eod.

Die viae publicae werden von römischen Schriftstellern auch viae 
militares, regiae,  praetoriae, consulares genannt.

Die Vizinal - W ege,  viae vicinales, von den vicis, aus welchen sie 
liefen, oder wohin sie leiteten: also genannt, hiefsen auch viae transver- 
sae, Q u e e r-o d cr  S e iten -W eege ,  und sie waren ebenfalls viae publicae» 
oder privatae, je nachdem es der Hoden war.

YVenn aber auch diese Q uer-odeV Seiten - Strassen vermöge des un­
terliegenden Bodens viae publicae w aren ;  so waren doch die Heer - Stras­
s e n , viae militares, im Ausgange von denselben unterschieden: inler eas 
(vicinales vias) et cocieras vias militares hoc interest, sagt Ulpian L.  3. 
ii. de locis et itin. publ, quod viae militares exitum ad mare, aut in ur- 
bem , aut in ilumina publica, aut ad aliam viam militarem haben!; harum 
autem vicinalium viarum dissimilis est conditio; nam pars earum in mili­
tares vias exitum habent, pars sine ullo exitu intermoriuntur.

¡Man darf es nicht ausser Acht lassen, dafs die T abu la ,  und das Iti« 
nerar nur H e e r  - S t r a s s e n ,  vias militares enthalten.

Aber von jeder solchen Heer - Strasse liefen unzählige Vizinal-YYTege 
auf die nächstgelegenen Castra, und Kolonien aus. Die bey Septimiacuno 
noch sichtbare Röm er-Strasse ,  die man auch heute noch das R ö m e r *  
S t r a s s  l e i n  nennt,  wfar demnach nichts anders, als ein solcher Seiten- 
W e e g ,  via vicinalis, publica, oder p r ivata : sie müsste nur eine, in den 
Röm er-Karten gar nicht befindliche via militaris s e y n , gleichwie auch der 
Limes Hadriani,  oder die via militaris hadriana in denselben nicht ange- 
zeigt ist. —

Diese Q u ee r- YY'eege, welche sich von den H e e r - S t r a s s e n  nach 
allen Richtungen entfernen, einander berühren und durchkreuzen, geben 
zu den gröfsten Yrerwirrungen Anlafs,  und nur zu  oft glaubt man, eine 
römische Heer-Strasse entdeckt zu haben, wenn man eine Römer-Strasse 

entdeckt hat.
Indessen ist die Entdeckung einer R ö m e r  - Strasse, sey sie Heer-oderJ 9

Queer - Strasse , allezeit schätzbar, weil auch Vicinal - Strassen, die immer 
mit Heer * Strassen in Y’erbindung stehen, voll römischer Anlagen s ind,  
und der Zufall  dort manches kostbare Alterthum gerettet, und empor ge-
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bracht hat ,  was hier noch tief begraben liegt, oder auch für immer ver­
loren gegangen ist.

Eine solche Römer-Strasse hat in meiner Nachbarschaft Ilerr W u ­
cherer, dermaliliger Pfarrer in Flotzheim , Landgerichts Monheim ausge- 
kundschaftct, welche ich hier nur kurz anzeigen werde.

Sichtbare Spuren sind zwar von selber nicht mehr vorhanden; aber 
unter dem Namen H o c h s t r a s s e ,  a l t e  S t r a s s e  ist sie nicht nur 
Greisen hie und da bekannt, sondern sie führt auch da und dort auf 
solche Plätze, die sich durch uuläugbare Spuren, als römische Niederlas* 
sungen legitimiren. —

Beginnend von I l e r o l d i n g e n ,  einem Dorfe an der westlichen 
Grenze des Landgerichts ¡Monheim (weiterhin ist sie noch unerforscht) senkt 
sie sich südlich auf M a r k h o f  (davon sehe man die Pfalzneub. Provincial- 
Elätt. 2. R. S. 405) E l l e n b a c h ,  IM ün d ü n g  (ein Pfarrdorf im Land* 
gerichte Donauwörth, voll Rö mer-Münzen) S u l z d o r f ,  B e r g s t e t t e n  
(wo man noch Römer - Schanzen spürt) B u c h d o r f  und W e s t e r b e r g  
herab, und schliefst sich vermuthlich, einst näher untersucht, in oder bey 
Ränertshofen als ein Continuum an jene Römer-Strasse a n ,  welche sich

m __ •

auf der Steberischen Spezial - Karte des Landgerichts Neuburg von Nassen'» 
fels an dahin zieht 7i).

Auch der Herr geistliche Rath und Professor Pickel macht eine sol­
che Römer - Strasse in seinen handschriftlichen Aufsätzen namhaft, wie 
folgt: „Ein hoher Weeg (so genannt von den Römern) kömmt vom Bis« 
„ w a n g e r  Wald her,  gehet von da nach G e h r e n ,  auf  O s t e r  d o r f ,  von 
„da auf  S c h a m b a c h .  Alle diese Oite sind im Pappenheimischen.”

Ein abschreckendes Hindernifs dieses Studiums ist auch der Umstand, 
dafs nun die kostbarsten Bücher, die dem Alterthums Forscher unentbehr­
lich sind, dem Lande entzogen, und in einem einzigen Saale konzentrirt 
worden sind. -

Nachdem ich die gröfsten Hindernisse des Studiums der röm. Heer- 
Strassen aufgezählt zu haben glaube; will ich noch etwas von den Krite­
rien sagen , nach welchen die Aechiheit der angegebenen Stationen beur- 
theilt zu werden pflegt. Diese sind :

I . Die Richtigkeit des römischen mit dem deutschen Meilen - M aafse;
II. Die Richtigkeit des römischen mit dem deutschen Namen.

--------------  15
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Z ur Bestätigung dienen noch römische Findlinge, und der möglichst 
gerade Zusammenhang und Fortlauf der Stationen. —

Das erste Kennzeichen der Wahrheit ist also die Uebereinstimmung 
der beyden Meilen-Maafse.  Der Itegel nach soll der fragliche Ort attl* 
unsern Karten so weit entlegen se y n , als das Meilen - Maafs in der T a ­
bula ausspricht. Allein es ist schon gezeigt worden, dafs die Tabula selbst 
nicht fehlerfrey sey; folglich manchesmal berichtiget werden müsse.

Der zweyte Beweis der Orts - Richtigkeit ist die Namens - Richtigkeit 
©der die Ueberzeugung, das der heutige Orts - Name mit jenem in der 
Tabula derselbe sey.

U m  aber diesen Reweis führen zu können, ist es nicht genug, dafs 
man in der deutschen, und in der Römer-Sprache Forschungen anstelle» 
man mufs hin und wieder auch ein keltisches W ö rte r-B u c h  zu Rathc 
z iehen,  um die iatinisirten keltischen Stationen - Nümen erklären zu 

können.
Zuweilen haben auch die Römer, wenn ihnen eben kein deutscher,

#

oder keltischer Ort am W ege lag, oder wenn ih n en ,  den vorfindigen 
Namen zu latinisiren aus ändern Gründen nicht beliebte, selbst Benennun­
gen erschallen, die entweder von der Entfernung i ) , oder von der L a ­
ge A), oder von irgend einer Begebenheit l ) , oder von der Einwohner­
schaft m ) ,  oder von dem Stifter einer Kolonie n ) ,  oder auch von beyden 
zugleich o) , hergenommen worden sind. Das Alles will erwogen seyn. —

W as die zur Bestätigung dienenden römischen Ueberbleibsel betrifft, 
werden darunter M ü n z e n ,  Schanzen, Lagerstellen, Stein-Schriften, Sta­
tuen, Grabhügel, Waffen - Stücke, Hausgeräthe u. d gl. verstanden. M an 
findet sie in , und bey römischen Niederlassungen entweder schon seit 
Jahrhunderten, oder irgend ein Zufall hat sie erst seit gestern offenbar 
gemacht. So meldet Sattler in seiner Geschichte von W'ürtemberg S. 5 0 7 : 
„ Im  Sommer des Jahres 1 7 8 5  entdeckte man in dieser Gegend ganz u i l -  

„vermuthet eine unter dem Ackerfeld verborgene römische Stadt, von wel­
scher man bereits Grundmauern von einigen zwanzig römischen Gebäuden 
„aufgegraben hat, darunter 6 Keller aneinander sind. Die Mauern gehen 
„nach den Zimmern ins Viereck, von welchen einige gegossene Böden 
„haben. Einige dieser Mauern sind 4 und mehrere Schuh dick. Etliche 
„Seitenmauern sind gegen 80 Schuh lang; ungleich mehrere Mauern aber 
„sind noch gar nicht aufgegraben. Der Umfang des Platzes der Stadt mag



„dermalen über eine Viertelmeile betragen, wenigstens weifs man noch kein 
„Ende derselben. Inzwischen ist schon manches römisches Allerthum in 
„ “Bildern, M ü n zen ,  zerbrochenen Statuen etc. vorgefunden w orden,  wel- 
„ches noch nicht bekannt gemacht ist. Doch haben seine jetzt regierende 
„Herzogl. Durchlaucht die gnädigste Anstalt gemacht, dafs ein besonderes 
„H aus gebaut werden sollte, worin die gefundenen Alterthümer dieser 
„Stadt aufbewahrt werden können.”

1 »
Aus dem Daseyn römischer Ueberbleibsel kann man also fast immer 

auf das Dagewesenseyn der Römer schliessen; aber aus dem bisherigen 
M angel solcher Spuren folgt das Gegentheil noch nicht unfehlbar; denn 
vieles hat der Z ah n  der Zeit vertilgt, vieles ist der Zukunft aufbehalten, 
und vieles verschleudert noch heut zu Tage die Unachtsamkeit. —  Es ist 
noch nicht lange, dafs ein Rauer in hiesiger Gegend, die bey dem schon 
erwähnten Burgberge gefundenen Römer-Münzen, einem Juden Pfundweise 
verkauft hat.

Aber nicht nur der gemeine M a n n ,  auch Andere bekümmern sich 
leider! noch viel zu w enig  um solche unschätzbare Reliquien. Die römi­
schen Kunst-Gef.i fse , die man anderthalb tausend Jahre bey Rosenheim 
mit Füssen trat,  wurden erst vor einigen Jahren der langst verdienten Auf- 
merksamkeit gewürdiget. —

So wahr ist es manchesmal, was schon zu seiner Zeit der biedere 

Aventin geklagt hat.

Die Heer-Strasse, wclche ich zu erklären versuche, erstreckt sich von 
B o i o d u r u m  bis V i n d o n i s s a ,  und von L u n a  bis A u g .  V i n d .

Man hielt sie bisher für die dunkelste aller Römer-Strassen, und sie 
ist es auch. Der schon angeführte Verfasser der er s t .  A b  ha  n d l .  sagt 
davon S. 13 folgendes:

„ M i t  dieser (römischen Gfenzwehre) lernen wir auch alle damit in 
„Verbindung stehenden Römer - Strassen , und Insonderheit diejenigen ken- 
„ n e n ,  welche nach der Tabula peulingeriana von Regino, und Abusena 
„über Celeusum, Germ anicum, Vetonianis, Biricianis, Iciniaco, Media- 
„ n i s , Losodica, Seplemiaci, Opie, Aquileja, ad Lunam , Clarena, Grina- 
„r ione,  Samolucenis, ArisFlaviis ,  Brigobanne, Juliomago, Tencdone nach 

indonissa führte. A l l e  d i e s e  R ö m e r - O r t e  s i n d  u n s  n o c h  un-

Ilist. Abhandl. V.  Rd. 3
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„ b e k a n n t ,  selbst Männert und Pfister sind von den richtigen Spuren der* 
„selben noch weit entfernt.”

Aber welchen Nutzen gewähren uns denn solche Unterhaltun­
gen ? —  Lohnt es auch der M ü h e ,  dafs man diese Finsternisse auf/.uhellen 
sucht? —

Auf diese, und ähnliche Fragen lasse ich einen Gelehrten antworten, 
der mir ganz aus der Seele schreibt, wenn er sagt: .

„Diese Einwendung kann weder dem Zeitalter, noch dem Bekenner 
„derselben Ehre bringen, sie kann zur Erweiterung unserer Kenntnisse 
„nichts beytragen , sondern nur diese verhindern; sie kann nur in dem 
„M angel an Einsicht, oder in dem Mangel an Interesse für die Sache 
„ihren Grund haben. Eine umständliche Darstellung des Nutzens läfst 
„sich daher ohne Unbescheidenheit nicht schreiben ; wir beleidigen näm- 
„lieh das Zeitalter, wenn wir demselben den Nutzen einer Sache vorent* 
„halten, von welchem dasselbe nach der StuiTe seiner Kultur, und seiner 
„Einsichten schon längst überzeugt ist. W i r  wissen den Werth unserer 
„ältesten Geschichte zu schätzen, und so weit auch die Zeit uns davon 
, »entfernen w ir d ,  so wird es immer zur Religion des Landes, und zu 
„dem besondern Charakter unsers Vaterlandes gehören, das Alter der Z ei­
t e n ,  w ie das Alter der M en schen, zu achten. W ir  finden uns durch den 
„Gedanken belebt, dafs w ir  einen klassischen Boden betretten, und jeder 
„Baier gewinnt den Ort,  welchen er bewohnt,  noch einmal so lieb, w enn 
„er  seine Geschichte an ehemalige grofse Weltereignisse anknüpfen, oder 
„seinen Ursprung von hohen Ahnen ableiten, oder sein Alterthum durch 
„ein historisches Document belegen kann. Die ganze Geschichte und Geo- 
„graphie des Mittelalters wird durch die Geschichte und Geographie der 
„Römer in Baiern erst ihre Begründung und Kommentar erhalten. Die 
„Germ anen, welche sich auf dem verlassenen Gebiethe der Römer nieder- 
„lieTsen, haben nicht alle Wohnsitze,  sondern gröfstentheils nur ihre Na- 
„men verändert, die meisten Curtes, villae regiae, palatia regia, diesseits 
„der Donau, und der römischen G renzw ehre,  waren ehemals Kolonien, 
„ M a n s io n e n , oder Burgen der Römer. Die Gaue des Mittelalters sind 
„aus der geographischen Abtheilung des Landes zu Zeiten der Römer her- 
„vorgegangen; selbst der Ursprung der ersten Bifsthiimer und Klöster in

iS  -------------------------------------



I I

9)

99

9)

9 9

„B a ie rn ,  und der ältesten Rillersiize wird sich durch die Geographie des 
„römischen ßaierns mehr aufklären, als durch ganze Mantissae documen- 

torum späterer Zeilen. An der Urtersuchung der römischen Denkmäler 
w ird  jeder Thilolo",  jeder Geograph,  jeder Geschichtschreiber Antheil 

„ n e h m e n ;  nur durch sie werden w ir  von der Lage der römischen Kolo­
n i e n ,  der meisten von den römischen Geschieht-nnd Erdbeschreibungen 
„angeführten Städte, und Orte richtige Kenntnisse erlangen, und die bis­

her noch dunkeln Reise-Karten erklären können. W ir  werden kein 
Pompeji unter der Asche eines Vesuvs wieder finden, aber vielleicht doch 
auf manche Ruine stossen, welche unter der Mooskruste der Wälder, un­
ter der Grasdecke der Auen, unter den Furchen der Aecker begraben 

„liegt. Die meisten Ueberreste des römischen Alterthums gewähren in ir- 
„gend einer wissenschaftlichen Beziehung Interesse ; Münzen und Metalle, 

,.Urnen und Geschirre, Opfer-und Ilausgerälhe, WTafFen und Instrumente, 
„Ruinen von Gebäuden oder Befestigungen, selbst Gebeine und Bruch­
s t ü c k e ,  jeder Gegenstand biethet dem Beobachter Stoff entweder zur Be­
s tä t ig u n g ,  oder zur Berichtigung seiner Alterthumskunde dar.. M it  W ä r ­

me ergreift der Künstler jede Reliquie von Zeilen und Menschen, welche 
der Kunst so sehr gehuldiget haben ; willkommen sind ihm alle Zeich­

n u n g e n ,  Formen, Figuren, Zierrathen, Abbildungen, Statuen, Schriften j 
„e r s u c h t  aus den Theilen das Ganze wiederum herzuslellen, und ein Zeit­
a l t e r  zu versinnlichen , w o  die Kunst sich allen belebten und leblosen 
„Gegenständen mitgetheilt hat. Von einer ändern Seite bewundern wir die 

„Strassen und Wasserleitungen der Römer, die Bade - Anstalten, welche sie 
„ in  Baiern eben so sorgfältig, wie in ändern Provinzen unterhalten ha- 
„ben ; wir  dürfen hoffen, diese Anstalten wieder zu finden, und w ir  wer- 
„den schon in den Zeiten der Römer die erste Kultur vieler Bäder,  und 

Gesundwasser in Baiern entdecken, deren Ursprung wir bisher nicht ge- 
nug zu schätzen wufslen.”

------------- 19
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„ W e n n  man diesem vielseitigen Nutzen den geringen Aufwand ge- 
„genüberstellt , welchen die Erforschung dieser Denhmähler erfordert, so 
„ w ir d  gewifs kein Freund des Landes,  der Wissenschaften, und der Ge­
s c h i c h t e  von der Aengstlichkeit ergriffen w erden,  dafs der Gegenstand zu 
„grofse Opfer begehre.”  —

3



Ich setzte diese, etwas längere Abfertigung darum ganz her;  weil es 
immer noch IMenschen gibt, die den Nutzen solcher Arbeiten bezw eife ln ,  
und die Zeit ,  die besonders ein Geistlicher darauf verwendet, für ver- 
lohren erklären. —

*

Ich bin vielmehr der M ein u n g,  dafs gerade hierin Geistliche dem 
Vaterlande vorzügliche Dienste leisten können. Denn der Geistliche stellt 
mit dem Volke in der engsten Verbindung, bey ihm erholen sich die Leute 
Raths, zu ihm nehmen sie ihre Zuflucht,  auf ihn setzen sie,  im Durch­
schnitte, das gröfste Vertrauen.

Hat er Sinn für Alterlhümer, für die Urgeschichte seines Vaterlandes, 
so ist er insgemein einer der Ersten, der in Iienntnifs gesetzt w ird ,  wenn 
in seinem Umkreise etwas NA icfitiges aufgefunden wird. Weil der Herr 
1‘ farrer in Mtindling, Placidus Herrle, ßenediktiner des aufgehobenen Klo­
sters zum heiligen Kreuze dahier (dermalen in Wallerstein) nun einmal da­
für bekannt ist, dafs er alle, und seltene Münzen sammle, so eifern die 
Landleute um die Wette,  sein Kabinet durch Findlinge zu bereichern. —  
So kann,  zumahl an den Ufern der Donau, dieses Lieblings - Stromes der 
Römer, vielleicht noch manches, dem Vaterlande wichtige Document durch 
Geistliche gerettet werden.

Da meine W egw eiserinn,  die Tabula ,  vielleicht nicht jedem meiner 
Leser bekannt genug ist; so will  ich auch von dieser noch zwey Worte 
sagen.

Der Verfasser derselben ist unbekannt. Herr von Scheib, dem wir 
die schönste und vollständigste Ausgabe derselben vom Jahre 1753 verdan­
ken,  setzt sie mit vielen Kritikern ins vierte Jahrhundert, und glaubt, dafs 
sie auf des Kaisers Theodosius Befehl verfertiget worden scy , weswegen 
sie auch von Einigen Tabula theodosiana genannt wird.

Allein nach Herrn Professor Männert,  ist diese römische Heer-Stras- 
sen-Karte schon i m ’ zweyten Jahrhundert entstanden. Konrad Celtcs ent- 
deckte sie in einem Kloster +) und vermachte sie dem Konrad Peutinger

2 0  -----------

*) Herr Professor Giinthner macht es in seiner Literariichcn Gcschiclite sehr wahr­
scheinlich, dafs sie aus der Feder des Benediktiners W eriuher  in Tegern*et 

f loh.  M an se-ho uruch von Pallhausen Boioariae Topogr. Rom. ccltica. S. 0- u. f*
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in Augsburg, von welchen sie den Namen T a b u l a  p eu t i n g e r  i an a 
erhielt.

Prinz Engen von Savoyen brachte sie nach W ie n ,  wo sie sich tier­
mal in der Hof- Bibliothek befindet.

Lange hielt man diese fehlerhafte Kopie für das Original. —  Der 
Diplomatiker K leimnayern, der sie einsah, glaubt, dafs sie im zehnten, 
oder eilften, iMannert hingegen, dafs sie gar erst im dreizehnten Jahr­
hunderte verfertiget worden sey. Das Original ist vermuthlich.'für immer 
verlohren.

Die Tabula unterscheidet sich in manchen Stücken von Antonins Iti- 
nfTar, hat aber auch manches mit demselben" einein.

Uebereinkommen sie beyde darin:

1) Dafs in diesen 2 Reise - Karten nur römische Heer - Strassen enthal­
ten sind.

$

2) Dafs in beyden die Wege durch die Nämen der Stationen mit B e i­
fügung des Meilen - Maafses bezeichnet werden.

3) Itinerar und Tabula fangen oft die Beschreibung einer Strasse mit 
denselbigen Stationen a n ,  setzen sie aber nicht gleich fort,  son­
dern, bald mischt die Tabula Stationen ein ,  welche sich im Itine­
rar,  und bald das Itinerar einige, welche sich in der Tabula ent­
weder gar nicht, oder doch nicht gleich geschrieben finden.

4) Endlich enthält sowohl das Itinerar, als auch die Tabula Stras­
sen, die man in der ändern dieser zw ey  Reise - Karten vergeblich 
aufsucht.

Ferner unterscheidet sich die Tabula vom Itinerar darin, dafs das 
Itinerar nur durch Namen und Meilen-Zahlen allein, die Tabula aber auch 
durch gezogene L in ie n , bildlich dargestellte Wälder, Flüsse, Häuser, Seen, 
M eere ,  Thiirmchen u. d. gl, die Heer - Strassen bezeichnet.

Das Itinerar benennt allzeit den Anfang und das Ziel der beschrie­
benen Heer - Strassen. Hingegen in der Tabula laufen die Strassen be­
zeichnenden Linien so eng neben einander, und so oft durcheinander,

. Y  t

dafs Anfang und Ende der Strassen oft nicht wohl ausgcschieden w’erden 
können.
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Nun will  ich meinen Versuch beginnen. Verfehle auch ich manches­
mal des rechten Weges ; so wird der billige Leser berücksichtigen, dafs es 
die dunkelste p) Römer - Strasse sey , auf welcher sich die gröfsten Gelehr­
ten verirrt haben. Mein lrrthum wird berichtiget werden, und Berich­
tigungen führen die Wahrheit herbey.

Ich versuche es ja nur,  eine Terra parum cognita zu beleuchten.—  
Aber was batte denn diese Strasse für einen Z w e c k ?  W a n n ,  von w em , 
und warum wurde sie angelegt? —  Der Urheber unserer Strasse ist der 
Kaiser T r a j a n , der nachdem er den,  unter Kaiser August erbauten, und 
von Augsburg immer rechts der Donau fortlaufenden Limes in Pannonien 
überschritten halte, vom schwarzen Meere an im Jahre nach Chr. Geb. 
110 diesen neuen Limes begonnen, und immer links an der Donau herauf 
bis nach Helvetien, also bis nach Gallien fortgeführt hat. Sein Pjaumeister 
war Apollodorus von Damascus, dessen sich Trajan in und ausser Rom 
zu seinen Riesen - Bauten bediente, der durch seine Donau - Brücke , die 
Dacien mit Mösien verband, Trajans ßeyfall im höchsten Grade erworben, 
und die Bewunderung der Römer, wie sich Tacilus ausdrückt, sogar noch 
iibertroffen hat. k

Ich behalte mir vor,  alle diese historischen Wahrheiten im Anhänge 
§. 5 ,  mit den beweisenden Stellen der Klassiker zu belegen.

W e n n  man sich von einem römischen Limes,  und der nebenbey h in ­
laufenden Heer-Strasse eine richtige Idee verschaffen w il l ,  so mufs man 
sich nicht etwa nur eine gepflasterte B . ihn , und über lang w’ieder einmal 
eine Festung vorstellen, sondern ein solcher Limes war von seinem Anfänge 
an bis zu seinem Ende eine u n u n t e r b r o c h e n e  Linie von ungeheuern 
Schanzen, Roll - W e r k e n , L agern ,  und Strafs - Burgen. D a ,  wo die oft 
Stunden langen Fortificationen der ersten Station aufhÖrten, da fiengen, 
ohne Zw ischenraum , die der zweyten an, und so fort und fort. Legionen 
von Veteranen und Kolonisten, die den eigenen Ileerd vertheidigten, stan­
den in denselben römisch gerüstet, und schlagfertig da.

W as  sind das für Helden gewesen, die mit ihfen elenden Waffen 
bey dem Anblicke solcher W erke  nicht nur nicht verzagten, sondern 
alle diese Gränz - W älle  durchbrochen, und über den Haufen geworfen 
haben ! ! —

a) Eine der verdorbensten Reimer-Strapsen ln der Tabula  ist offenbar auch jene,
• welche von Juvavo über Cucullt  gicog. Das ¡Vlaals von Salzburg Cuculle ,



R u c h e l ,  trift,  wrie es die Tafcula angibt ,  auf X IV röm. oder fast 3 unsrige M e i ­

len ein. Di« nächstfolgenden Stationen Vocaria , Ani ,  in Alpe sind, so viel auch 
Joviui  , Sabellicus,  Lazius , Jordan,  Kl üv e r ,  und Scheib darüber glossirt haben,  
noch so gut ,  wie ununtersucht. Dann führt die Tabula  folgende Stationen auf :  
lu Iinurio X V II ,  Graviacis X I V ,  Tamasici XIV.

Allein von T w eng  (in der seuterischcn, und hotnanischen Karte von Salz­
burg  W e n g  genannt) nordwestlich von ¡Mauterndorf, führt der Herr geheime Rath 
Kleiuinayeru einen, noch in Tw eng stehenden Meilen - Zeiger dieser Strasse, Ton 
Sept. Severus gesetzt , a n ,  der das M e i l e n - M a a f s  von Salzburg bis W e n g  X L  
M .  P. angibt. Z u  Tamtweg (Tamasici) führt er abermal ei nen,  noch bey der 
dortigen Gerlraudcnkirche stehenden Meilen - Zeiger dieses Kaisers an ,  der X L V  
M .  P. angibt. Das W e n g ,  oder Tw eng und Tamsweng V röm. oder eine unsrige 
M ei le  von einander entfernt sind, hat seine Richtigkeit. W e i l  aber die Römer 
auf  dieser Strasse, wie wir bey Cnculle sehen, die Meilen von Juvavo aus zahl* 
ten; so ist das M e i l e n - M a a f s  bey T w en g  mit X L ,  und bey Tamsweng mit X L V  
offenbar falsch angegeben; denn Salzburg  ist ,  wie inan auf  jeder Karte nach- 

mcisen k a n n ,  von T w e n g ,  oder W e n g  zwölf  unsrige , also uicht X L ,  sondern 
L V ,  und von Tamsweng dreyzehn unsrige,  also nicht X L V ,  sondern L X V  R ö ­
m e r-M e i le n  entfernt. —  M au  sieht also,  dafs unluugbar in den Meilen - Zeigern 

von T w e n g ,  und von Tamsweng das Zahl  - Zeichen X  nicht v o r ,  sondern beyd« 
Male  nach dein Zahl  -Zeichen L  stehen sollte. Ob aber dieser zweymalige Feh­
ler ein Druckfehler in den von kleimnayrischen Nachrichten S. 52 uud 54, oder 

«in Fehler in der Stein - Schrift selbst tey (Welser zählt deren mehrere aiif, und 
nennt sie von den minder gebildeten S t e i n - I l a u e r n , welche die Römer iu Deutsch­
land hatten, peccata Fabrilia) weifs ich nicht: forschende Reisende, oder Altcr- 

thums - Freunde in jenen Gegenden mögen uns hierüber Aufklärung geben. 
Kleinmayern dürfte wohl von' jenen Stein-Schriften nicht die getreuesten Kopie« 
erhalten haben. —  —

Das ist aber noch nicht gonug. Das Tamasici  in der Tabula  ist doch wohl 
das vol l e ,  uuverhennbare T a m a s w c n g ,  oder T a m s w e n g ;  und so wird wohl  

auch ln M urio  (also M u r i u m ) ,  M u r a u ,  und Graviaca G r a f e n d o r f  seyn« 
Folgl ich sind in der Tabula die Stationen : In Imurio (nach meinem Dafürhalten 
In M u r i o ,  welches der erste Copist vielleicht auch In M u r i o ,  ein anderer Imu« 

r io ,  und ein dritter endlich In Imurio schrieb) dann Graviacis und Tamasici nicht 
nur verkehrt angesetzt,  sondern auch die denselben beygefügten M e i l e n • Zahlen 
gänzlich verfehlt. —

4) Z .  B. bey Bojodurum, Reginum, Abusenna.
*

c) Das Itincrar 51 röm. M ci leu ,  die Tabula nur 45-
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d)

O

/)

Itin^rar M i l 1«« P is s t i t m  
Aquaft Sextias XVI. 
Fossas Marianas XXXIV, 
Alauuium XXIV.  
Aptajuliam X V .
Fines XVI.
Glanum XVI.

Ernaginum XII.
Forum Julii XVHl.

Forum Voconii  XII.
Ad T arr*m  XIV« 
Caleariarn XIX*
Abuscnna XX*

Tegulatam XVI.  
Massiliam XVIII. 
Arélate XXXIII.  
Scgusteronem XVI«

Tabula M .  P.
Acjuis Sestis XV.

Fossis Marianis X X X III .  
Alatinio XI V.
Apta Julia XII.
Ad Fines XII.
Glano XII.
Ernagina VIII.

F oro  Julii XVII.

F oro  Voconii XVII.
Ad Turrem XVII.
Calearia XXXIII.
Abusenna XXII.

Tegulat.1 XVI.
Massilia Graecorum XVIII. 
Arelato XXXIII.  
Segusterone XVI. u. s. w.

g) Ehe ich die viel besprochene Strasse nach Pfunzen verlasse, will ich noch einer 
Dunkelheit  erwähnen :

W e n n  Bedajum (ich glaube,  man sollte Bedaius sagen)* S e e o n , eigentli­
cher Seeau (wi e man Onolzbach statt: Am H o lz .  Bach sagt) im Norden des Chiem­
see*! ist; wie konnte dann auch noch eine andere Strasse südlich über Bedaius 
nach Piunzen führen? —  Ich antworte.so:

Nach der bekannten, in den monumentis boicis enthaltenen Stein - Schrift 
Bedaio Augusto Sacrum , war Bedaius,  wie viele mit Recht glauben,  eine Gott­
heit. M a n  sagte aus Schmeicheley gegen die Kaiser; Bedaius Augustus , wie 
man Mercurius Augustus sagte. Die Frage ist n u r ,  was denn Bedaius eigent­
lich für ein Gott w ar?

BeSaiof kömmt offenbar von ßtSv, W a s s e r ,  her. Bedaios ist folglich der 
W a s s e r - G o t t ,  der Gott des See’ s , von dem die Rede ist; also der Chiemsee 
»elbst. Folg l ich war jede röm. Station, welche den See nördlich oder südlich 
berührte,  Ad Bedaium. Die Al ouni ,  von welchen in eben genannter Inschrift 
M eldun g  geschieht, möchten wohl die Hallauner,  I lal leiner fteyn, von aXs, Salz, 
also genannt.

h) Nebst den eben bemerkten sind in hiesiger Nachbarschaft die interessantesten 
Röme r -  Plätze, die mit der,  von mir erklärten Heer-Strasse durch Vizinal - We* 
ge zusammen hängen, folgende:



M a n r n ,  im Landgericht M ohn h eim ,  wo sich in der P f a r r - D o r f - K i r c h e  
xwey Römer-Steine befinden, der eine T h ie r e ,  der andere IMenschen in Lebens

w. gröfse vorstellend', L e c h s - E n d ,  oder L e c h s - G e m ü n d ,  einst mit einer 
Römer - B rücke ,  und Stein - Schriften prangend, und heute noch voll grofser 
R ö m e r-R u in e n  ; W i t t e s h e i m ,  mit seinen W äl len  und G rabh ü geln ;  A u c h -  
s e s h e i m ,  eine halbe ,  und D r u i s h c i m ,  2 Stunden von Donauvrörth,  D örfer ,  
deren N a m e ,  wie die Provinzial - Blätter sich ausdrücUen, ihren Ursprung deutlich 
genug als Lagerstätten; von A u g u s t s  und D r u s u s  Heeren a n ze ig e n ; der 

B u r g b e r g ,  anderthalb Stunden von D on auw örth ,  wo noch M a u e r - R e s t e  von 
der dortigou , die ganze Gegend beherrschenden R ö m e r - B u r g  zu schauen s ind,  
und a l l j ä h r i g  Münzen in Menge gefunden werden;  P f a r r - D o r f  F l o t z e i m ,  drey 
Stunden vou hier ,  wo man keinen Schritt thun k a n n ,  ohne auf  Röruer-Spuren 
zu tretten. Auch sind die Namen der v ier ,  eine Stunde voneinander,  und ge­
geneinander so , wie sie heissen , gelegenen Dörfer W e s t e n d o r f ,  N o r d e n «  
d o r t *  O s t e n  d o r f ,  und M e i d  in g e n  (gleichsam Merklingen vou Meridies 
oder von M it t in g e n , M it t a g ,  gestaltet) au dar Strasse von hier nach Augsburg 

gewifs auffallend.

i) Von der Entfernung: ad quintum , ad sextum, decimum, vigesimum (lapidem) u .  
s. w. von R o m ,  W i e n ,  A u g sb u rg ,  S a l z b u r g ,  Regensburg,  oder irgeud einer an. 
dem , damals wichtigen Römer-Stadt.

Von der v o r - und rückwärts sieben R ö m e r - M e i le n  betragenden Distanz 
erhielt wohl auch Septemiacum auf unserer Strasse seinen Namen. W e i l  man 
aber den Grund dieser Benennung nicht berücksichtigte; to gerieth man auf  den 

grofsen Irrthum , dafs man Septemiacum von der D o n a u  bis nach M o o s b u r g  
a n  d e r  I s a r  übertrug , weil dort die S e m p t  einfällt, wie auch an die S o p  t a o h . —

m•  —

k) Von ihrer L a g e :  Laciacum und L a c i a c a , von mehreren beysammen liegenden 
Seen,  S e e - W a l c h e n  am Attersee, in der Nachbarschaft vom Irrsec, Monsee,  

und Abersee, ad F i n e s , P f i n , an den Grenzen llclvetieus l iegend, ad Rhenuin , 

ad duo F lu m tn a , ad tres tabernas, Zabern.
I I

i) V o n  irgend einer Begebenheit: locus felix,  arbor felix. Hätte Arbor felix schon 

vor den Römern G l ü c k s  b ä u m ,  g l ü c k l i c h e r  B a u m  geheissen , dann hiesse 

er noch s o ,  nicht A r b o n .

m) V o n  der E i n w o h n e r s c h a f t :  ad Tubl icanos ,  l e g i o , L a u i n g e n , Witeslingen von 
Vitalis ,  Faingen von B aie n iu s , V cton ia n a , vermuthlich so vie l ,  als Besatzungen

der V e t e r a n e n .

n) Von dem Stifter einer Colonie : H ad rian a , S a lz b u r g ,  Colonia agrippina, Köln.
o) T on  dem Stifter und den Einwohnern z u g le ic h :  Augusta Vindelicor;  A u g sb u rg ;  

Augusta T a u r in o r u m , T u r i n ;  Augusta Rauracorum > Aug^t bey Br»'el.

Hist. Ab ha ndl. V. Bd. '*



26

p) W a ru m  ich so kühn w a r ,  die dunkelste zu  wählen? —  W e i l  mein P farr-B e z irk  
gerade dieser am nächten liegt. W äre  mir eine andere näher gewesen \ so hatte 
ich derselben nachgespürt' D i e ,  welche von Augsburg über M e i t i n g e n ,  N o r ­
d e n d o r f ,  zwischen dem östlich gelegenen O s t e n d o r f ,  und dem westlich 

gelegenen W e s t e n d o r f ,  über D r u i s h e i m  zwischen den berühmten B u r g ­
h ö f e n ,  und zwischen O b e r n d o r f ,  über A u c h s e s h e i m  nach D o n a u  w ö r t h  

führte ,  ist weder im Itincrar,  noch in der Tabula  angegeben* Indessen werde 

ich doch auch von ihr in einem Anhänge,  der die römischen Alterthümer des 
grafl. Fuggerischen Schlosses Oberndorf anzcigt ,  eine Erwähnung maclieu.

A u f  der beygegebenen Conspects- Karte führte ich von der Teufels - Mauer 
nur das Segment von Haderflech bis Mönchsroth a u f ,  welches Ilerr Professor 

Büchner auf seiner im J, 1818 herausgegebeueu Reise uutersuebt hat.

1

/
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U e b e r s i c h t
d e r

R ö m e r  - S t r a s s e  v o n  B o i o d u r u m  b i s  V i n d o n i s s a
u n d  v o n  L u n a  b i s  A u g .  V i n d e l .

E r s t e  A b t h e i l u n g .

Von Reginum bis Boiodurum.
I

•  5 - i- \
R e g i n u ra.

. A u s  Ehrfurcht gegen das alte Reginum, heute Regenshurg, welches s o la n ­
ge ßaierns Hauptstadt w a r ,  so mancherley Schicksale erlebte, im Verlaufe 
der Zeiten so verschiedene Namen trug, beginne ich von hier aus, die 
Stationen des alten Roma längs dem Ister aufzusuchen. Und das mit 
allem Rechte; denn von hier aus *) zählte der Römer auf  dieser Strasse 
seine IW ei len , und bis auf Samolucenis prangt in der Tabula kein anderer 
Ort mit zwey Thürm chen von eiuer Mauer entgegen.

„Fast im ¡Mittelpunkt aller Vertheidigungswerke, sagt Zschokke **) 
„ist eine neue Stadl, als vornehmster Wallen platz , gegen die Germanen 
„erbaut worden mit Thürm en , und starken Mauern im Geviert umgeben, 
„alles von behauenen Steinen. —  So ward das Römer «Werk auch in spä­
t e m  Jahrhunderten an Regensburg erkannt,” I

Eine weitläufige Reschieibung dieser Stadt würde hier ganz am un* 
rechten Orte stehen. Ihre Namen sind: Reginum, vom Flusse Regen, der 
hier in die Donau fallt, CasJra Regina, Regio,  T iburnia ,  Tiberina,  Augusta 
Tiberii  , Reginoburgum , Ratssbona. —

Der Name Augusta- Tiberii wird von Arnpeck, W elser,  Aventin,  
Westenrieder behauptet; dagegen von Falkenstein, Kleinmayern, und fast 
allen neuern Schriftstellern verworfen. Ich werde durch eine römische 
Urkunde ***) beweisen, dafs Regensburg wirklich den Namen Augusta 

führte.
it *

\
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Aventin führt von Regensburg eine M enge römischer Stein - Schriften 
a n ,  und erst vor einigen Jahren hat der berühmte Antiquar, Bernhard 
S ta r k , Benediktiner von St. Emeran in dortiger Gegend wichtige Ent­
deckungen gemacht.

•) Den Bewei» werde ich unten bey Vetoniana führen.

•♦) Baier. Gesch. erst.B« S. 23- 
♦**) Bey Vetoniana.

§• 2.
V o n  R e g e n s b u r g  b i s  S c r v i o d u r u m  XXVIII.

Acht und zw anzig  römische Meilen enthalten etwas mehr,  als eilf 
unsrige Stunden, und diese Entfernung trift bey Straubing ein. — Indessen 
ist dieses hier um so weniger nöthig, da unter den Gelehrten gar kein 
Streit obwaltet, dafs Scrviodurum die Stadt Straubing sey.

Der Name Serviodurum scheint aus Servii, und Durum zusammen­
gesetzt.

Gleichwie bey Reginum, so ging auch hier eine Brücke über die 
D on au ,  und führte vom linken auf das rechte Ufer in die Stadt Servio­
durum. Mannigfaltig und einleuchtend sind die Vortheile, welche den 
Körnern diese gut gewählte Position verschaffte. Durch Serviodurum kam  
der Limes Trajani mit den Castris Augustis, mit der Azelburg, mit Ai- 
bttrg, und mit der noch heutiges Tages hoch verschanzten Y V i s c h e l b u r g  in 
Verbindung: lauter Strafsburgen des Limes Augusti auf dem rechten Do­
nau- Ufer.

§ . 3 .

V o n  S t r a u b i n g  b i s  P e t r c n s i b u s  XXVII.

Es herrscht unter den Gelehrten bis auf heute ein sehr grofser Streit  ̂
ob in der Tabula das W o r t ,  das ich Pelrensibus lese, Pelrensibus, oder 
Pontrensibus (castris) zu lesen sey. —

Der Streit kömmt daher , weil in dem Wiener Exemplar dieses Wort 
in beyden Fällen fehlerhaft geschrieben, und es folglich ganz dem Ur- 
theile des Leders heim gestellt .-ist, das Natürlichere zu w äh len ;  denn in 
der T a b u la ,  wie wir sie haben, sieht auf diesem Platz nur P. Rensibus
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geschrieben, und man kann es noch im Manuscripte erkennen , dafs z w i­
schen P. und R. z w e y ,  oder drey Buchstaben, et, oder ont, dem Kopisten 
in der Feder geblieben sind. Liest man Petrensibus, so gibt das wenigst 
einen natürlichen S in n :  Castris Petrensibus j liest man aber Pontrensibus, 
so giebt das keinen Sinn: weswegen Herr Professor Männert glaubt, der 
Kopist hätte vielleicht Pontibus Isarensibus schreiben sollen. —

Um aber zu einer Isar- Brüche zu. gelangen, müssen die Meilen- 
3Taafse von Serviodurum bis Pontrensibus X X V I I .  und von Pontrensibus 
bis Boiodurum XVIII ausgetauscht werden j dann trift die Entfernung auf 
Plattling ein.

Scharfsinnig ist diese Annahme immerhin. Indessen habe ich doch 
dagegen Bedenken. —  W ir  sehen, dafs sich diese Römer - Strasse von Re- 
g i n u m  bis Bojodurum auf allen übrigen , uns in der Tabula gegebenen Punk­
ten, nämlich zu Reginum selbst, zu Serviodurum, und zu Boiodurum an 
die Donau anlehnt, und nur wegen Pontrensibus soll sie auf einmal zw e y  
Stunden weit von der Donau abspringen, und dann bey Boiodurum sich 
wieder an die Donau anschliessen ? —

Herr Männert sagt sefbst a) dafs der gerade astronomische Abstand 
zwischen Reginum und Boiodurum gegen 15 geogr. Meilen betrage. — > 
Die Tabula giebt aber w irklich  73 röm. M eilen, das ist 23 deutsche Stun­
den •, folglich fehlt diesmal in der Tabula auf dieser langen Linie nur 
sehr w e n ig ,  etwa eine M e i le ,  und diese wird sich finden.

Lassen wir  einsweilen das M a a fs ,  w’ie es in der Tabula  steht, gel­
ten, so treffen die X X V II  Römer-Meilen , das ist unsrige eilf Stunden 
auf den Marktflecken l l ä n g e r s b e r g  bey Nieder - Alteich ein.

Aber H ä n g e r s b e r g  und Petrensia ? —  W arum  nicht?  Der Ort 
biethet dem Auge gleichsam h ä n g e n d e  F e l s e n  d a r ,  und sagt das nicht 
der Name Petrensibus aus ? —

Der Streit rührt einzig wieder daher; weil man nicht berücksichtiget 
h a t ,  dafs Petrensibus eine Station des, auf  dem linken Ufer angebrachten 
trajanischen Limes sey, folglich nicht so w'eit rechts an der Donau, wie 
Plattling stehe. Die zwischen P und R nur abgebleichten zwey Buchstaben 
hat Gewold richtig gelesen, und Petrensibus b) geschrieben.

Auf meine an das P farr-A m t Hängersberg gestellte Fragen, ob man 
dort,  und in der Nachbarschaft keine Uömer-Spuren mehr gew ahre,  er­
hielt ich folgende Aufschlüsse :

--------------  29



Das benachbarte ßenedictiner - Stift Nieder - Alleich hesafs mehrere 
römische M ünzen (worunter wohl auch einige in Hängersberg gefunden 
seyn mochten) —  Erst vor einigen Jahren wurde n a h e  b e y  H ä n g e r s «  
b e r g  eine unbekannte M ünze ausgeackert, die man aber nicht kannte, 
und die seither wieder verlohren gierig. —  ln dem Dorfe K ii n z i n g 
(etwa 2 Stunden südöstlich von Ilihrgersberg) werden von Zeit zu Zeit 
rüm. M ü n z e n ,  und wurde erst heuer w'ieder (im Jahr 1816) ein Vespasian 
gefunden. —

Ehemals wurden auch Eisen-Stücke ausgeackert, welche die Bauern 
für Säbel - Klingen hielten, und verschmieden liefsen. —  Von unterirdi­
schen Mauern zeigen sich noch deutliche Spuren. —  —

а )  Aelteste Geschichte boioar. 3 . 67»
б) M i r  scheint Petrensia g a n z ,  wie Laciacn (auf der Strasse von Jovavum bis Vin­

dobona,  wo das Itmcrar Laciaco , und die Tabula fehlerhaft, statt Laciacis , 
Jaciacis schreibt) gemodelt zu seyn. —  Hiefsen die Reimer dieses Seelager, vom 
Attensee, T ta u n s e e , uud ändern benachbarten Seen in dortiger Gegend, La- 
ciaca ; so konnten sic aus demselben Grunde wegen der Beschaffenheit des Bo­
dens,  Iliingersberg Petrensia, F e lsen l jger ,  nenirtn,

Ilerr M än n ert  sagt S. 62 : „ V o n  Jovatum erreichte man mit 13 rüm. M ei­
ß e n  den Flecken Tarnantum , jetzt N e u  m a r k t .  14 Mcil.  vreiter führten nach 
„Laciacurn , jetzt Volkc l inarkt: das Itincrar entfernt diesen übrigens uubekann- 

„ten Ört 28 M i l l .  von Salzburg.”
l i ier  scheint mir aber Herr Männert weder mit den Zahlen , noch mit den 

Namen ganz auf dom rechten W e g e  zu seyn.
Ich hübe folgende Zahlen :

Itinerarium Ant. curante YVesselingio. Tabuja peutinger.
Joravi M .  P. X X X II .  Jovavo M .  P. X I1T.

bis bis Tarnantone XIV.
Laciaco.  Jaciacis.

§

Den Ort Laciacum, oder Castra laciaca entfernt also «las Itinerar von Salz* 
bürg  nicht 2 8 » sondern 52 R ö m e r . Meilen • , oder 15 unsrige Stund en ,  und diese 
Entfernung trift genau auf S e e w a l c h e n  am Attcrsce ein. —  Dafs auch schon 
der deutsche Name S c e - W d l c h e n  die Hörner durch das W o r t  W a l  c h e  n 
(voraus verdorben, endlich W a l s  c h e  n hervorging; bezeichne,  ist bekannt. —  

Allen Zweifel ,  dafs Laciaca nicht V ö l k e l m a r k t ,  sondern S e e - W a l c h c n  
sey , benimmt u n s ,  wenn noch einer übrig ist ,  die von Seewalchen XIV röini* 
«che, oder 3 unsrige Meilen entfernte Römer * Station , S t r a f s - W  a 1 c h e n ge* 
nannt. —  Schon der Name sagt es uns wieder,  dafs hier eine Römer - Station 
war,  und der bey H c n d o r f ,  einem Dorfe bey Neumarkt,  zwischen S a lzb u rg ,  
und Suafswalchta noch befindliche IVIciUu-Slein bestätiget vollkommen meine

*
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Behauptung,  dafs S t r a f * - W a  1 c h e n  eine Römer - Station war. —  Denn die 
Innschrift desselben, die der Herr geheime Rath iileinmayern in seinen Nach­
richten vom Zustande der Gegenden, und Stadt Juvavia S. 4Q liefert, endet mit 
den W o r t e n ,  M .  P. XI. W e n n  nun meine M e i le n -B e re ch n u n g  richtig ist ,  so 
mafs l ie n d o rf  von Salzburg XI rüm. M e i le n ,  das ist 4 J* S tu n d ,  und von Strafs- 
walchen VII rom. M ei len ,  das ist 3 St. entfernt seyn, und so ist es auch.

G m te r  Insrript. anliq. pag. mihi 157 und Bergier Histoire des grands chemins 
pag. 66, häufen da Fehler auf Fehler. Sie behaupten, der erwähnte Meilen­
stein stehe in pago straestualtio (das verhunzte Strafswalchen) Salishurgum verfus. 
Allein der Herr von Iileinmayern sagt in seinen erst im Jahr 1784 erschienenen 
Nachrichten ausdrücklich :

„ V o n  dieser Strasse ist noch heute eine M e i le n -S ä u le  bey l iendorf  feinem 
„D o rfe  unweit Neumarkt) zu rechter Seite an der Strasse mit nachstehender Auf­
s c h r i f t  zu crsehSn.”

Gruter und Hergier fuhren diese Stein - Schrift vollständig, von Kleinmayern 
hingegen,  der sonst in Absihiften sehr genau ist,  sehr unvollständig an. —  Es 

ist aber kaum zu glauben, dafs diese Schrift erst seither gar so gräulich Schaden 
gelitten habe*

Endlich setzen sie nach INI*. P. die Zahl L I , dagegen iileinmayern XI au. 
Nach Grutcrs und Bergiers Abschrift wäre also Strafswalchen über 51 röm. M ti l .  
d«4S ist über 2o Stunden von Salzburg entfernt. —  Dieser Fehler ist aber so a r g ,  
dafs er sich \on seihst widerlegt. Nicht  die Hälfte dieser Distanz,  geschweige 
über 20 Stunden ist Strafswalchen von Salzburg entfernt. —  Meilen - Steine sind 
wie Mark - Steine; werden sie verrückt ,  oder nicht mit allem Fleifse , mit aller 
Genauigkeit kopirt;  dann verführen sic statt den W e g  zu weisen,  und hat sich 
die Verwirrung eingoschlicheu ; dann dauert cs oft la n g e ,  bis man wieder den 
Pfad der Wahrheit entdeckt* —

Seihst in dem l a l l e ,  der aber an sich schou nicht wahrscheinlich ist, und 

den der forschende Iileinmayern in dieser Nähe gewis nicht mit Stillschweigen 
umgangen hätte, selbst in dem Fal le ,  sage i c h ,  dafs der Strafswalchcr - Stein 
ein vom Hendorfer • Steine verschiedener wäre, mufs der kopirtc grofse Meilen* 
Z aIiI-  Felder ,  der nur verführen k a n n , gehoben werden.

W e n n  aber S t r a f s w a l c h e n  zwischen Juvavo,  und Laciacis eine Rümer- 
Stalion war ;  wie hiefs sie wo h l ?

•  «

Ich antworte:  Tarnato. —  Wenigst  ist das der latinisirte deutsche, oder 
keltische O r t » - N a m e ,  den Strafswalchen v o r  der Römer Ankunft führte* —  

W ie  das ?
Das Ereignifs der neu angelegten Römer .  Strafse veranlafstc in dortiger 

Gegend , dafs man den Ort von nun an nicht mehr bey seinem vorigen Namen f 
¿ändern gewöhnlich von der neuen Strafse der Walchen , S t r a f s - W a l  c h e n  
nannte. So verdrängte der zweyte Name nach und nach den ersten (sonst wäre 

der Orts • Name S t r a f s . W a l c h e n  nicht auf  uns gekommen) und nur die
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W a lle n  trugen den U r - N a m c n  latinisirt in die Reise-Tafe ln  ein. Daher die 
scheinbare Verschiedenheit der im Grunde doch identischen Benennungen S t r a f s -  
W a l  c h c n und T  a r n a n t o n e.

Zweymal kömmt im Itinerario Antonini die Entfernung von Jovavo bis 
Laciaco v o r ,  und beydemale gibt sie das Itincrar nach Wesselings Ausgabe auf 
XXXII  röm. IVleil. oder auf 13 unsrige Stunden an. Die Tabula hingegen zählt 
statt X X X I I ,  nur X X V II ,  nämlich von Juvavo bis Tarnanto XIII,  und von Tar- 
nanto bis Laciacis XIV.  Dadurch wird also abermahl die von mir in der Einlei­
tung aufgestellte Behauptung bestättiget, dafs die zvrey römischen Reise - Harten 
auf zwey v e r s c h i e d e n e n  Bahnen,  wovon hier die der Tabula kürzer ist ,  als 
die des ltinerars , nach einer Station, nämlich von Juvavo bis Laciacis,  das ist 
von Salzburg bis See - W alchcn geführt haben.

Herrn Mannerts und meine verschiedenen Benennungen bestehen also 

k u r z  darin :
E r : I c h :

Von Jovavum Salzb, bis Tarftantum Von Jovavo Salzb. bis Tarnanto Strafs- 
Neumarkt XIII. Walchcn XIII.

Von Neumarkt bis Lasiacum Völ- Von Strafs - Walchen bis S a e - W a lc h e u  
kclmarkt XIV. XIV.  i.

Ich hoffe, man werde mir diese Ausschweifung nicht verargen, weil dadurch, 
wie ich dafür halte, auch auf einer ändern Römer - Strafse einige Mängel berich­
tiget worden sind.

5- 4*

V o n  H ä n g e r s b e r g  b i s  B o j o d u r u m  XVIII.

M an ist allgemein einverstanden , das Bojodurum die Innstadt von 
Passau sey. Herr Männert hat richtig bemerkt, dafs das Meilen - Maafs 
der Tabula von Regensbuig bis Passau (beylätifig um II rum. IM ei 1.) kür­
zer ,  als der astronomische Abstand sey. Dieser Abgang mufs hier ergänzt 
werden ; dann trift die Entfernung von Hängersberg auf Passau ein.

Die Römer befestigten es, und legten eine Besatzung hinein, daher 
es in der Tabula den Beynamen Castellum führt.

* % m *

Den W inkel  zwischen dem Inn und der Donau befestigten sie gleich­
falls, und nannten ihn Castra Batava, weil sie die neunte batavische K o ­
horte als Besatzung einlegten. Wahrscheinlich nannten die Deutschen 
die Batavos Patauer, W a f s a u e r ,  daher der Name Passau und Passauer, 
Es sind noch Mauer - Trümmer jener Passauer sichtbar.



Z u  Bojodurum fraffen die zwey Limites,  der eine links, der andere 
rechts der D onau, wieder zusammen, und machten nach dem Ausdrucke 
des Tacilus ein Iter conditum aus.

Der Limes Augusli, so w ie auch der Limes Hadriani, ist zw ar  eigent­
lich kein Gegenstand meiner Untersuchung; indessen w il l  ich hier seiner 
doch mit ein paar Worten gedenken.

Von Augusta Yindel. zog die Via Augusta, nach Maafsgnhe des Iti- 
nerars (die Tabula schweigt von dieser Strafse) über Summontorium, Ho- 
chenwart,  Vallatum, P f a r r - D o r f  W a l l ,  Abusenna, E in in g ,  Reginum, 
Regeusburg, Castra Augusta, eine Reihe von Schanzen zwischen den 
beyden L a b e r - Flüfsen etwa b isA lburg;  dann nach den Castris Quintanis, 
bey dem Dörflein K i n z e n ,  unweit Pleinting, und von dort nach Bojo­
durum. Die Via Augusta ist von Reginum etwas kürzer,  als die Via Traja» 
na *, w'eil diese, wie man auf der Iiarte sieht, links den Beugungen der 
Donau mehr ausweichen mufste.

Z w e y t e  A b t h e i l u n g .
Von Reginum bis Luna.

I >

J. 1.
%

V o n  R e g i n u m  b i s  A b u s e n n a  XXII.

Abusenna halten Mehrere für Abensberg. Um aber den wahren Sinn 
dieses Namens zu f inden,  wolle man sich der Analyse bedienen.

#

Das W ort enthält unstreitig einen Doppel-Begriff:  Ahus und E n n a .—  
Abus bezeichnet ohne Widerrede das Flüfschen A b e n ,  und dem keltischen 
Enna liegt das griechische tv , i n ,  e i n ,  h i n e i n  zum Grunde.

Diese Bedeutung zeigt sich in vielen mit cv zusammengesetzten W ö r ­
tern , z. B. ivbiav, die E in g e w e id e ,  t vStov, eine E in k e h r e ,  tvSoytvtjs, 
e in h e im is c h ,  fvSoy ,  innen,  tv6o$tv, von Innen heraus, u s. w.  So 
sagt auch Ilerr von Pallhausen: «»8169, eine E i n k e h r e ,  ein Wirthshaus^

Und so, wie auf der Römer - Strafse von Verona bis Augusta Yind. 
das Dorf E n  dem keltischen Endide entsprichtj so entspricht auch auf 
unserer Strafse das Dorf E i n i n g  dem keltischen A bu s-E n n a.

Hist. Abhandl.  V.  Dd. 5
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Und so,  wie Abusenna aus Abus und Enna besteht; so ist auch der
9

Orts-Name E i n i n g  aus dem Begriffe E i n ,  h i n e i n ,  und ing, i n g a , 
Ort zusammengesetzt, und bezeichnet einen Ort, wo ein Wasser in das 

'  andere (hier die Aben in die Donau) ein fallt.
Oder heifst dann Enna ein Berg? lieifstdann Abus - Enna Abensberg? —  

Nein; Briga heifst auf keltisch ein Berg. Hätten also die Römer, statt 
E in ing,  Abensberg zu einer Commun - Station ihres doppelten Limes an 
der Donau erkohren, würden sie dann nicht dieselbe entweder keltisch 
Abobriga (wie sie Artohriga sagten), oder römisch Ad montem Abi (wie 
sie Ad pontem Eni sagten) genannt haben ?

W ie  kann dann Abensberg eine Station des l i n k e n  Donau-Limes 
seyn , r e c h t s  von der Donau z w e y  Stunden weit entfernt?

Dagegen ist das Dorf Eining (unmittelbar am rechten Ufer der Donau) 
identisch mit Abusenna ; denn entweder war der Name Eining schon vor 
der ¡Römer Ankunft da, oder nicht: im ersten Fall? erwiederten die 
Römer Ening durch Enna, und setzten diesem Enna Abus vor,  Abus- 
E n n a ,  zur sinnigem Bezeichnung, und zum Unterschiede von dem zu 
gleicher Zeit durch sie befestigten C la r - E n n a ,  und manchem ändern Enna ; 
im zweyteu Falle verkürzten die Deutschen (nach dem Genius ihrer Spra­
che) d.is neugeschaffene Römer - W o r t , und behielten von Abusenna nur die 
E n d -S ylb e  Enna b e y , ‘ mit Umwandlung des Ausganges in i n g ,  Ening,  
Eining. So sagten sie, anstatt des römischen: Ad tres Tabernas, nur 
kurzweg: Z a b e r n .  So sagt das Volk noch heut zu Tage:  Grethe, Hies, 
Jfaeus, für ¡Margaretha, Mathias, Mathaeus u. s. w. —  So entstand auch 
Turin aus Augusla Taurinoruin. M ag seyn,  dafs die Römer selbst im ge­
meinen Umgänge oft nur Taurinorum, und Enna für das längere An"u- 
sta Taurinorum, und Abusenna sagten, wie man noch, Ad sancli Petri, 
statt: ad aedes sancti Petri spricht.

Abusenna ist unläughar, w ie Clären na (wovon ich unten reden 
werde) gemodelt. Nun bezeichnet aber C la r-E n n a  dcii Ein fall einer k l a ­
r e n ,  lautern Ache in die Donau; also auch A bus-E nna Abens-E nd,  
oder den Einflufs der Aben in die Donau.

Man wolle nur das alte, römische Abusenna nicht auf den engen 
Umfang des heutigen Dorfes Eining beschränken. Denn gleichwie heut 
zu Tage das Dorf Lechs-End von dem Ende des Lechs über eine Viertel- 
Stunde weit entfernt i.st, und das t ömischc Licusenna bis Craysbach und

34 ------------
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Alarxheim hinreichte; so breitete sich auch einst Abusenna nördlich und 
südlich von Eining aus :  allein nach dem Verschwinden der Römer ver_ 
schwanden auch ihre Anlagen, und der vorher einem grofsen Raume g e ­
meinschaftliche Name Eining blieb nur noch einem Dorfe anklebend. So 
w a r  auch das römische Iciniacum über Flotzheim hinaus (man sehe meine 
Situations-Charte) viel ausgedehnter, als das heutige Itzing, und Flotzheim 
nur s u b s u m m i r t ,  nur ein Bestand - Theil  des damaligen Itzing.

Einen entscheidenden Beweis ,  dafs Eining Abusenna scy, finde ich 
auch in der Notitia dignitatum imperii utriusque, verglichen mit einer von 
Aventin zu Eining (nicht zu Abensberg) gefundenen Stein-Schrift. Die 
Schrift,  w ie  sie Aventin kopirte, lautet also :

N V N C . RET. M INER. SAC. CEN O . COH. III.
BR IT. AR AM. T .  FL. FELIX. PR AE F. EX.

V O T O . P O S V IT .  L. M . D E D IC A V1T. KAL.
DEC. G E N T 1ANO. E T .  BASSO. CONS.

Nach dieser, in Eining gefundenen Stein - Schrift hat dort Tit. Flav. 
Felix .  Präfect der dritten brittischen Kohorte uuter dem Consulate des 
Gentianus, und Bassus (also um das Jahr Christ i2 1 1) ersten December 
der Minerva diesen Altar gesetzt.

Nun belehrt uns aber die eben erwähnte Nolitia, dafs diese Kohorte 
zu Abusenna in Garnison w a r ,  indem sie sagt:

„Tribunus Cohortis tertiae
- . > „Brittorum Abusina.”

Also ist Eining Abusenna.

Das Ilinerar zählt von Reginum nach Abusenna, oder Abusina nur 
X X ,  die Tabula hingegen XXII röm. Meilen, aus dem sehr einfachen 
G runde,  weil die Via trajana, die von Regensburg über Kelheim herab­
zog ,  und mittels einer Brücke nach Eining führte, hier länger, als die 
Via Augusta auf dem rechten Ufer war.

Die Station Abusina war den Römern ein äufserst wichtiger Punkt. 
Denn wenigst drey Kaiser,  August,  T ra ja n ,  und Hadrian hatten in dieser 
G egend, w o  sich ihre drey Limites die Hände reichten, und einander 
verstärkten, gleichsam in die Wette geeifert, um unsern Vätern zu zeigen, 
was römische Kriegs-Kunst  vermöge. —  M an  lese nur, was nach sieben
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zehn hundert Jahren gelehrte Augen - Zeugen *) von jenen Risen-Bauten
aussagen.

Der Herr Professor Büchner behauptet, einen Theil der Römer-Strasse 
bey Eining haben die Wellen weggespiihlt.

Das glaube ich um so lieber, weil die Donau auch anderswo, wrie 
der Verfasser der Notitia Austr. antiq. versichert, römische Anlagen losge­
rissen hat. Auch in dem Pfarr-Dorfe Münster, eine Stunde von hier, 
verschlang sie um das Jahr 125Ö ein Schlofs, wie ich in fratris Joannis 
Knebellii senioris handschriftlicher Chronik von Kaisersheim Folio 00 mit

*

folgenden Worten lese:
„Accidit forte eo tempore, auratum quendam equilem, Udalricum no- 

„m ine Caesariensibus (den Kaisersheimein) amicissimum, de quibus optime 
„semper meritus est , in Münster ad Danubii ripam , vulgo Burgum dic- 
„ ta m ,  in arce munitissima hahitare. Quam sensim Danubius abreptam 
„om nium  oculis ac memoriae sustulit. lllius insignia cum velo quinis 
„alis distinguuntur.”

’ ) Aventin \ind Buclmor in der Reise auf der Teuf. M a u e r ,  auch Gesell, von Baicrn 

erst. Buch S. 6o und 6l-
f9

§ • 2 .

V o n  E i n i n g  b i s  C e l e u s u m  [II.

Die Wahrheit aufrichtig gesprochen, fängt es hier an, noch unheim­
licher zu werden. M an hat von Abensberg drey rüm. Meilen, also über 
eine Stunde davon einen Ort für Celeusum auf der Karte gesucht, und 
Neustadt gefunden; allein damit ist die Sache nicht abgethan, weil der 
unmittelbar auf Celeusum folgende Ort Germanicum wieder Q röm. INTei- 
len entfernt seyn soll , wofür man Vohburg angegeben hat. Da kömmt 
aber das Meilen-Maafs in Verwirrung, und diese Zerrüttung pflanzt sich 
dann natürlich wieder auf die nächstfolgenden Stationen fort. N e u s t a d t  
ist wohl von Abusenna nur 5 röm. Meilen entfernt, wenn man Ahusenna 
und A b e n s b e r g  für identisch hält.—  Das kann aber nicht seyn, wie ich 
eben gezeigt habe. Ferner: wo wäre liier die Identität des N am ens.zw i­
schen Neustadt und Celeusum ? —

Andere liefsen Celeusum lieber gar unübersetst, und begnügten sich



nur, uns zu sagen, dafs Celeusum 3 rom. Meilen von Abusenna liege. —  
Wie ist da ins Reine zu kommen? —

Alles scheint mir im Geleise, und in Richtigkeit,  so hald man an­
nim m t, das der Kopist der Tabula der Zahl III,  die er zwischen Abusenna 
und Celeusum eintrug, auch X  hätte vorsetzen sollen. —

W ie  leicht w ar  aber das, wenn er eilte «), übersehen!

Vielleicht w ar  auch das Exem plar,  von w'elchem die wienerische T a ­
bula kopirt w urde,  schon vielfältig verdorben. —  W e n n  die Urschrift dieser 
T ab u la ,  wie Männert dafür hält, schon im zweylen Jahrhundefte verfafst 
w u r d e ,  so reichte sie nahe an die Schriften des neuen Testaments h in an :  
Aber wenn selbst in den Evangelien, und in den Briefen der Apostel,  die 
doch bekanntlich mit der gewissenhaftesten Aufmerksamkeit kopirt w u r­
den, hin und wieder Etwas ergänzt werden mufs; wie viel mehr werden 
in der W iener  Tabula Schreib-Fehler  stecken, da sie erst im d r e i ­
z e h n t e n  J a h r h u n d e r t e ,  nachdem von der Urschrift vermuthlich schon 
hundert fehlerhafte Abschriften zirkulirten, kopirt worden seyn soll? —  
M a n  sehe z. R. in der Tabula nur die Via Aurelia nach, und man wird 
hey Bediana , Aquas Apulinaris, Gravisca, (Nun kömmt ein Name, der gar 
nur mit den letztsn zwey Buchstaben c o  geschlichen steht) Maria Fl. Cosa,  
(nun kömmt wieder ei n,  wi e  vorsteht, verstümmelter Orts-Nam e) T u r-  
rita, Pisis, B o ro n , und Costa Bellenae aus Nachlässigkeit des Kopisten 
gar keine M e i le n -Z a h l  angesetzt finden. —  Aber nicht etwa nur auf Via 
Aurelia,  auf allen Segmenten der Tabula tri ft man eine fast unglaubliche 
M enge von Ortschaften an,  wobey die Angabe der M e i l e n - Z a h l , und h in­
gegen auch w ieder eine M enge von Meilen - Zahlen , wobey die Angabe 
eines Ortes fehlt. M an würde da mit Herzählung aller Mängel gar nicht 
fertig werden: wer wi l l ,  kann sich mit eigenen Augen überzeugen. —

Leider ist die Tabula so voll Schreib - und Z a h l- F e h le r ,  dafs es Ken.  
nern verdächtig, ja unglaublich scheinen w ü rd e ,  wenn in einer Entfer­
nung von 327 Röm er-M eilen,  (so weit entfernt dio Tabula Bojodurum von 
Vindonissa) gar nichts zu berichtigen seyn sollte. —

Zudem sind meine, für diese weite Distanz wenigen Zahl * Berichti­
gungen von der Art ,  dafs sie (was immer das Wahrscheinlichste ist) mit 
dem Z a h l- Z e ic h e n  V oder X beschwichtiget werden können. So schaltet 
auch Männert im Itinerar zwischen Abuzacum und Augusta das Zahl-Zeichen



X ,  und zwischen Abuzacum und Tarthanum V mit unverwerflichen Grün­
den ein. Er stellt so öfter volle Richtigkeit her. —  ►

IMir ist es also nicht nur glaubwürdig, sondern gewifs, dafs die in 
der Tabula zwischen Abusenna und Celeuso statt nur 111 M eilen,  XIII ¡Mei­
len zu lesen seyn, und ich hoffe den a r i t h m e t i s c h e n  Beweis dieser 
Einschaltung unten in der Zusammen * Rechnung bey Vetoniana nicht 
schuldig zu bleiben.

Nun wollen w ir  sehen:
Von Eining bis Celeusum XIII röm. Meilen, dann ist Celeusum Kö­

sching ; dann
l )  Ist Kösching von Eining, wie das Zirkel - Maafs ausweifst, gegen 

drey deutsche oder XIII röm. Meilen entfernt.
2.) Findet man daselbst eine Menge röm. Gold-, Silber- und andere 

M ü n zen ,  wie auch Stein - Schriften. l>)
3) Lautet Celeusum wie Kösching (man schreibt auch Kesching und 

Iiesingj wenn es römisch ausgesprochen, und dann annalysirt wird. 
Ich sage römisch ausgesprochen; denn die Römer sprachen nicht, 
wie wir heut zu Tage ce, wie ze ,  sondern ce, wie ke. Be­
weis dessen ist unter ändern das Wort K e r s e h e n .  Den Iier- 
schen-Baum hat Lucullus aus Asien nach Italien gebracht, und 
durch die Römer lernten diese Frucht nach und nach auch die 
Deutschen, wie den W e in ,  und manches Andere kennen. Ohne 
Zweifel sprachen sie den Namen dieses Baumes nach, wie er ihnen 
von ihren Lehrmeistern vorgesprochen wurde. Nun sagen wir aber 

_t nicht Z e r s c h e n ,  sondern lierschen ; folglich haben auch die Rö­
mer das Wort Cerasa nicht Zerasa, w ie  von uns irrig geschieht, 
sondern Kerasa ausgesprochen.

Das W ort  K e r k e r  ist offenbar das lateinische Carcer, welches wie­
der beweist, dafs die Römer ce wie ke gesprochen haben; denn sonst wür­
den wir statt Kerker, Kerzer sagen.

Näher betrachtet ist auch das-germanisirte Wort K e r z  römischen 
Ursprunges, und kömmt von Cereus, Wachskerze c) her. Hätten aber die 
Römer Zereus, nicht Kereus gesprochen; so würden auch die Deutschen d) 
Z erz ,  und nicht Kerz nachgesprochen haben. Eben das gilt auch von 
dem R öm er-W orte  Kiste, Cista , macer, mager, und vielen ändern.
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W eil  also die Römer ce nicht wie z e ,  sondern wie ke sprachen, so 
müssen w ir  auch hi er ,  um <len römischen Laut nieder zu gehen, Keleu- 
s u m , nicht Celeusum sprechen. Nun mufs aber Keleusum auch noch 
germanisirt werden.

Ich glaube beobachtet zu haben, dafs die Deutschen bey Germani- 
sirung der römischen Orts - Namen mit einer gewissen Gleichförmigkeit 
zu W erke  giengen. Sic behielten gemeiniglich die Anfangs - Sylbe bey, 
verschlangen die ¡Mittel S y lb en , und gaben dem Worte einen deutschen 
Ausgang in i n g ,  h e i m ,  und dergleichen.

Oder,  was hier gleichviel ist, die Römer, wenn sie unsere O rts-N a­
men latinisirten, schoben hinter der Anfangs-Sylbe ,  des Wohllautes und 
der Volltönigkeit w egen,  gewönhnlich eine, oder mehrere Sylben ein,  und 
endigten das W ort  römisch. —  Ich bitte das einsweilen gelten zu lassen , 
bis ich es in der Fo'gc mit Beyspie'en genug belegen werde,  e)

Lassen wir nun bey Keleusum die Mittel-Sylbe leu w e g ,  so heifst 
das W ort K esum , und modeln wir den römischen Ausgang um in das 
deutsche ing u m ,  so haben w ir  hesin g,  Kösching. Der berühmte Appian 
schreibt in seiner Geographie allzeit K e s c h i n g ,  K es c h i n g e  r - Wald. 
Auch Aventin schreibt Kesching, nur meint er,  es hatte einst Cat*;area ge- 
heifsen. Allein dann würde es heute nicht Kesching, sondern K a i s e r -  
l i n g ,  oder K a i s e r s  h e i m  oder d. gl. heifsen. Darauf ist man wenigst 
schon gekommen, dafs eine Römer-Strasse über Kesching führte, wie ich 
in Herrn von Westenrieders Abrifs der baier. Gesch. S. 20 sehe, aber 
Celeusum hat meines Wissens noch kein Schriflseller in Kesching gesucht* 

W enn aber Keleusum Kesching ist ; wo soll man wohl Cjesarea su­
chen? —  ln der Kaisersburg bey Neuburg. / )

a) Ein Beweis der Eilfertigkeit des Kopisten,  den hernach wieder andere verführte,  

i&t mir auch das in der T a b u l a ,  dafs gegen die Grammatik g*nz in demselben 

Falle so verschiedene Casus Vorkommen : bald der Nominativ oder Accnsativ : 

Castelllira Bojodurum ; bald der A b la t iv :  l l c g in o ,  Celquso ; bald der Genit iv:  
O pie ,  Scptemiaci —

D e r  Römer hat nicht so gesprochen ; er ist sich gleich geblieben : schrieb 
er Regino ; so schrieb er nicht. Scptemiaci u. s. w. Im Itiqcrar findet man so 
viele Fehler gegen die Sprachlehre nicht. —  •

M a n  sehe Aventin.

Hieraus ersioht m an,  d a f s  lierr.e, abstammend von Cera W a c h s ,  ursprünglich 

nur eine W achskcrze  bedeute,  und d a s  Vnschlit  - Kerze eigentlich ein Wider-



Spruch sey, —  D och  der Sprach - Gebrauch f quem penes a r b l t r i u m  est lo* 
qu en d i , wie der Dichter sagt ,  rechtfertiget diese Unschicklichkeit, wie so viele 

andere.
Nur muff> man den alten Deutschen, die weder auf die Richtigkeit der Sprache 
noch viel weniger der Aussprache einen Werth legten, nicht zumuthen , dafs sie 
in allen Fallen getreu nachsprachen. Es giebt Bcvspiele, dafs sie im nämlichen 
W o r t  die nämliche Sylbe bald so , und bald wieder anders aussprachen. Ein 
solches ist das W ort  ccl la ,  wo sie die Sylbe ce bald wie Ke sprachen, im Worte 
H e l l e r ,  und dann wieder wie ze im Worte Z e l l e .  —  Zentner d. i. 
zelten Zehner,  oder zehnmal Z e h e n ,  kann eben so . wohl von Zehen,  wie von 
Centum abgeleitet werden. Dafs aber die Homer ce wie he sprachen , erhellet 
yuch aus dent Griechischen : o xpwros rov Ktpaeov afiaci u; IraXiacv
i K o u t . —  Bekanntlich hatten die Griechen in ihrem Alphabethe die beyden Laute 
k und S .  Hätten aber die Römer Zerasus gesprochen; dann würde auch hier 
der Grieche ZipaGov nicht litpaüov geschrieben haben« —  Darum schrieben auch 
die Griechen olle: Haifctp, weil die Römer das W ort  Caesar so sprachen. Auf 
alten Münzen findet man auch CAISAR.
Das W o r t  Mavnz vom M ayn , war sicher schon d a ,  ehe der Römer kam. W as 
that er nun damit ? —  Seinem feinen Ohre war cs nicht sonor und euphonisch 
genug. Er machte also aus einer Sylbe fünf,  und sagte statt Maynz , Magun- 
tiacura.

Das W o r t  Colonia , von Colo, '  war offenbar nicht in Deutschland, che der 
Römer kam. Was that nun der German damit? —  Ls war ihm zu schwer,  
nachzusprcchen. An diese fremden Töne nicht gewöhnt,  konnten cs seine Sprach- 
Organe nicht wiedergeben. Er machte also aus vier Sylben eine , und sagte statt 
Colonia , Köln.

Eben so verfuhr er auch mit dem unläugbar römischen W o rte  Palatium. 
Er behielt von vier Sylben nur die erste, und sagte Pfalz. 'Warum er aber ein F 
beymischte , werde ich unten zeigen. —  Der Römer sagte: Oleum, und der 
Deutsche behielt Oel ; der Römer sagte cticurbita , der Deutsche Kürbis u. s. w. 
Hanselmann sucht Caesarea irrig in der ehemaligen Reichs Prälatur Kaisersheim ; 
denn der Ort hiefs laut Stiftsbriefes vom Jahr 1135, nicht Kaisersheim, sondern 
Kcishcm. „Comet Heinricus de Lecsesgemunde et uxor ejus comitissa Luikardis 
%.et filius ejus Volcardus conscnsu et collaudatione filiorum et filiarum, nec non 
„universorum legitimorum ejusdem predii coheredum suorum quoddara cenobium 

in proprio fundo suo , ijuod K a i s h c m  dicitur, exstruxerunt ”  Viel spä te r  
und um sich mehr Ansehen zu geben, wurde Iiaisheixn Kaisersheim, und latei* 
ui<;ch Caesarea genannt.



V o n  K e s i n . g ,  h e u t  z u  T a g e  K ö s c h i n g  VIIII b i s  

G c r r a a n i c u r u .

Germanicum ist G a m e r s h e i m ,  eia M ar kt. Hr. Adrian Riedl sa^t
•   ̂

in seinem Reise-Atlas vun Baiern vierte Lieferung Nro. I. S. 10:
„D urch Hepperg zog sich zu den /eiten der Römer eine Heer- 

„Strasse, von der man noch heut zu, Tage Spuren sieht.”
Nun liegt aber Hepperg zwischen Kösching und Gamersheim als ein 

Mittelort,  der sie beyde verbindet; also führte diese Strasse von Kösching 
durch Hepperg nach Gamersheim.

Das M eilen -M aafs  VIIII überspringt z w a r ,  von Kesching her,  Ga­
mersheim ein w e n ig ;  allein man darf nicht ausser Acht lassen, dafs die 
Strasse, weil sie von Kesching bis Hepperg nördlich stieg, und dann bis 
Gamersheim sich wieder senkte, einen Bogen beschrieb.'

M an  könnte versucht werden, Gerlfing nächst Ingolstadt für Germa- 
nicum zu halten; allein man sieht, dafs cs schon zu weit aus der Verbin­
dungs-Linie  der übrigen Stationen ausspringt.

Die Namens-Richtigkeit von Germauicum und Gamersheim unterliegt 
nach dieser Situation um so weniger einem Z w e ife l ,  da der Gleichlaut 
von sich selbst auiFÜlt. Auch werden sich schon noch Beyspiele finden, 
dafs die Deutschen, zw a r  nicht immer, aber doch oftmals das e der 
römischen Anfangs - Sylbe mit a ,  so wie die Römer das a der Deutschen 
Anfangs-Sylben mit e erwiederten, also in beyden Fällen: Germanicum, 
Gamersheim a).

Männert sagt von Germanicum S. 71 :
„Germ anicum lag neun rÖm. Meilen westlicher, nahe westlich bey 

„Vohburg.”
• • •  ^

Bundschue in seiner Reise auf der Donau S. 81 sagt von Vohburg:
„ I n  dieser Gegend lag das alte Germanicum.”
Sigmund von der Birken in seinem Donau - Strande S. 27 hält Voh- 

hurg selbst für Germanicum. —  Alle diese Verirrungen rühren daher,  dafs 
in der Tabula bey Celeusum die M e i le n -Z a h l  fehlerhaft eingetragen, und 
Celeusum selbst bisher nicht recht v e rse tz t  worden ist.

Hist. Abhandl. V. BJ. 6
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Falkenstein macht gar eine Insel daraus b). Kann dana eine Insel 
eine Station einer römischen Land - Strasse seyn ? —

Auf meine Anfrage, oh sich in Gamersheim keine Römer- Spuren 
mehr zeigen, erhielt ich vom dortigen Herrn Pfarrer KnÖrr folgende 
Auskunft:

„Von römischen M ünzen, Stein - Schriften, W affen-Stücken, Haus- 
„geräthschaften, Grabhügeln, ist hier nichts bekannt; wohl aber giebt 
„es Schanzen. So ist der hiesige Markt auf drey Seiten mit einer Schanze 
„umgeben, welche der Rauart nach, zufolge der Aussage k. k. österr. 
„Ingenieur - Officiers von den Römer - Zeiten herstammen. Dann lauft 
„nahe bey dem hiesigen Markt die sogenannte T e  u fei s - S t r a s s e durch.” 

Das ist eben die Strasse, die wir wollen. I\Iir ist wahrscheinlicher 
dafs die Römer das schon angetroffene Wort G a m e r s h e i m  nur nach 
dem Genius ihrer Sprache latinisirt, und in G e r m a n i c u m  umgewandelt 
haben. Dieser römische Sprach - Gebrauch, das a in den Anfangs-Sylben 
deutscher Namen besonders hinter einem G mit einem e auszutauschen, 
war so herrschend, dafs ihm auch später Schriftsteller bey Uebersetzung 
solcher Namen in die Römer - Sprache gehivldiget haben: Garlraut, Ger­
trudis, Garhoch» Gerhohus, Garhart, Gerhardus, Garhold, Geroldus, 
Garwerth, Geribertus u d. gl. Doch den deutschen F.mporkömm ing G a r ­
a u s  nannte man Carausius. Aurelius Victor in Dioclet. Eumenius in pa* 
negyr. Es giebt noch G a r a  us e  in Donauwörth.

$

ü) „ D e r ’ hiesige Ort wurde in den ältesten Schriften GarnersTvim, späterhin Gamer*- v 
„heim. jet7.t Gaimersheim geschrieben.*1 Schreiben des Herrn Pfarrers Knurr 
ddo. Gaimersheim 16. April 1816-

b) „Germanicus wird insgemein für Vohburg ausgegeben. Germanicus, oder wie 
„auch einige schreiben: Germanicum, liegt auf einer Insel, welche die Donau 
„formiret,  wie man auf den Karten leicht sehen kann. Diese Insel mögen die 
„Römer zu Grofs - Deutschland gerechnet, und deu darauf gelegenen Ort Gcrmanr 
„cum vicum geheifsen haben ? V V”

Geschichte von Baicrn erst. Th. S. 35-
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V o n  G a m e r s h e i m  b i s  V c t o n i a n a  XII.

Ich holTe hinlängliche Beweise zu haben, dafs Vetoniana Meilen­
hofen, eines der nördlichsten Dörfer im Landgerichte Neuburg sey.

Ein anonymer Neuburgischer Historiograph, dessen Manuscript nie 
gedruckt worden ist, und wovon Herr Graf Reisach, Landrichter in M o n ­
hei m,  und der Herr geheime Rath von Pfliiger in Neuburg eine Abschrift 
besafsen, sagt ausziiglich in den Pfalz- Neuburgischen Provincial-Blättern 
zweyten Bande S. 395 s o :

„Eine dergleichen Säule haben w ir  auch in unserm Herzogthum 
„Neubürg gefunden, die nunmehro unter dem Residenz-Schlofs alda in 
„der Grotta steht. Y\ ie aber diese Säule entdecket w ord en ,  zeiget ein 
„von P. Jacob Schwaiger S. J. verfastes altes M anuscriptum , welches mir 
„zufälliger Weise unter den Schriften der uralten Kapelle S. M art in i ,  wo- 
,,von wir an seinem Orte reden werden,' zu Ilanden gekommen.

„Dieses Manuscriptum meldet : 1031 im Herbst nach der ersten I.eip. 
,,ziger Schlacht, ehe dafs ihro fürstl. Durchlaucht der Prinz (Philipp 
„W ilhelm ) in das Niederland gezogen,  und einen Dachsen im Ickstätter 
„ l lo lz  ausgraben lassen, ist damalen von Andre Schuster,  Förster von 
„Bergen eine alte steinerne Säule mit römischen Buchstaben gefunden, 
„und in das Collegium S. J. gebracht worden. Diese Säule ist obenher 
„ru n d ,  5 neub. Schuh hoch , und anderthalb dick,  secunditm diamelrum, 
„untenher ist der Fufs viereckig,  etwas über zween Schuh h o c h ,  und 
„etwas über anderthalb Schuh dick. Diese Säule hat zween Brüche , ei- 
„nen in der Mitte der Rundung, welcher aus einem alten Falle herkom- 
„m en m a g > der andere bey dem Fufse ist ganz ne u,  und erst zu Neuburg 
„geschehen , als man die Säule abgeladen. Die eingehauene lateinische 
„Schrift enthaltet in sich 13 L in ien,  oder Vers,  daran die erstem mit grö. 
,fsern, die übrigen mit kleinern Buchstaben, daraus kann man etliche ganz 
„andere nur halb, etliche gar nicht mehr lesen, sonderlich in der Mitte und 
„am  E n d ,  wreilen vielleicht dieser Theil  gegen Occident und dem Weiter a us - 
„gesetzt gestanden, oder vielmehr, weil die umgcfallene, oder niedergeworfene 
*,Säule mit diesen stets auf dem feuchten und nassen Boden, in der Grube 
,.gelegen. Die noch leserliche Schrift lautet also :

fi *
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IIUp. caESar.
Lucius, septimius. se VERVS. PIVS. 
peRTlNax. auG, ARABicus. 
a DIab. paRTHIcus. M A X IM V S . 
p O N T If  max. TRIB. POT.
Y 1III. IM p XII. cos. II. P. P.
PROCOS. E T.  Imp. caesar. 
marcus AVREL. aNTONINVS. pius. 
aug. TRIB. P O T . IUI. p roros. 
et. imP. p. sEPtim. geta. anton.
VIAS. et. pontes. REST.

A B .  A V g .

M . P. LV I.
U nverkürzt:  Imperator Caesar Lucius Septimius Severus» Pertinax, 

Augustus, Arabiens, Adiabenicus, Parthicus, INIaximus, Pontifex M axi­
mus, tribunitiae polestat Q imper. 12, Consul 2 , pater patriae, proconsul, 
et Imperator Caesar Aurelius Antoninus pius, Augustus, tribunitiae potest. 
li. Proconsul et imperator Publius Septimius Geta , Aiitouiuus vias et pon- 
tes reslituerunt. Ab Augusta mille passus 50 . '

„Ich habe mir alle M ühe gegeben,”  fährt G raf  Reisach in den Pro- 
vincial-Blattern S. 3Q8 foit, „dieses schätzbare, und für die alle Geogra- 
„phie höchst interessante Monument in der Residenz aufzufinden, allein 
„umsonst!  Es ist vermuthlich mit ändern nach Düsseldorf gewandert.”

„Es ist sehr zu bedauern, dafs mau diese kostbaren Reste dergrofsen Na­
t i o n  von jeher so leichtsinnig behandelt, und die einzigen Urkunden unserer, 
„durch sic gcgiündeten Civilisation, wenn ein glückliches Ohngefahr sie 

wieder dem Schulte entrifs, nicht sorgsamer für die Geschichte aufbewahrt 
hat. Die Inschrift verliert allen W e r t h ,  wenn sie von der Stelle getrennt 

„ w i  rd,  die sie bezeichnen soll, und ist alsdann eine todte Hierogliphe, 
während sie an ihrem Standort dem forschenden Geschichtschreiber zum 
untrüglichen Leitfaden dient. M an sollte daher diese Inschriften ihrem 

„Vaterlande wieder gehen, ihnen in Neuburg einen schicklichen Platz 
„anw eisen ,  und die glückliche Idee nachahm en, die in Wien in dem 
„kaiserl. Ilofhibliothek - Gebäude ausgeführt worden. liier findet man an 
„der Seitenwand der grofsen Treppe alle römischen Monumente einge- 
„m auert,  die in der Hauptstadt noch vorhanden w aren ,  und es ist dabey

44 -------------------------------------
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„dabey nichts ausser Acht gelassen w orden,  als eine Anzeige des Orts, wo 
„sie ehemal gestanden hatten.”

• Aus dern Vorstehenden ziehe ich foldende Schlüfse:
1) Es ist allgemein anerkannt,  dafs dort eine römische Station sey, 

W'O ei n,  mit dem angegebenen Meilen-INIaafse einstimmender M ei­
le n -Z e ig e r  gefunden w ird ,  und zugleich das volle Maafs, dafs die 
römische Reise - Karte angieht, eintrift. Nun tri fl aber von Ga-

, mersheim , Germanicum das rom. M ei lcn -M a a fs  V1111, oder fast 
unsrige vier Stunden auf Meilenhofen, in dessen Nahe im Jahre 
lö o l  obige Meilen - Säule gefunden worden ist, ein j also ist M e i­
lenhofen Vetoniana.

2) Sehen w ir  aus dieser Stein - S c h r i f t , dafs unsere Strasse von dem 
rom. Kaiser Sever, und seinen Söhnen Caracalla a) und Gcta 
nicht neu angelegt, sondern nur verbessert worden ist; denn wenn 
sie eine Strasse neu anlegten, so sagten die M eilen-Säulen  von 
ihnen nicht:  Vias et pontes restituerunt, sondern z. B.

VI AM. QVAE. D V C 1T .  IN. V I L L A  IM.
M A G N A M . S 1L IC E .  SVA. PECVNIA. ' 

ST R A V E R V N T.
—  Dergicr histoire des grands chemins pag. öt.

Aber Vetoniana und M e i l e n  h o f e n  ? o ist da eine Namens- 
Aehnlichkeit ? —

Ich antworte: Der Name Meilenhofen ist offenbar aus der hier be­
findlichen römischen M e i l e  entstanden. Vielleicht ist der ältere N am e, 
durch welchen Vetoniana verdeutscht w u rd e ,  verloren gegangen b).

Ferner ist cs bekannt, dafs die Römer ihren Veteranen viele Kolo­
nien einräumten. Ist es nun nicht wahrscheinlich, dafs diese Veteranen

4

auch IM e i l e n  h o f e n  im Besitze batten,  und kann nicht daher die Be­
nennung Vetoniana stammen? Ich finde in der T a b u la ,  dafs Vetoniana 
öfters, z. B. zwischen Scarbia und M atrc io ,  auch zwischen Ovilabis und 
Tutastione, vielleicht auch nächst Tirusio unter dem Namen Vetona vor-

#>

kommen. Das ist doch aulfallend ! Sollte man nicht auf den Gedanken 
gerathen , dafs diese Platze alle von den Veteranen, die dort lagen,  ihren 
Namen erhielten ?

Hatte Meilenhofen schon vor dieser Strasse einen N am en ,  so mochte 
derselbe wohl auch das Schicksal des Urnamens von Strafswalchen erfah­
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ren haben. W ie  oft das gleiche Ereignifs auf Menschen eines Ortes mehr
*

als auf andere einwirkt; so veranlagte vielleicht die doriige Anlage einer 
Meilen - Station, dafs man den Ort von nun an nicht mehr, wie vorher, 
sondern M e i l e n h o f e n  nannte, und nur die Römer trugen den Urnamen, 
latinisirt Vetoniana, in die Tabula ein.

Ich mufs es gestehen, ehe ich von diesem Meilen - Steine wufste, 
suchte ich Vetoniana nicht in Meilenhofen ; allein der Fund-Ort benimmt 
allen Zweifel,  und erlaubt nicht wohl m ehr,  von M e i l e n h o f e n  zu 
weichen.

Für Meilenhofeu kämpfen noch folgende Beweise:
I. Hat Herr Reber im Jahre 1803 nicht nur eine General - Karle 

des F ü r s t e n t h u m s  Neuburg, sondern auch eine Special • Karte 
des L a n d g e r i c h t e s  Neuburg verfertiget, und in dieser Special- 
Karte auch die noch sichtbare, von G a m e r s h e i m  her, über 
W o l k e r t s h o f e n ,  und N a s s e n f e l s  nach M e i l e n h o f e n  gezo­
gene Römer - Strasse nichj, nur anschaulich gemacht, sondern auch 
Römer - Strasse genannt.

II. Finde ich einen vollgültigen Reweifs in der Total-Summe der Rö­
mer-Meilen von Reginum bis Vetoniana ; denn wenn wir diese 
hier zusammen zählen, so ergiebt sich folgendes Resultat:

Von Reginum bis Akusenna . . 22.
—  Abusenna bis Celeusum

nach meinem Kalkül . . 13.
%

—  Celeusum bis Germanicum . Q.
—  Germanicum bis Vetoniana. 12.

Total-Sum m e 50.
Woraus sich also bestätiget: 

a) Dafs zwischen Abusenna und Celeusum ■wirklich X röm. Meilen 
eingeschaltet werden müssen, wie ich oben that. 

t>) Dafs Celeusum in dieser Distanz Kesching (Aventin schreibt auch 
einmal Kesing) sey. 

c) Dafs der Meilen - Zeiger von M e i l e n h o f e n  keiner der zwölf 
Mittel - Meilen - Steine zwischen Gamersheim und Vetoniana, son­
dern der Station - Stein von Vetoniana selbst sey ; weil  sonst nicht 
die volle Zahl 50 rom. Meilen von Reginum bis Vetoniana sich er­
geben würde. Auch das Meilen - Maafs von G a m e r s h e i m  würde
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auf Meilenhofen nicht einschlagen, wenn der im Ickstätter Holze, 
das sich bis M e i l e n h o f e n  hinzieht, gefundene Stein nicht Ve- 
toniana selbst bezeichnete.

Höchst merkwürdig in dieser Stein - Sclirift sind die Worte : Ali. 
AVG. (ab Augusta).

' A l s o  i s t  es d o c h  e n t s c h i e d e n ,  w a s  m a n  b i s  a u f  d e n  
h e u t i g e n  T a g  n i c h t  g l a u b e n  w o l l t e ,  d a f s  R e g i n u m  A u g u s t a ,  
e i n e  k a i s e r l i c h e  K o l o n i e  s e y .  —

Den sonderbaren E in w u r f ,  dafs hier unter Augusta vielleicht nicht 
Regensburg, sondern A u g s b u r g  gemeint seyn dürfte, hoife ich doch f 
von Niemanden zu hören. Denn von Augsburg bis Neuburg an der Do. 
iiau sind nur drey Posten, nämlich l \ von Augsburg bis Gundelsdorf,  
nnd 1 \ von Gundelsdorf bis N euburg,  oder nach dem Maafse des Herrn 
Adrian von Riedel (Reise-Atlas von Baiern zweyte Lieferung XII,  4.) 
gut gem essen/13 Stunden. Nun betragen aber 5ö Römer - Meilen von 
Augusta bis Vetoniana nicht 1 3 , sondern 23 Stunden (und so weit ist 
Neuburg von Regensburg entfernt). Also kann schon des Meilen - Maafses 
wegen Augusta hier nicht Augsburg se y n .—  Es lohnt sich nicht der Mühe 
hierüber mehr zu sagen ; denn man sieht ja aus allen bisherigen Statio­
nen,  dafs die Römer-Strasse nicht von Augsburg, sondern von Reginum 
ausgehe. Ja, von Luna aus,  wi e wir  weiter unten sehen werden, gieng 
nach Angabe der Tabula eine a b g e s o n d e r t e  Strasse über Pomona nach 
Augsburg, Aug. Vind. , woraus eben wieder erhellet, dafs hier unmöglich 
Augsburg verstanden werden könne.

Die Gegend um Meilenhofen ist sehr reich an röm. I eberbleibseln. 
Von N a s s e n f e l s ,  dessen S c h ä t z e  schon mehrmals beschrieben worden 
sind, nichts zu melden, haben die Stein - Schriften der Umgegend Aventin, 
Welser, Hanselmann in seinem B t ^ w e is ,  w ie w e i t  d e r  R ö m e r  M a c h t ,  
und am vollständigsten wieder Graf Reisach in den Provincial - Blättern 
gesammelt. Aus einer diesor Stein - Schriften erhellet, dafs i n ,  oder nächst 
um Neuburg eine Colonia Veteranorum war. V on  Meilenhofen nordwest­
lich macht Reber eine R ö m e r - S c h a n z e  namhaft. Ferner besafs der 
G raf  Reisach , Landrichter in Monheim ü b e r  d i e  r ö m.  A l t e r l h ü m e r  
i n  u n d  u m  N e u b u r g  aus der Feder des Herrn Handelsmannes Joseph 
Grasegger in Neuburg einen vortreiTlichen, und mit sieben Tafeln von 
l iandzeichnungen, R ö m e r-S ch a n ze n , M ü n ze n ,  L a m p en ,  Schalen, und

ft
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Grabhügeln , belegten Aufsalz,  welcher für die Jetzt- und Nachwelt
der öffentlichen Bekanntmachung höchst würdig wäre. ¡Möchte doch 
mit demselben , damit die gesammelten Untersuchungen und Winke 
dem Vaterlande nicht verloren gehen, irgend eine Zeitschrift geziert 
werden ! —

III. Da Sept. Severus im Jahre nach Christi Geburt 193 zum Kaiser 
ausgerufen wurde ; so hat er unsere Strasse nach obigen ¡Meilen* 
Zeiger von Meilenhofen im Jahre 203 ausgebessert; also Q3 Jahr« 
nach ihrer Erbauung durch Trajan. Nun in einem Alter von 
Q3 Jahren mochte sic wohl der Au>besserung bedürftig gewesen seyn. ’

Ich glaube, erwiesen zu haben, dafs Celeusum Kesching sey. Kö­
s c h i n g  wurde gewifs nicht eher von den Hörnern bewohnt, als bis es durch 
die Anlegung unserer Strasse eine Station derselben wurde. Oder was 
hätten früher in Kesching Römer thun sollen, ehe noch eine Strasse da­
hin führte? —  Nun haben wir aber eine steinerne Urkunde, dafs schon 
unter Antoninus Pius Römer in Kesching waren ; also war damals unsere 
Strasse schon angelegt.

Die Slein - Schrift, die Avenlin in Kesching fand, lautet also:

PII. CAES. DIVI. HADRIANI. FL.
DI VI. TR AI AN I. NEPOTI. Dl VI.

N ER VA E. PR ONE I’ O TI. T.
AVREL. HADRIANO. ANTONIN.
AVG. P. P. PONTIF. IM. TR IB.
POT. 1111. CONS. III. AEL. F. L. C.

Pii Cae.«aris, Divi Hadriam iilio, Divi Traiani Nepoti, Divi Nervae 
Pronepoti , Tito Aurelio llndriano Antonino, Augusto, Patri Patriae, Pon- 
tifici ¡Maximo, Tribunitiae potestaiis quarto, ter Consuli Aelius fieri laetus 
curavit.

Hadrian starb im Jahre 133 , in welchem er auch den Antoninus 
Pius zum Sohne und Nachfolger angenommen hat. Da nun die Jahrzahl 
der tribunizischen Gewalt zugleich die Regierungs - Jahre bezeichnet; so 
wurde dieser Denk-Stein im Jahr 141 in Kesching gesetzt j folglich exi- 
slirte auch damals schon unsere Strasse, und war schon 31 Jahre alt.

Lampridius sagt vom Kaiser Sept. Severus: Pontes, quos T r a j a n u s  
fecerat, instauravit pene in omnibus locis. Aliquos eliam novos fecit, sed
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instfuiratis nomen Traiani reservavit. —  Aus diesen Worten glaube ich ,  
folgendes schliessen zu dürfen :

Der urspi ünglichen Anlage einer Strasse, die über Land und Wasser 
führt, mufs auch die Anlage von Brücken gleichzeitig seyn, weil sonst die 
Strafse keinen Zusammenhang hatte, und Brücken allein, ohne Strasse 
ganz zwecklos,  folglich undenkbar sind.

Nun gesteht uns aber Sever auf den von ihm gefundenen Meilen- 
Zeigern,  dafs er Wege und Brücken nur hergestellt habe, und Lampri- 
dius belehrt uns, dafs diese hergestellten Brücken, u r s p r ü n g l i c h  Tra- 
jans Brücken w are n ,  (pontes, qxios Trajanus f e c e r a t ,  instauravit in 
omnihus pene locis) also hat unsere Strasse Trajan angelegt, weil die 
auf derselben vom Sever nur erneuerten Brücken Trajans Brücken sind.

Trajan konnte wohl Brücken in einem Lande bauen, wo er zugleich 
eine Strasse anleprle; aber wo er keine Strasse haute, dort hat er sicher 
auch keine Brücken gebaut. 'Wozu Brücken ohne Strasse? —  Der Sinn 
der W o r t e :  Pontes, quos Trajanus f e c e r a t ,  r e s t a u r a v i t  Septimius, 
deuten unlaugbar auf Brücken, von welchen Trajan der erste Factor, der 
Urheber wa r ;  denn da,  w o  Trajan nur Ausbesserer, nur Wiederhersteller 
fremder, und früherer Anlagen w a r ,  da sagen auch die Klassiker nicht: 
fecit, sondern nur :  reparavit. So sagt z. B. Eutropius vom Trajan:  urbes 
trans Rhenum in Germania reparavit. Lib. VIII. 2. W en n  also Trajan 
von den durch Septimius Severus auf unserer Strasse ausgebesserten Brücken

%

der Urbaumeister wa r ,  so war er es auch von der Strasse, von welchen 
ja die Rrürken selbst schon ein Theil , die Mittel Stücke wrarcn.

Herr Professor Männert sagt: Vetonianae zw ölf  röm. Meilen vom vori­
gen Orte (Germanicum',  an der Mündung des Fliifschens Acha.

Sigmund von Birken sagt: Ingolstadt gegenüber ist der, unterm F.in- 
flufs der Acha gelegene, Flecken W i n t e n ,  das alle Vetoniana. Vielleicht 
hat ihn die M einung,  dafs Vetoniana von Ventus,  Wind abstamme, zu 
dieser Behauptung verleitet. —  Cluverius stimmt auch für W  i n t e n ,  und 
der Herr geheime Bath von Wilhelm für Ried.

a) Bassi jnui Caracalla, in den Stein - Schriften Marcus Aurelius Antoninus, wie ihn 
«ein Vater nannte, genannt erhielt den Zunamen Caracalla , von der gallischen 
Kleidung Caracalla,  die er aber lang bis an die Knöchel t r u g ,  da sie unsern 
Väterti kaum bis über die Hüfte reichte.—  Ich glaube einen solchen Altbaier in einer 
Caracalla in den Abbildungen der bey Rosenhcim gefundenen röm, Alterthüiuern

Hist. Abhaadl,  V. Bd. 7
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Heft II. Taf. VI. Nro. 4. und Taf. VIII. wo d u  Iielte unerschrocken den Anlauf 
▼on zwoy Ebern auf einmal erwartet, zu erblicken. Dagegen halte ich den Kie­
sen, der halb nackt in einem leichten sackförmigen Röckchen , welches vermuth- 
lich das saguluui des Tacitus ist,  an einem Pfahl gebunden steht, und auf wel­
chen eiue Bestie losgelassen wird,  für ein«n German, 

i )  Von den alten Orts - Namen giengen viele verlohren* So heifst Juvavo heut zu 
Tage Salzburg,  uud das Pont Eni Pfunzen. Doch Pfunzen ist eigentlich nicht ein 
von Pons Eui verschiedener N a m e , .sondern nur das germanisirte Pons Eni;  denn 
die Deutschen sprechen den römischen Wörtern,  die mit P anfangen , insgemein 
ein f ,  und die mit f ,  zuweilen auch die mit v aufangen , ein P bey , z. B. plan- 
ta Pilanzc, porta Pforte, papa Pfaffe,  parochus Pfarrer, pavo Pfau, praebenda 
Pfründo, postes Pfostc, pistor Pfisterer, framea Pfrimen, Vadum Pfad, veredus 
Tferd, palus Pfahl, pila Pfeiler, pilum Pft l̂ (sagitta vom Bogen, pilum von der 
Hand geschleudert; beydes war den Deutschen ein Pfeil ,  nur jener ein kurzer,  
und dieser ein langer) Carpio Karpf,  stampa Stempfcl, .‘ piper Pfeffer, persicum 
(malum) Pfersich. Ferner die Sylbe on in lateinischen Wörtern verwandelten si# 
vielfältig in un : Noona Nunne, schola Schule,  pondo Pfund ; folglich pons 
Pfuus ; also pons Eni P f u n z e n .  —  So ist dem Sprach - Forscher eben das so 
verunstaltete W ort  mitunter ein sehr gütiger Beweis, dafs Pfunzen das römische 
pons Eni sey. Umgekehrt stellten die Deutschen dem römischen u auch wieder 
früher, oder später ein o unter: z. B. juguin Joch. Auch modelten sic die Sylbe 
u n ,  in welche sie die lateinische Sylbe on umgcstaltet halten, nach und n«ch 
selbst wieder in ii um. IVIonachum: anfangs M u n ic h , endlich Münch. Monaste- 
rium Munster,  später Münster* Andrer Seits zweifle ich nicht daran, dafs die 
Römer manches Mal das deutsche o mit u , und u mit o umgetnuscht haben. So 
möchten wohl jene Allemannen , die Ptolcm. Googr# L. II. T.  IV. Tubantcs nennt, 
deutsch die T o b e n d e n  geheifsen haben.

B r o t o m a g u s  sagt Pfister Gesch. v# Schwab. I ,  III, 68- B r u n n s  t an 
der Sorr.

§. 5.

V o n  M e i l e n h o f e n  b i s  R i r i c i a n a  XVIII.

Biriciana (Castra) ist B u r g m a n s h o f e n .  —
Auch hier hin ich so glücklich, durch einen Meilen - Stein beweisen 

zu können, dafs Burgmanshofen, ein unbedeutendes Dorf im Landgerichte 
Monheim gelegen, an der Land-Strasse von Meuburg nach Monheim, 
Biricianavsey. ,

Dieser Ort ist heut zu Tage wieder so unbeträchtlich, dafs* man ihn 
sowohl auf der Appianischen, als auf der Mammertinischen Karte vergeblich
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sucht. W e r  sollte, ja wer konnte also wohl Biriciana in Burgmanshofen 
finden, wenn Burgmanshofen selbst kaum zu erfragen ist? —  Auf der 
Appianischen Karte steht es zw ar,  aber nicht am rechten Platze.

Auch mir wäre wohl nicht in den Sinn gekommen, Biriciana in

Burgmanshofen zu suchen , hätte nicht der Herr Landrichter von Mon 
heim, Graf Keisach, mir den Schatz mitgetheilt, den er gefunden hat.

Es war am 18. Oclober 1811» als er auf den Gottes-Acker zu Burs-O
manshofen einen Römer-Stein antraf, an der rechten Seite der Kirchen, 
wanci liegend mit folgender Inschrift:

IMPERATOR. CAESAR. ‘ *
S E P T I M 1VS. SEVERVS. PIVS.
PERTINAX. A V G. ARA R.
ADIAB. PARTHICVS. M A X IM V 3 .
P O N T 1 F. M AX. TRIB. POT. VIII.
IMP. XII. COS. II. P. P. PROCOS. E T.
IMP. CAESAR. MAR CVS. AVREL.
ANTONINVS. AVG. TRIB.
POT. 1111. PROCOS. . . . .

#
Der Stein, der diese Schrift enthält, ist leider abgestumpft, und itzt 

keine drey Schuhe hoch. Er wurde, wie aus denselben römischen Zahlen 
erhellet, mit dem bey Meilenhofen gefundenen, in ein und demselben 

Jahre gesetzt.
Die Form dieser Säule ist rund, da hingegen die im Ickstätter W7alde 

gefundene viercckigt war. Les unes estoient rondes, et autres carreos, 
sagt Rergierfl), ou de quelqifautre figure a la fantaisie des ouvriers. Man 
sehe Gruter Inscript, antiq. pag. 156. *

Dieser schätzbare Stein läfst keinen Zweifel übrig, dafs B u r g m a n s ­
h o f e n ,  w o  er entdeckt wurde, ein Punkt unserer Römer - Strasse sey.
Da er nun,  wie wir gleich sehen werden, genau wieder auf Iciniacum 
hin weist, so kann er kein anderer, als Biriciana seyn.

Das Meilen - Maafs von Meilenhofen bis Biriciana überschreitet nach 
Rebers Karte Burgmanshofen so, dafs hier wohl ii\ der Tabula um V zu- .j 
viel stehen dürfte. —

Sigmund von Birken schreibt Buriciana, und setzt es Seite 22 nach 
Burgau.

--------------  51
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Männert nennt es Biricianae, und sagt, dafs es 18 röm. Meilen wei­
ter als Vetonianae, nördlich von Burgheim, bey der Mündung eines Flüfs- 
chens liege. —

Andere rathen wieder auf einen ändern Ort, und sie m u f s t e n  
irren,  theils, weil ihnen vor 1808» wo Rebers Karte erschien, kaum der 
Name von Burgmanshofen bekannt war, theils auch, weil in der Tabula 
wieder das Meilen - Maafs fehlerhaft eingetragen ist. —

Daf* wir noch vielfältig, anstatt auf der Burg, auf der Bürg sagen, 
ferner, dafs man früher B ü r i g  sprach, und die zweyte Sylbe erst jüngere

- Zeiten verschlangen, ist bekannt.
Das wohlklingende i ,  das so manche Härten milderte, ist erst von 

spätem Vokalen - V\ ürgern abgethan worden: M e n s c h ,  M ü n c h e n ,  
J j a i e r s c h e  Geschichte, statt: M e n i s c h ,  M ü n i c h e n ,  h a i e r i s c h e .

Der Gleichlaut von*Burigmanshofen und Biriciana wird also kaum 
von Jemanden mehr bezweifelt werden, und statt aller Allerthümer ge­
nügt d e r S t e i n 6).

Das Wort B u r g ,  oder Bürig, welches offenbar in den ersten zw’ejr 
Sylben von Biricianis liegt, war auch den Römern bekannt c).

%

a) Histoire des grands Chemins pag. 755,
¿>) Dieser Stein ist ein neuer Beweis, wie waglich cs wäre,  auf den d e r  m a l i g e n  

Mangel alter Spuren sogleich den Schlufs zu bauen , dafs der fragliche Ort einst 
kein Römer-Platz  war. Der  Stein lag ,  schon sehr lange auf derselben Stelle ; 
allein man wufste cs nicht; man kannte,  man achlctt diesen Denk • Stein 
nicht. —

Hatte ich vor l ß l l  nach Burgmanshofen geschrieben, ob man dort keine röm. 
Ueberbleibsel gewahre; so würde man mir, wie ich leider öfter erfuhr, viel­
leicht gar keine , oder eine verneinende Antwort gegeben haben.

Zwar nicht überal l , aber manchen Ortes gilt der Spruch : wo keine Liebe 
dort kein Fund ! —

c) Quae Castella quidam et Custodias graece.latinequc dixere scriptorcs , haec apud 
alios B u r g  os  vocari coinpcrimui. B u r g o s  hos vero non primi et purioris aevi 
latiuitas, sed posterior aelas pro castellorum et propugnaculorum genere u$urpa„ 
bat. B u r g u i n  voccm, quo caslellum p a r v u l u m  denotaretur, apud Vegetium 
(de re mil. lib. IV. c. 10.) priinutn inveniri quidam, licet perperam tradidere, cum 
ipsa vox haec jam ante Vegetium praesertim in noininibus locorum compositis 
usurpata reperiatur. —  Notitia Aust, antiq. Tom, II. pag. 26. Vide etiam Oros. 
Hist. lib. VII. c» 52« et Isidor, orig. lib. IX. c. 2 et 4* Item Auctor Hist, miscell. 
in Valentiniano.



I I

J. 6.
V o n  B u r g  m a n s  h o l e n  b i s  I c i n i a c u m  VII.

Iciniacum ist I t z i n g ,  gleichfalls ein Dorf an der Land-Strasse im 
Landgerichte Monheim. Beweis dessen sind :

1) Das Meilen - M a a fs , welches von Burgmanshofen his Itzing drey 
Stunden, d. i. VII röm. Meilen beträgt.

2) Die Identität des Nam ens, wenn Iciniacum so, wie ich bey Celeu- 
sum bemerkte, germanisirt wird.

5) Römische Ueberbleibsel im Ueberflufse.
Da Itzing in meiner Nachbarschaft liegt, so w’ird es mir erlaubt seyn , 

von diesem Orte etwas mehr zu sagen.
Nicht nur der Herr Graf von Reisach besafs, sondern auch Herr 

W ucherer,  Pfarrer in Flotzheim besitzt nebst einigen goldenen, eine Menge 
der schönsten römischen S i lb e r-u n d  Metall - Münzen , Vasen, Urnen, 
Schalen und Waffen - Stücke, die alle b e y ,  und nächst Itzing gefunden

#

worden sind. —
Besonders merkwürdig ist Flotzheim, eine Viertelstunde nordwestlich 

von Itzing gelegen, früher Flatzheim, Flabesheim , vielleicht einst Flavia 
genannt. Dieser Ort mufs eine bedeutende römische Niederlassung ge­
wesen seyn; so reich ist er noch heut zu Tage an römischen Ueberbleibseln.

Herr Pfarrer Wucherer macht davon folgende Beschreibung:

„ V  e r z e i c h n i f s ”
*

I.
,Der in der Gegend um das D orf  Flotzheim beym Städtchen M onheim , 

„noch wirklich vorhandenen, deutlichen Spuren alter, zerfallener römi­
s c h e r  Hastelle, Verschanzungen und Strassen etc.'1*

„Erstens,  eine Viertelstunde von diesem Dorfe,  von Norden gegen 
„Westen z u ,  .zeigt sich auf der sogenannten M a u e r-W ie s  in einem Um- 
„fang von einigen hundert Schritten ein G ru nd -G em äu er, welches römi­
s c h e n  Ursprungs ist.”

„Beweise hievon sind mehrere zerfallene B ru ch -S tü ck e  römischer 
„Gefäfse etc.”

„Etliche hundert Schritte weiters h in ,  gegen Westen zeiget sich aber* 
„m al ein Grund - Gemäuer mit einem gemauerten eingefallenen B ru n n , der­
g l e i c h e n  Brunnen sich bey allen übrigen römischen Kastellen vorfinden.'*
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2.
„Einige tausend Schritte gegen Süden zu, zeigt sich ein nach allen 

Anzeigen sehr bedeutender Hügel, der Vogelsberg genannt. Die mehre­
ren schön planirten Abteilungen auf diesem Berg zeigen deutlich auf 
römische Schanzen. Die mehreren Vertiefungen auf diesem Berge ver- 

„rathen deutlich eingefallene Gewölbe, wie sich dann wirklich so ein 
„gemauertes eingefallenes Gewölbe noch zeiget, in welchem sich mehrere 
„römische [Münzen, Bruch-Stücke von römischen Gefäfsen mit römischen 
„Benennungen, z .B .  M a r i  n u s  vorgefunden.”

„Es zeiget sich auch rings umher eine ordentliche Grund-Mauer,  
„und am Fufse des Berges ein gemauerter Brunn.”

5* ------------------------------------
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3.
„Eine kleine halbe Viertelstunde etwas weiter gegen Südwest hin , ist 

„■wieder ein von nämlicher Structur sehr ansehnlicher Hügel, von den 
nämlichen schön planirten Ahtheilungen, wie am Vogelsberg, wo aber 
dermal noch keine Untersuchung gemacht worden ist.”

99

99

h.
„Eine Viertelstunde von diesem, wieder etwas mehrers gegen Siid- 

west zeiget sich in einem Wald ein ganz besonders bedeutendes Grund 
Gemäuer (der Apfel - Keller genannt) das mit einem ansehnlichen Wall ganz 
umfafst ist; die innern Gemache von häuslichen Wohnungen sind alle mit 
besondern Mauer - Einfassungen umgeben. Die Grund-Mauern hievon 
ragen ganz ober der Erdfläche hervor. Dieser Ort ist auch mit einem 
gemauerten Brunnen versehen.”

99
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5.
Weiter eine Viertelstunde von diesem, rückwärts gegen Osten zu ,  

ist in einem kleinen VNäldchen (das Höflein genannt) eine kleine Verschan- 
„ z u n g ,  von einem noch wohl erhaltenen Wall umgeben. Innerhalb die­
s e m  befinden sich mehrere hohe Eichbäume, und einige tausend Schritte 
„gegen Süden zu ,  sind zwey sehr grofse Grabhügel, die bey ihrer Aus­
g r a b u n g  vielleicht nähern Aufschlufs von dieser Verschanzung geben 
„könnten.”

6.
„Etliche hundert Schritte gegen Ost-Nord am Flüfschen Usel im Kalk- 

„öferthal ziehet sich uuten am Fufse eines Berges eine ganze Strecke von

I
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„e iner  Grund - M au er,  einige hundert Schritte von Osten gegen Westen 
„fort. Das Gemäuer besteht meistens aus gebrannten Steinen, worauf rö- 
„mischeZeichnungen sind; am Ende befindet sich wieder ein eingefallener 
..gemauerter Brunn. Aul diesem Berg, worauf das römische Kastell ma» 
„gestanden haben, sind die Bauern schon zum öftern heym ackern auf 
„eingefallene Gewölbe gekommen, wo sie mehrere dergleichen gebrannte 
„Steine ausgegraben haben.”

7-

„W ieder  eine kleine halbe Stunde gegen Osten zu ,  in den Hägermi- 
„chen-H öfen findet sich ein Garten, in welchem auf einer Anhöhe auch 
„eine G ru n d -M au er  vorhanden ist, wo die Guts - Besitzer vor einigen 
„Jahren, der Sage nach,  einige Münzen heym Umgrahen sollen gefunden 
„ h a b e n , wovon aber nichts mehr vorhanden. Alles dieses befindet sich 
„in einem Bezirke von 2 Stunden rings um Flotzheim herum.”

Diese Finger-Zeige des Herrn Nachbars Wucherer dürften einst noch 
gute Dienste leisten. —

Die Bauern , die sich aus dem Grunde dieser Gehäude manches Mal 
Steine holen, fanden unter ändern :

1) Eine kleine Silber-M ünze,  wovon die Vorder-Seite Frauenzimmer 
vorstellt, mit der Umschrift; Julia Mammea; die Ilinlerseite eine 
Juno mit der Umschrift: Juno Conservatrix,

2) Einen goldenen Mark Aurel. Vorderseite:
IMPerator CAESar Marcus 
A VRELius ANTONIN VS 
AVGustus Pontifex Maximus.

Kehrseite: (Caput Aurelii laurealum.)
CONCORDia AVGVSTORum  
TRlbunit. polest. XVI. COS. III.

Ambo Augusti, M .  Aurel, et L. Verus togali dextras jungunt. M . Au. 
rel. in socielalcm imperii assumpsit L. Verum, cui postea Lucillain, filiam 
suam uxorem dedit. —

Da Itzing von Donauwörth nur drey Stunden entfernt ist, so melde 
ich h ier ,  dafs die Römer nach und nach auch mit der hiesigen Gegend in 
Beriihrnng gekommen s in d ; denn eine Kronik des aufgehobenen Be- 
nedictiner-Klosters zum heil. Kreutze dahier sagt, dafs alle Anhöhen, di«



sich um das Dorf Berg, nächst Donauwörth befinden, mit römischen 
Wacht -Thürmen versehen gewesen seyen.

Ehen diese Kronik sagt; der Gottes - Dienst dieser ersten In - und 
Umsassen um Donauwörth (früher Wörth genannt) bestand meistenteils 
in der Verehrung des Abgottes Mercur a ) ,  welches einige um diese Ge­
gend Vorgefundene alte Stein-Inschriften anzudeuten geschienen haben, 
davon aber dem Kronisten nichts mehr zu Gesichte gekommen sey *, nur 
eine ältere Kloster - Kronik melde davon.

In diesem Falle war ich glücklicher, als der Kronislj  denn ich er­
hielt eine schöne Statue von Bronqe, die ein Hirtenknabe im Jahr 1815 
eine halhe Stunde von Donauwörth, zwischen den zwey Chausseen nach 
Itzing und Nördlingen im Pfarr - Bezirke Berg , auf dem fünften Bette 
eines Ackers des Maiers von Berg (wenn man die Ackerbette von der 
WTaldbacher Ackergrenze an zählt) gerade einer Waldbacherischen Ilecken- 
Lücke gegenüber, halb ausgeackert gefunden hat.

Die Höhe der Statue mifst Münchner - Maafs 6* 7 oll, und stellt 
eine nackte Manns-Person vor. Um das Metall zu untersuchen, haben 
die Hausleute des Finders, ehe ich davon Kunde erhielt, der Statue einen 
Fufs, und eine Hand, worin sie nach des Knabens Aussage ein Sinnbild 
hielt, abgeschlagen, und man hätte ihr auch den Kopf abgeschnitten, 
wenn ich nicht dazwischen gekommen wäre Der linke A^m manreite 
schon, als sie gefunden wurde, und ist vielleicht von der Pflug - Schere 
abgeslossen worden.

Aber selbst in dieser Verstümmelung ist diese Statue noch eine Schön­
heit, tind nach allen Regeln der Kunst gezeichnet. Die Gesichts - Bildung 
ist sanft, llaare und Bart gekräuselt, und die Stellung ziemlich jener 
Statue des Merkurs gleich, welche Welser unter den Augsburgischen Mo­
numenten pag. mihi 100» Nro. IUI unter der Aufschrift: In aedibus Peu- 
tingerorum herausgegeben hat.

Doch ist jener Merkur bartlos, und trägt über die Schulter ein palu- 
damentum, da die fragliche Figur ganz nackt ist.

Da derselben alle Symbole mangeln, womit sie einst, wie man noch 
aus der Darstellung sieht, begabt w ar,  so wird sich kaum mehr mit Ge- 
wifsheit bestimmen lassen, was sie eigentlich vorgestellt habe.
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Der Herr geheime Rath von Kleinmayer sagt S. 6 t :  Man trift den 
Jupiter, Herkules, Neptunus, und Mars nackend, und mit bärtigem Kopfe 
an. Was sie unterscheidet, sind meistens ihre Stellungen, und die (bey- 
gegebenen) Zeichen.

Von mir gieng diese in der Pfarrey Berg gefundene Statue auf Herrn 
Professor Sebastian Giinthner in München über. Ich liefs mit hiesigem 
Herrn Landgerichts - Assessor Burger auf der Fund - Stelle nachgraben; 
allein ohne weitere Ausbeute.

Herr Männert sagt von Itzing S. 7 2 :

„Leiniacum sieben röm. Meilen wreiter an der M ündung des Lechs.”

Allein hier steht wohl nur durch einen Druckfehler Leiniacum statt Ici- 
niacum. In den zwey Abdrücken der Tabula,  die ich vor Augen habe, näm­
lich die von Nicolaus Bergier, Bruxelles 1728 , und ein Segment derselben, 
herausgegeben von der Academie in M ün chen ,  lese ich deutlich Iciniacum.

Pfister liefst gar Leimacum , (Gesch. von Schwaben 1. II. 4 2 ,) und 
verlegt den Ort auch an den Ausflufs des Lechs. —

Aus der, zu Itzing gehörigen Situations - Karte der römischen Anla­
gen kann man sich einen BegriiT machen, wie Trajan beyläufig seinen 
Limes verschanzt habe.

Man vergesse nicht, dafs seine Absicht dahey w a r ,  die durch Ici­
niacum laufende Strasse z u d e c k e n ,  die Ufer-Kolonisten zu schützen, und 
den Feind vom Uebergange abzuhalten. Es ist augenfällig, wie zweck- 
mäfsig in dieser Hinsicht, besonders die drey Kastelle zwischen der Usel 
und Flotzheim angelegt waren. Alle drey sind sie, theils selbst voneinan­
der, theils von der Mittelburg in Flotzheim gleich w’eit entfernt, und noch 
nach 1700 Jahren läuft die Usel in einer so regelmäfsigen Form eines 
Halbkreises um diese vier Römer - Burgen h e r u m , dafs man die Kunst 
nicht verkennen kann, mit welcher sie vor dieser langen Zeit so geleitet 
worden ist.

Nun wessen sie also, mein F r e u n d , was einst i h r  liebes Dörflein w ar:  
eine Trajanische Gränz - Festung, und Strafs-Burg gegen die Männer b) 
gebaut im Jahr nach Christi Geburt 110, durch den Baumeister Apollo- 
dorus von Damascus. —

u) Deorum maxime Mercurium colunt,  cui ccrtis ditbus humani« hostiis litare fas 

cst. Tacit, de morib. germ. c. 9.

Hist. Abhandl. V. Bd. 8



Denk-Steine zu Ehren Merkurs findet inan noch sehr viele in Deutschland. 
Sich Nachrichten von Juvavia, W elser ,  Aventin, Hanselmann, Graf Reisach, 
Sattler u# A.

i)  Ich zweifle nicht daran, dafs der Name: M ä n n e r ,  M a n n e n  der T^rname der 
Nation war,  den die Söhne Tuiskons sich selbst beylegtcn. Diesen ihren ein­
heimischen , und allen ihren Volks -Stammen gemeinschaftlichen National -Namen : 
M ä n n e r ,  M a n n e n  borgten sie wohl dem Mannus, Mann ab,  von welchem 
Tacitus de mor. ger. Meldung macht. —  Die römischen Composita : Germanm, 
Gar - Männer (der Ausbund der Männer zum Kampfe) Marcomanni , Mark- 
Männer.  Alloraanni , alle Männer,  oder der L an d -Stu rm ,  sprechen offenbar 
diesen allgemeinen Namen der Miuincr - Nation , nur mit Zusätzen, aus. —

V o n  I t z i n g  b i s  M e d i a n a  VIII. '

Mediana ist ein ganz römisches W o rt ,  und bezeichnet einen Gegen­
stand, der »ich zwischen zwey ändern in der Mitte befindet. Digitus 
medianus, Mittelfinger. Das Wort findet sich in mehreren röm. Schrift­
stellern, Vitruv. 111. cap. ult. Veget. de re vet. II. 40 , und in den Pandect 
VHII. 3 , 5.

Mediana scheint mir, wie oben im erst. Absch. §. 3. Laciaca, und 
Petrensia, gemodelt zu seyn, und gleichwie diese die Beschaffenheit des 
Ortes anzeigen , charakterisirt wohl auch Mediana die Lage desselben : 
Castra Mediana, Mittellagcr zwischen zwey ändern.

Sowohl das Meilen-Maafs, als auch der Name trifft bey dem Pfarr- 
Dorfe Ebermergen (nach Aussage älterer Schriften M e r g e n  genannt) im 
Untergerichte Maarburg ein.

Ich sage: das Meilen - M aafs , weil Ebermergen von Itzing VIII röm. 
Meilen, oder gut gemessen , drey unsrige Stunden entfernt ist; und die 
Benennung, weil  Mergen von den zwey wichtigen Römer-Platzen, den 
beyden Ennis gleich weit entfernt, zwischen Abusenna und Ciarenna die 
mittelste Station war.

Schanzen Sind in Mergen zwar nicht mehr sichtbar; aber von einem 
gebrochenen Burgstall sind noch Spuren übrig. Auch zeigen sich in der Nahe 
von Ebermergen mehrere Grabhügel, von welchen aber noch nicht erwie­
sen ist, ob sic Reste von Deutschen, oder Römern enthalten.



M ündling,  beyläufig auf halbem Wege zwischen Itzing und Eber­
mergen, ein Pfarr- Dorf im Landgerichte Donauwörth, ist zw ar sehr reich 
an röm. M ü n zen ,  und ändern L'eberbleibseln; wefswegen es auch einige 
für Mediana halten w o l le n ; allein d:is Meilen - Maafs stimmt weder auf

*

der Reberischen, noch Amanischen Karte ein.
Herr Männert sagt S. 72 : Medianae der Stadt Donauwörth westlich 

hey der Mündung des Zusammflufses. Fast derselben Worte bedient 
sich auch Herr Professor Bundschue in der Donau - Reise S. 69, und Pfi" 
ster am a. O.

Im heurigen Jahre wurden auf der Bürg, oder Burg zu Ebermergen 
mit Pulver Steine losgesprengt, und zugleich einige Bruch - Stücke von 
■Wallen zu Tage gefördert. Etwas davon sah i c h , wie auch eine dort ge­
opferte römische Münze. —

V o n  E b e r m e r g e n  b i s  L o s o d i c a  XI.

Die Entfernung von XI röm. Meilen, oder 4 starken Stunden pafsl in 
der Reberisehen Karte genau auf Lietzheim, heut zu Tage Unterlietzheim 
genannt, welches auch in der Amanischen Karte von Schwaben eintrift.

Das M eilen-M aafs  ist richtig; aber wie steht es mit der Identität der 
Benennung? Ist Losodica und Liertzheim Einerley ?

Das Lietzheim früher Lürzheim , Lurzheim geheifsen habe, daran ist 
kaum zu zw eife ln ,  weil man in dortiger Gegend noch mehrere so anfan­
gende Orts-Namen antrift: Lützingen, Lustenau. —

Nun habe ich aber schon oben bemerkt, dafs die Deutschen das o der 
Römer nicht selten in u umstaltetcn, und die Römer, w eun wir  analog 
schliessen, thaten das Gegenlheil, wenn sie deutsche Orts Namen latinisLrten. 
Gleichwie also die Deutschen nicht Schole,  Pfond , Pfons , u. s. w\ sagten , so 
Jfiengen sie auch das Wort Losodica, falls sie es germanisirten, nicht mit Lo, 
sondern mit Lu an ,  und endigten es mit h e i m :  L u h e im ,  Lurzheim. L a ­
tinisirten hingegen die Römer das schon vorfindige \"\ ort Lurzheim , so 
sagten sie Lo statt L u ,  schoben dann,  der Euphonie wegen, noch einige 
Sylben ein, und endigten es römisch : Losodica.

Herr Professor Männert sucht Losodica Ilöchslädt gegenüber.
ft *
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Herr Professor Bundschue sagt von Höchstädt: „In dieser Gegend lag9 k ®
das alte Losodica/’ Donau - Heise S. 05.

Pfister schweigt von Losodica.
Von den römischen Ueberbleibseln des Pfarr - Dorfes Lietzheim sagt 

Herold a) :
„Venlo ad stationem illam quintam hujus legionis italicae tertiaef 

„quam in littore Danubii locatam fuisse idem Author (Marlanus) ostendit. 
„Eam autem , ubi jam Vicus Lietzheim reperitur, consedisse, rudera illa, 
„quae extant, inter vepres et senticeta, ostendunt •, nihil quoque duhito, 
„siquis- eo loci lodere vellet, plures laterum fictiliumque inscriptiones eru­
ie re t ;  cum monumenta, marmoribus incisa jam olim vel in calcem ab 
7>imperitioribus decocta, aut ab antiquariis redempta , et ablata sint. — ”

„ M e  puero, non memini, an ipse viderim, aut ab aliis audiverim, 
lateri inscriptum elogium inter arandum ab agricola quodam erutuin fuisse, 
atque inventum, in quo hae litterae legi potuerint. «

LEG. ITALICAE n  I. M.
Alia vice, nescio quem inter occandum fragmentum lapidis offendisse, 

cui inscriptum erat, quantum legi poterat:
L. I T A L 1C1ANAE n  I. M.

Welser hält diese ausgeackerten zwey Ziegel für Mark-Steine der* 
den röm. Soldaten ausgetheilten Felder. Rer. Aug. pag. 255 , indem er sagt:

„Quod per omnes prope provinciaslateres, in quibus legionum nomi- 
„na descripta inveniantur, crediderim, illos terminorum usum praebuisse 
„a g r is , militibus assignatis.”

Allein mit aller, diesem Gelehrten schuldigen Achtung sey es gesagt, 
dafs ich ’ hier seine Meinung w*enigst bezweifle. Er selbst halte sie ver­
m u t l i c h  geändert, wenn er in unsern Zelten lebte.

Zu Feld - Mark -Steinen scheinen mir diese Lietzheimer Scherben schon 
wegen ihrer Gebrechlichkeit und Winzigkeit, wie auch defswegen wenig 
geeignet, weil auf einem gröfsern, den Veteranen zugeeigneten Flächen- 
Raume durch die allgemeine Aufschrift: LEG. ITALICAE ir I. M. die 
Aecker zwischen den einzelnen röm. Besitzern, was doch wohl der Zweck 
von Feldmarken ist, gar nicht abgemarkt gewesen wären. Hanselmann b) 
hat in einem röm. Schweifsbade eine Menge gebrannter Platten mit der 
Inschrift: LEG. XXII. PR. PF. und auf freyem Felde, das einst mit Rö- 
m er-W erken übersäet war,  eine Stein - Schrift mit den End - Worten



gefunden : LEGIo. VIII. AVG. oPvS. T R .  (legio octava Augusta opus perfccit) 
Ferner fand er Platten in dem Schweifsbade mit der Inschrift: CoH. I. HEL. 
(Cohors prima Helvetiorum) und N. B R + .  CAL. (numerus Britonum Ca- 
ledoniorum) und zieht aus diesen Platten den Schlufs : „dafs die hier ge­
standenen  Britten , gleich der ersten Cohorte der Helvetiern, Handlanger 
„bey Aufbauung dieses Caldarii, und Verfertigung der gebrannten Platten 
„gewesen, und jeder dieser heyden Cohorten, eine gleiche Anzahl Platten, 
„zu  verfertigen, von ihren Befehlshabern aufgegeben worden seye; aller- 
„mafsen die Ziegelarbeit den röm Soldaten bekannt genug, als welche 
„die vielen gebrannten Steine, mit denen darin gedruckten Namen der L e ­
g i o n e n  zu erkennen geben.”

Ferner sagt IIc%r Stadt - Syndicus Plato W i l d  in einem Schreiben 
an Hanselmann:

„Allhier in Regensburg ist eine dergleichen (Catacumba) zu sehen, 
„welche von der 111. Legion,  wie die Ziegel derselben darthun, gebauet 
„worden ist.”

Mit Hanselmann und Wild stimmt auch Schoepflin Alsat. illustr. üb.
II. Sect. 3 . §• 7. png. 3 IQ überein.

IMeine Meinung ist also diese, dafs die römisch überschriebenen Lielz- 
heimer Ziegel, oder Scherben ein Ueberbleibsel von einer, dieser Legion 
aufgegebenen Ziegel-Arbeit seyen, und dafs sich das Opus publicum, w o ­
zu sie bestimmt wraren, in Lietzheim vielleicht finden w ürde,  sobald dort 
ein H a n s e l  m a n n  angestellt ist.

Herold glaubt, Lietzheim komme von Legio her;  allein auch Lauin- 
gen leitet er von Legio her,  und beyde Namen zugleich können nicht das 
travestirte Legio seyn W e n n ,  wie ich selbst dafür halte, L a i n g ,  in der 
Folge Lauing,  Lauingen so viel als Legio ist,  wie ich zeigen werde; so 
fällt eben darum die Behauptung, dafs zugleich auch Lietzheim das ver­
deutschte Legio sey. —

a) Io Coinmcntariolo de Roraanorum in Rhaetia littorali stationibus.

b) M a u  sehe die Tabellen XII, XIII. XIV. zu dessen F o r t s e t z u n g  d e *  B e w e i s e » .
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V o n  L i c t z h e i m  b i s  S e p t c r a i a c u m  VII.
% /

Warum die Römer diese Station Septemiacum nannten, wird sich mit 
voller historischer Gewifsheit schwerlich mehr ausmitteln lassen.

Wir haben heut zu Tage noch viele mit dem Zahl - Worte S i e b e n  
beginnende Orts-Namen: S i e b e n e i c h ,  in der Herrschaft Schwabeck, 
S i e b e n e i c h ,  im Amte Weinsberg, S i e b e  n e i c h ,  im südlichen Tyrol,  
S i e b e n k n i e ,  in der Grafschaft Löwenstein, S i e b e n s b a c h ,  bey IMurr- 
hard u. s. w. Es mag also wohl seyn, dafs auch auf dieser Station ein sol­
cher S i e b e n - Ort lag, den die Römer mit Septcmiaciim erwiedert haben.—

Es läfst sich aber auch der Fall denken, dafs hier noch gar kein 
Orts-Name vorfindig wa r ,  den sie hätten latinisiren können. — Weil sie 
aber doch Gründe haben mochten, hier eine Station zu errichten, so 

.nannten sie denselben von dem IM eilen - IMaafse Septemiacum, indem sie 
sowohl von Losodica bis Septemiacum, als auch von Septemiacum bis 
Opia sieben ¡Meilen zählten. Wir finden in den römischen Reise - Karten 
mehrere Stationen, die lediglich von dem IMeilen - IMaafse ihren Namen 
erhielten: ad sextum (lapidem) ad duodecimum, ad Centenarium, ad 
Tricesimum u. d. gl.

Das IMeilen-Maafs bezeichnet W i t e s l i n g e n ,  ein Pfarrdorf in der
Nähe von Lauingen.

Etymologisch läfst sich ^w’ar die Identität von W i t e s l i n g e n  und 
S e p t e m i a c u m  nicht nachweisen, dem ungeachtet kann es damit ganz 
seine Richtigkeit haben.

Es ist unläugbar, dafs sich in Witeslingen einst ein Römer befand, 
der dem Mercur ex Voto einen Altar - Stein mit folgender Inschrift ge­
setzt h a t :

MERCVRIO 
G. VITALIS 
QVINTIONIS Fl L.

V. S. L. JW.
Die Pfalz-Neuburgischen Provincial-Blätter machen bey dieser Stein- 

Schrift die Bemerkung:
..Beynahe mochte man in dem W’orte Vitalis auch den Grund des 

„Orts-Namens Vitaslingen oder Witaslingen entdeckt zu haben glauben.”

-----------------------------------



Und ich zweifle gar nicht daran, dafs Witeslingen von diesem, oder 
noch einem frühem Vitalis a) der hier Besitzungen hatte , den Namen 
erhalten habe.

Die Geschichte aller Zeiten biethet uns unzählige Beyspiele dar,  dafs 
die Urnamen der Besitzungen oft den Personal-Namen der Besitzer w ei­
chen mufsten : Konstantinopel, Pippins- Ried, Bahrts - R u h e , Karls - Bad
L u d w ig s - B u r g ,  Peters - Burg,  Wilhelms-Höhe, Napoleons - Insel u. d. gl-

So konnte es wohl ein angesehener Vitalis dahin bringen, dafs der 
Orts-Nam e Septemiacum, wenn er gleich in der Tabula übrig blieb, w e ­
nigstens im IYlunde der Orts - Bewohner dem Namen W  i t e s 1 i n g e n 
weichen mufste. —  Gleichzeitig der Römer - Strasse entstand der Name 
Witeslingen kaum. • •

W a r  es ein Anverwandter des Quintus Vitalis , von welchem. Welser 
Num. V ,  unter den Augshurgischen Römer-Denkmälern folgende Inschrift 
anführt? .

M E R C  V RIO
AVG. SA C R V M

31 . BASSINIVS ' •
VITALIS 
V. S. L. M .

Mercurio Augusto sacrum. Marcus Bassinius Vitalis votum solvit 
lubens merito. —1 Augustus hic dicitur, sagt Welser,  quomodo in aliis la- 
pidibus Jupiter, Neptunus, M ars,  et Apollo etiam Augusti , adulalione 
nimirum in imperatores reflexa.

Da M ercur vorzüglich ein Gott der Kaufleute w a r ;  sollte man nicht 
fast meinen, diese Vitales in Augsburg und in Wileslingen seyen Handels- 
Männer gewesen ? —  Witeslingen war damals zur Handlung sehr günstig 
gelegen : auf dem Wasser konnten die W aaren nach Reginum, Bojodu- 
ru m , Vindobona u. s. w. und zu Lande über Aquileia nach L un a,  dann 
über Pomona nach Aug.Vind. oder über Clarenna nach Vindonissa u. s. w. 
abstossen , oder auch, wie wir sogleich hören werden, in das Ries beför­
dert werden.

Nebst obiger Mercurs-/Ara giebt es noch andere Alterthümer, welche 
beweisen, dafs Witeslingen eine römische Anlage sey.

„D er T h u r m ,”  (so schreibt mir Herr Professor und Lyceums - Direc- 
tor W eber von Dillingen, der zugleich Pfarrer .in Witeslingen i s t j  ,»der



„ T h u r m  in Witeslingen, der zum Kirchthurm benützt wird, trägt alle 
„Kennzeichen eines römischen Thurmes; er ist ganz von Quadern gebaut, 
„beynahe bis zur Dachung, welche erst später aufgesetzt worden; er steht 
„von der Kirche abgesondert, und hat seinen E i n g a n g  18 Schuhe ü b e r  
„der Erde. Erst vor einigen Jahren trug man die baufällige Stiege ab, und 
„brach unten mit grofser Mühe einen Eingang durch: die d u r c h b r o ­
c h e n e  IM au er mifst eine K l a f t e r  in der Dicke.

Das Merkwürdigste ist aber wohl ein noch ' sichtbares Ueberhleibsel 
der Römer-Strasse selbst, von welcher mir Herr. Director Weber nachste­
hende Nachricht gütigst mitgetheilt hat:

„Die S t r a s s e ,  welche die s t e i n e r n e  S t r a s s e ,  oder auch das 
ö m e r - S t r ä f s l e i n  genennt wi rd,  zieht sich von F e i m  in gen her, 

„nahe an Witeslingen westlich über den grünen Rerg vorbey ; sie dehnt 
„sich unter einer wenig merklichen Ausbeugung über R e i s l i n g e n  und 
„ T r u g e n h o f e n  aus, und läuft über P o p f i ^ n g e n  in das Ries fort. Ich 
„habe wregen dieser Strasse die Gegend topographisch aufgenommen, und 
„die Strasse darauf g e z e i c h n e t .  —  Die Zeichnung habe ich aber nicht

• „bey Händen,’*
„Im Jahre 1814 hat ein Witeslinger ein Stück der R ö m e r - S t r a s s e  

„in ein Ackerfeld umgearbeitet, und da war mir die (unbeliebige) Gele­
g e n h e i t  in die S t r u c t u r  der Römer - Strasse hinein zu sehen. Die 
„Strassen der Römer wurden eigentlich g e p f l a s t e r t  — nicht g e m a u e r t :  
,,es zeigte sich auch in der Strecke von 210 Schritten nirgends eine Spur 
„eines C e m e n t s ,  obgleich die Strasse an einigen Stellen v o l l k o m m e n s t  
„ e r h a l t e n  wa r .  Die Breite der Strasse beträgt durohgehends 18 S c h u h e *  
„Die D i c k e  der Schittitng von Steinen ist ungleich, und scheint nach 
der B e s c h a f f e n h e i t  des  R o d e n s  angelegt zu seyn; sie geht von 
e i n e m bi s  a u f  d r e y  S c h u h e .  Die Gröfse der Steine ist auch ungleich; 
„sie tragen insgesammt die Kennzeichen der B r u c h s t e i n e ;  sie sind 
„K  a 1 c h - T h o n -  Steine.’*

„Leider werden bald alle Spuren dieses Alterthums vertilgt seyn, weil 
„die itzige Boden - Kultur dieselben vollends verschlingen wird. Noch 
„steht ein Stück von 53 Schritten auf den grünen Berg, neben dem Wäld_ 
„chen, welches bewundert zu werden verdient. Dieses Stück ist noch 
„ b e y n a h e  v o l l k o m m e n  c o n s e r v i r t  ; die Steine erheben sich über 
„die Erde, und bilden gleich Quadern eine in gerader Linie fortgehende



„Strasse. Diese Stelle ist auch die unwidersprechlichste Urkunde einer 
„ v o n  den Römern für die Ewigkeit gebauten Strasse.”

Aus dieser interessanten ßeschreibung des Herrn Professors W eher  
sehen w i r ,  das W ites l in gen,  w ie  Nassenfels ¿>) eine römische Weg- 
Scheide war c).

Die Römer - Strasse von Vindonissa her theilte sich bey Witeslin­
gen in zw ey Arme ; der eine davon lenkte sich gegen Nordost, Lietzheim 
zu (heut zu Tage Unterlietzheim genannt) und bildete die Strasse, die ich 
nach Maafsgabe der Tabula bisher erklärte; dagegen der andere Arm dieser 
Strasse n a h m , von Witeslingen an, eine nördliche Richtung in das Ries, Popfin- 
gen zu, an den Limes Hadriani, und bildete eineRömer-Strasse, von welcher,  
w ie  von vielen ändern, weder die T abu la ,  noch das llinerarium Antonini 
irgend eine Meldung macht d).

Wi l l  man sich der belehrenden M ü h e  unterziehen, eine L a n d -K a rte  
zur Hand zu nehmen j so wird man finden, dafs der nordwestliche Arm ' 
dieser Strasse unfehlbar mit einer ändern Römer-Strasse irgendwo zusam­
men traf, welche im Jahr 1777 in dem Blaubeurer- Amte entdeckt w urde,  
und die gleichfalls nach P o p  f i n g e n  l ief ,  oder doch nächst vorbey z ie­
hen mufste, weil ihre Richtung nach Dünkelsbühl zielte.

Von dieser, um so mehr interessanten Strasse, weil  ihr wieder keine 
römische Reise-Karten erwähnen, sagt uns Sattlers Geschichte von Würtem- 
berg S. 507. c ,  d ,  e ,  folgendes:

„N unm ehr hat sich aber unter diesen Feldern (bey W en d lin g en ,  ei­
f e r n  WTürtembergischen Städtchen) auch eine nach römischer Art erbaute 
„Strasse gefunden, weiche sich gegen Nürtingen hin zieht, und vermulh- 
„lich mit der pag. IQ angezeigten Strasse vereinigen dürfte. V o n  dieser 
„Strasse giebt uns Schöpflin in seiner Alsatia illustrata T o m  I ,  pag. 2 \Q 
„seq. sehr genaue Nachrichten, woraus man in Vergleichung dieser in 
,,dem Herzogthum Würtemberg entdeckten vielen Strassen nicht nur leicht 
„erkennen k a n n , welche derselben von den Römern uns hinterlassen si nd,  
„sondern auch begreiffen lernt, warum  sie sich so manche Jahrhunderte 
„durch auch unter dem bearbeiteten Boden erhalten haben, und gemei- 
„niglich h o h e  W e g e  oder S t r a s s e n  genannt wurden. Eine solche 
„durch das Herzogthum laufende hohe Strasse habe ich schon pag. 20 
„bem erkt,  und im Jahr 1777 hat man ebenfalls eine solche Strasse in 
»dem Rlauheurer - Amt entdeckt, welche der Oberamtma.in des Klosters 
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„Blaubeuern, Philipp Friedrich Scholl, nach seiner vortrefflichen Einsicht 
„untersucht, und mir von der Beschaffenheit derselben die sehr schönen 
„Nachrichten ertheilt hat, dafs er sie noch sehr deutlich, doch absatz- 
„mäfsig, von der sogenannten Hohenwang (einem hinter dem Dorf Feld* 
„stetten, Uracher Amts, in Waldungen und Madern bestehenden District) 
„gegen Nordost durch das Ulmische und Heidenheimische Gebiet bis naeh 
„Dünkelsbühl sich erstreckend, angetroffen. Von der gedachten Holten- 
„wang ziehe sich diese Strasse gegen Abend nach dem Flecken Zainingen, 
„und durch die Felder und Waldungen bis nach Gruorn, Uracher Amts» 
„w o  sie sich verliere ; die Sage alter Leute aber behaupte, dafs sie von 
„dort aus nach Münsingen gegangen, allwo sie sich getheilt, und ein Theii 
„derselben über die Alb gegen Tübingen, Herrenberg, Kalw, und über den 
„Kniebis nach Strafsbur» ; der andere Theil aber sich der Donau zu, mithin 
„ O s t - S ü d - u n d  Westwärts gegen römische Provinzen gezogen habe. — ” 

„Nun will ich bey dieser Gelegenheit auch noch der Anlage und 
„der Bauart der römischen Strassen gedenken, und ich hoffe, vielen mei­
ßner Leser dadurch einen wirklichen Dienst zu erweisen. Nach den 
„mir von ßlaubeuern mitgetheilten Nachrichten, wie im vorigen.§0, be- 
,,merkt worden , ist jene dorten entdeckte Strasse folgender mässen beschaf­
f e n :  Sie ist durchaus der Schnur nach ganz gerad angelegt, und geht 
„immerhin auf Anhöhen w e g ,  alle Tiefen aber sind so viel möglich, 
„sorgfältig vermieden. Die Breite derselben ist aller Wahrscheinlichkeit 
„nach durchgängig 20 Schuh gewesen, oh man sie schon an manchen 
„Orten 2t bis 22 Schuh breit angetrolTen, welches vermutlich daher kom- 
„men kann, dafs sie durch die Länge der Zeit ziemlich auseinander ge­
d r u c k t  worden. An solchen Orten, wo sie am wenigsten ruinirt ist, 
„findet man sie um dritthalb bis drey Schuh über das Erdreich erhöhet, 
„und ordentlich gewölbet.”

„Auf dem ebenen Lande sind an den Seiten oder Ortsgängen grofse 
„rauhe Felsensteine angelegt, welche im Grunde auswärts, gegen der Strasse 
,,aber einwärts stehen; auf Anhöhen und in Vertiefungen hingegen sind 
,,Ortpflaster mit eben dergleichen grofsen, rauhen Felsensteinen, zu an­
derthalb ,  zwey bis dritthalb Schuh so künstlich gleichsam aufgemauert, 
v dafs es scheint, die rauhen Felsensteine wären zusammen gewachsen; 
„doch findet man zwischen den Fugen weder Kalk, noch anderes Cement, 
»sondern nur eine Art von Erde und Sand, ln der Mitten der Strasse sind



„so  wie es die Beschaffenheit des Erdreichs erfordert haben m ag,  an eini- 
„gen  Orten lauter grofse,  rauhe Felsensteine schichtenweise auf  fand ne­
b e n e in a n d e r  gelegt,  und auf denselben ein ziemlich rauher Kies mit Erde 
„vermischt j an ändern Orten aber grofse und k le ine,  doch lauter rauhe 
„ u n d  harte Felsensteine untereinader, und die Bedeckung ist etwas Kies und 
„grober  Sand. M anchm alen  findet man auf  100 , und mehrere Schritte 
„ la n g  keine Spur mehr von dieser Strasse, woraus man schliefsen m ufs,  sie 
„sey entweder um des Anbaues der Felder willen abgetragen w o rd e n ,  oder 
„ m a n  habe wegen der Festigkeit des Bodens dorten eine Anlage zu machen 
„ für  unnöthig b e fu n d e n , welches denjenigen, wTelche zu derley E n td ecku n ­
g e n  gebraucht w e rd e n ,  zur Nachricht dienen kann» damit sie bey äh n ­
l i c h e n  Vorfällen nicht nachlassen m ögen,  weiter umzugraben. —  A u f  bey* 
„d en  Seiten der Strasse zeigen sich auch noch hie und da Spuren von 
„ G r ä b e n ,  so w ie  sie heut zu Tage an den Chausseen angelegt,  und gezogen 
„ z u  werden pflegen. Die Höhe in der ¡Mitten der Strasse, oder viel­
m e h r  die Tiefe des Aufschuttes beträgt an den höchsen Orten viert- 
„halb  bis vier S c h u h ,  an manchen Orten aber auch nur zw ey bis 
„dritthalb Sc huh;  unter den aufgeschütteten Steinen aber trift man theils 
„das beste, schwarze E rd re ich ,  theils festen, lettigen Boden.”

Ich führte diese etwas längere Stelle Sattlers darum vollständig a n ,  
damit man seine und Herrn W e b e r s  Nachrichten von der Bauart der Rö­
mer-Strassen vergleichen könne. Freylich waren diese, nach Verschieden­
heit des B od en s, des M ateria ls ,  und vielleicht auch der Baumeister 
nicht überall ,  wie ein Ey dem ändern, g leich;  aber darin kom m en alle 
Schriftsteller überein, dafs sie hinsichtlich ihrer Dauer und ihrer Zvveck- 
mäfssgkeit nicht Meister - S tü c k e , sondern W e l t - W u n d e r  waren. Nur 
von der fast unglaublichen Geschwindigkeit ,  mit welcher sichs auf  diesen 
Strassen reiste, will  ich ein paar Zeugnisse anfü hren :

Imperatores modum exeogitarunt, quo cuncta sibi q u a m  c e l e r r i m e  
possent nuntiari,  et ut scirent, quae ubique inter hostes agerentur, et si 
q u a  in civitatibus seditio, vel quid aliud quomodocumque oriretur,  et ut 
annua t r i b u t a  velociter et tuto transmitterentur. Publicum ergo modum 
instituerunt. Quadraginta equi in singula mansione stabulabanlur et ibidem 
hippocomi ad curandos, quot poterant, equos, erant destinati. Succedentibus 
vero sibi ad stationes p r o h a t i s s i m i s  equis,  qui eos a g e b a n t , decem fer­
m e  dierum iter conficiebant. Procopius. —

0  *
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Ce fut ä l ’ aide de ce Chemin , Iors nouvellement fait, et de trois 
chariots de relais, establis sur ce Chemin a la mode d« T e m s , qu’ il T y -  
bere fit deux eens mill italiques en vingt quatre heures, qui sont cent de 
nos lieves franqoises. Ce que Pline nous raconte pour une grande mer- 
ve i l le ,  et pour exemple d’ un vistess® incroyable. —  Bergier pag. H l .

Nihil imperatorem Romanum opus est, imperium totum misere per- 
v a g a r i , cum possit orbem totum commodissime per epistolas regere, quae 
m o x ,  nt scriptae sunt,  v e l o c i s s i m e ,  tanquam ab a v i b u s  deferuntur.
—  Aristides orat. ult. tom. 3.

W ite s ü n g e n , Septemiacum liegt in der nächsten Nachbarschaft be­
rühmter Römer - Plätze,  L a u in g e n ,  Höchstädt und Faingen e).

' Von Faingen berichtet Graf Reisach in den Provincial - Blättern 2 B, 
S. folgendes:

„ Z u  Faimingen (vielleicht richtiger Faingen) einem nur eine Viertel­
s t u n d e  von Lauingen entfernten Dorfe sieht man noch den mit einem 
„tiefen Graben umgebenen Schutthaufen des R öm er-K aste l ls ,  das hier die 
„B rü c k e  über die Donau deckte. —  Bis an das Ufer hinab reichen die 
„ M a u e r . T r ü m m e r ,  mitunter ungeheure Quader Blöcke, wovon dieMeisten 

„ im  Flufs- Beete versenkt seyn dürften.”
,,lch liefs vor Kurzem Mehrere heraus w ä lz e n ,  wrar aber nicht so 

„g lü ck l ich ,  welche mit Inschriften zu entdecken. — ”

„Faimingen w ar  das Kastel l ; Lauingen Anfangs die L a g e r s t ä t t e  
„d er  die Burg und Brücke hewachenden L e g i o n ,  oder C o h o r t e , und 
,,durch ihren langem  Aufenthalt und zahlreiche Mannschaft bald eine 
„förmliche Pflanz-,  oder Kolonial-Stadt.”

In Faingen,  welches zwischen Septemiacum und Opia der von bey« 
den gleichweite Mittelpunkt ist, kam man also mittels einer b erü h m ten ,  

und wohlverwahrten Brücke von Septemiacum nach Opia. —

a) Dafs die Deutschen das v der Römer oft mit einem w crwiedertenT ist bekannt: 
Valium W a l l ,  Vindobona W i e n ,  Vinuin W ein .  Wrir sehen dafs sic von  dieseu 

drey Wrü rte rn , wie g e w ö h n l ic h , wieder nur die erste Sylbe behielten.

Aber warum germanisirten si» Vin das erstemal \Vien , und das xweyte- 

mal W e in  ? —  .

Ich verm uthe, weil die Römer se lbst,  wenigst im täglichen U m g a n g e ,  bey 

Vinutn dem i ein e vorlauten Hessen.
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Es giebt der lateinischen W ö r t e r ,  denen die Deutschen bey i ein e v o r ­
sprachen, so v ie le ,  dafs man Grund h a t ,  dieses zu verm uthen: millc (passu»)
M e i l e ,  scriba Schreiber, pila P fe i ler ,  piluin p fe i l ,  ficus F e ig e ,  scriuium 

Schrein , poena Pein (vom griechischen iloivt)) linura L e in ,  Villa  W eiler  u. s. w.
Also  sprachen die Römer M c i l l c , scre iba , p e ila , p e i lu m , feicus , scrcinium , 
p e in a , lcinum ? —  W a r u m  nicht?  —  W e n ig s t  führt M ü lle r  Gesch. Schweiz.

Eidgen. erst. Th. S. 25 eine Grabschrift a n ,  worin L e i b e r t u s ,  statt Liberlus 

steht. Ein Krieger hat sie einem Krieger , wahrscheinlich einem Freygelassenen 

Caesars g e s e tz t :
C. Julius Longinus. C. Julii leibertus p e r  r u p  t i s montibus hic tandem 

v e n i , ut hic locus meos «jontegeret cineres. —  A p o l lo ,  tuam liduin ! —  T .  Ful- 
vius , comilito comilitoni. Vale Longine  aiternum. Sit tibi terra levis !

Das alte Quei für Q ui,  Proxsumeis für P roxum is, und Heic für hic u. d. gl. 

dient zur  B estätigung.
W a ru m  L e i b e r t u s ,  a i t e r n n m ,  q u e i ,  p r o x u m e i s ,  h e i c ,  wenn 

sie nicht so sprachen? —  So viel ist gewifs , dafs i und e hey ihnen oft g le ich ,  
oder fast gleich lauteten; weil sie selbe so oft verwechselten: quase,  s e b e , 
a u l a i , p ic ta i , v e a , statt;  q u a s i ,  sibi , aulae pietae, v ia ,  piper Pfeffer, Licus 
L e c h .  —  Vielleicht sprachen sie auch T e r io l is ,  wie Tiriolis  : desto leichter ge­

staltete sich daraus T y ro l .  Caisar in den ältesten Inschriften statt Caesar. Sic 
sprachen aber doch Caisar (Kaisar) wenn sie schon in der Folge  Caesar schrieben, 

wie wir das ihncu abgchorchte W o r t  nachsprcchcn. —■ k

6) M a n  sehe oben Vctoniana. —

c) Die Römer hatten b iv ia ,  trivia , und Quadrivia, wie wir. M a n  sehe unten Aug.
Vind. Sattler führt  einen Altar a n ,  der den diis hiviis ,  und quadriviis in Iiant- 

stadt gestiftet wurde. Gesch. von W ürtem berg S. 19. —

d) Dafs aber die römischen Feldherren, ausser den zwey auf uns gekommenen Iti- 

neraren , noch andere und viel bessere hatten , in welchen nicht nur Namen und 

Z a h le n ,  sondern auch die B e s c h a f f e n h e i t  der Strassen, die A bkü rzu n gen , 

die Berge , die Flüfse , die W ä ld e r  u. s. w. anschaulich verzeichnet waren , also 

v o l l s t ä n d i g e  S p e c i a l  - K a r t e n  v o n  j e d e r  P r o v i n z ,  das wissen wir 4- 

aus Vegctius , welcher lib. 3 de re milit. c. 6» dem Heersführer folgenden Unter­

richt er th e i l t : Primum Itin^raria omniuin rcglonum , i i l 'quibus bellum g e r i t u r , 

plenissiine habere perscripta ; i t a , ut locorum intervallu, non solum passuum 
numero , sed etiam viarum qualitates perdiscat: compendia , diverticula , mon-

tes , flumina ad (idem descripta confideret. Usque e o , ut «olertiores duces, itine- 
raria provinciarum , in quibus necessitas geritur, non tantum adnotata , sed etiam 

picta habuisse firm entur: ut non solum consilio mentis , verum aspectu oculo- 

rum viam profecturis eligerent.
D  iese Itincrare waren aber unaufhörlichen Veränderungen unterworfen , w eil  

Jie Strassen selbst unaufhörlich verändert, bald abgekürzt ,  bald v e rsch o b e u , bald
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ganz verlassen, und anders wohin verlegt wurden. Galenus sagt t o d  Trajan *• 

Itaque cura sic se haberent omnes in Itatia v i a e , eas Trajanus rcl’ccit : quae qui- 

dem earum humidae, ac lutosac partes erant, lapidibus sternens, aut editis agge- 

stionibus exaltans ; quae senticos#e, et asperae erant, eas expurgans, ac f lumiua, 
quae transiri non possent, puntibus jungens : ubi longior  , quam opus erat,  via 

v idebatur,  aliam breviorem exscindens; sicubi vero propter arduuin collem diifici- 

lis e ra t ,  per mitiora loca deflectens, jam ti obse»sa feris,  vel deserta erat, ab 

illa transferens , ac per habitata duecns : dum asperas complanans. —  De Me* 

thodo m ed end i: lib. g. c. 8- W a s  Trajan that, das thaten wohl auch andere. —  

Ego Alpium nomina et itinera tarn ex terrae motibus , quam ex arbilrio principum et 
accolarum  crediderim saepissime rariata. —  Cuspinianus, —• Eben so mulste der 

N  arae H e t z h i l i n b u r g  später dem Namen M o o s b u r g  weichen. In Castro 

Hezilionis , n o v i t e r  M o sep u rch  vocato. —  Hansitz 2 , 135* —  Gesogiaco , quod 
n u n c  B o n o n ia ,  sagt die Tabula* —

*) Höchstädt hat e in e ,  Lauingen sieben, und Faingen vier römische Stein* Schriften 

aufzuweisen : man findet sie zum Theile im W elser  und Hanselruann ; vollstau * 

dig aber in den Pfalz - N eub. P ro v in c ia l- Blättern. —*

f .  i  o.

V o n  W i t e s l i n g e n  b i s  O p i a  VII.

Ich zweifle  nicht daran,  dafs Offingen an der D o n a u ,  südlich von 
Gundremingen Opia sey. Z w a r  ist Offingen (wenigst auf der Amanischen 
Karte) von Witeslingen etwas w e i te r ,  als Lietzheim von Witeslingen ent­
legen*, weil aher das IVfeilen - Maafs von Offingen aus auf Aquileja, und 
die folgenden S tan d -O rte ,  so genau man verlangen kann ,  wieder zusagt, 
so nehme ich keinen Anstand, Offingen für Ojiia zu erklären. —

M a n  konnte sagen, dafs Opia germanisirt Opfingen heifsen sollte; 
allein ich habe schon oben gezeigt,  dafs die deutsche Sprache das römi­
sche p ,  w en n  es z w i s c h e n  z w e y  V o c a l e n  stand, nicht mit p f ,  son­
dern mit einem doppelten f  w ied ergab ,  z. B. piper nicht Pfepfer,  sondern 
Pfeffer*, papa nicht Pfapf,  sondern P fa f f ; also auch Opia nicht Opfing, 
sondern Ofling, und später Offingen. Indessen mochte man wohl auch 
einst Opfing gesagt haben a).

Uebrigens bin ich hier der M e i n u n g ,  dafs nicht Offing aus dem r ö ­
mischen Opia gestaltet, sondern,  dafs vielmehr das schon vorfindige, und 
im W ege  liegende Offingen von den Römern dadurch latinisirt worden 
sey, d a fs  sie um gekehrt,  das deutsche Doppel - f  nach dem Genius ihrer.



Sprache in p verwandelten, und die E n d -S y lb e  a ansetzten} dann w*ar 
Opia aus Ofling fertig 6). Oder wird man mir die Identität von O 'p ia  
und O f f i n g  auch dann noch bezweife ln,  wenn Ofling zur R ö m e r-Z e it  
O p i n g  geheifsen hat ?  —  Einen vollständigem Gleichlaut wird doch 
Niemand fordern, als der zwischen O p i a  und O p i n g  ist. —

Nun mangelt es aber gar nicht an Beyspielen, dafs sich früher auch 
die Deutschen statt des doppel-f  zwischen zw ey Selbstlaulern nur eines p 
bedienet haben. „Vorthun (heifst es in den alten braunschweigischen 
„Stadt - Gesetzen) heit de gemeine Rath einen Scharprichter. —  to deme 
„ lo n e ,  dal üme de Rat gift, schullen eme geven de gemenen o p e n b a r n  
„ W iv e r  u. s. f.”  Fortan, hinfür halt der gemeine Rath einen Scharfrich- 
„ter. Zu dem L oh n e,  das ihme der Rath gibt, sullen ihme (noch) geben 
die gemeinen o f f e n b a r e n  (Bordell) Weiber. —

Rechnet man zu dieser Namens - Identität noch die Gewifsheit der 
bey Faingen über die Donau nach Oftingen führenden Römer - B r ü c k e , so 
wird man kaum noch mehr verlangen.

Da ich von Offingen auf die Frage, ob sich da keine Römer-Spuren 
mehr zeigen, nur den magern Aufschlufs erhielt, dafs sich auf der dorti­
gen Anhöhe Römer - Schanzen befinden, so wil l  ich dem Publicum wenigst 
aus der Nachbarschaft eine Neptuns-Ara mittheilen, die der Herr Stadt- 
Physicus von W eissenborn, Doctor Feichtmayr in der obern Mühle zu 
Gilnzburg entdeckt b a t  Der Altar-Stein ist ein länglichtes V iere ck ,  und 
die Inschrift fo lgende:

. N E P T O  - - - -  
SvVCR - - - 
M O L I N  - - - -

Ob die mir von einem wackern Schul Lehrer zugeschickte Kopie 
ganz acht sey, kann ich nicht verbürgen. Das W ort  Molin dürfte viel­
leicht nicht ganz lesbar mehr seyn c). Der Fischer Lerch hat diesen 
Stein im N eben-A rm  der Günz bey der obern Mühle gefunden.

Herr Professor Büchner legt in seiner Geschichte von Baiern erst. 
B. folgendes Zeugnifs ah : „Spuren der (Römer-) Strassen zeigen sich 
bald oberhalb dieser Stadt (Lauingen) in der Gegend vor Gundremingen 
am rechten Ufer des Flufses folglich nächst Ofling. Was wollen wir mehr?

Falkenstein sagt in seiner Gesch. Baierns erst. T hl .  S. 33 : , ,Opie, 
„Septemiacum, Losodica, Medianae, Iciniacum, Buricianae liegen zw ar



„alle an der Donau nacheinander h in ,  aber wer soll es erralhen können, 
„welche Oerter es heutiges Tages seyn sollen. Velserus, Spenerus, und andere 
„mehr hahen es auch nicht errathen können, darum siehet man davon 
„nichts, weder auf denen Karten, noch in den abgefafsten Beschrei­
b u n g e n .”

Herr Professor Männert sagt: „Opie,  sieben Mill. weiter südlich von 
„der Mündung der Mündel.”

Pfister umgeht diesen Ort mit Stillschweigen.
Im Winkel zwischen der Donau, und der Mündel gelegen, mochte 

das alte ausgedehnte Oflingen einst eine sehr feste Stellung haben, die 
jener von Relheim, im Winkel der Donau und der Altmühl wenig, oder 
nichts nachgab.

Man könnte fragen, warum dann unsere Römer-Strasse sich bey Bojo- 
durum, Petrensia, Serviodurum , Reginum und Abusenna unmittelbar an 
die Donau anlehne, dagegen bey Celeusum, Germanicum, Vetoniana, 
Biriciana, Iciniacum, Mediana, Losodica und Septemiacum über e i n e  
deutsche Meile von diesem Strome entferne, und bey Opia sich wieder 
an die Donau anschliefse ? —

Die Frage ist höchst interessant. —  Was läfst sich darauf ant­
worten ? —

Der Herr geistliche Rath P i c k e l ,  Professor in Eichstädt schreibt 
ddo. Eichstädt den 28 December 17Q7 , an den Herrn Prälaten von W el­
tenburg: „Vor Zeiten lief die Donau chnweit Kösching (Celeusum) 
„vorbey.”

A v e n t i n  sagt in seiner deutschen Kronik S. löO: „Im Graben 
„haben die Römer das obgenannte Moos bey Nassenfels gelassen: meint 
„der gemeine M an n ,  und sagt, es sey etwa die Donau daselbst (also bey 
„Geimanicum) herab geronnen.”

Die Pfalz - Neuburgischen Provincial - Blätter sagen S. 401 : ,/Ver- 
„muthlich nahm die Donau, oder wenigst ein beträchtlicher Arm dieses 
„Flufses, ehemal seinen Lauf durch das itzo sumpfige Hüllinger T h a l .------ *'

Also auch bey Vetonianis vorbey. —
Wenn aber die Donau einst von Hieting aus, bey Meilenhofen, Ga- 

mersheim, und Kessing vorbey flofs ; so mufs sie vorher nordwestlich ih 
das Hüttinger Thal (man sehe Hieting auf Rebers General-, und besonders 
auf dessen Special - Karte von Neuburg) eingeflossen seyn. —  Also lagen
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auch die Stationen Biriciana, Iciniacum, Mediana, Losodica damals nä­
her an der Donau, als sie heut zu Tage liegen; ja vielleicht so nahe, als 
wir uns in einem Zeitraum von siebzehen hundert Jahren kaum mehr vor­
stellen können. —  Kennt man die Spuren des einstigen Donaulaufes noch 
in Hieting und Kesching, so werden sie auch nordwestlich noch nicht 
«Ile verwischt seyn, und denkende Geschäfts-Männer, welche ihr Beruf 
vielfältig in Wälder und Thäler ruft, werden, die Gestalten der Natur auf­
merksam betrachtend, noch Manches entdecken, was mit den angeführten 
Gewäshrmännern vielleicht im Einklänge steht.

Der Umstand, dafs die von Meilenhofen nach Burgmannshofen ge­
zogene Heer-Strasse der Bömer im H ü t t i n g e r  - T  hal  e h e u t  z u  T a g e  
n o c h  s i c h t b a r  sey, ist nicht ausser Acht zu lassen. (Provincial-Blät­
ter 2 . ß. S. 402.)

Wurden wohl die vorgenannten drey Gelehrten, von denen keiner 
um den Ändern gewufst zu haben scheint (weil keiner den Ändern zur 
Bestätigung anführt) den einstigen Donaulauf so z u s a m m e n t r e f f e n d  ha­
ben angeben können, wenn ihre Angaben ganz grundlos wären? —

Aber Aventin führt ja nur eine Volks - Sage an? —  Allerdings; allein 
sind dann alle Volks-Sagen Mährchen ? —

Wenn die Donau einst nicht wirklich bey N a s s e n f e l s  vorbey floisj 
wie kömmt es dann, dafs man n o c h  h e u t  z u  T a g e  das Bett der alten 
Donau in Kesching sieht ? Und dafs die Keschinger dieses Bett noch 
heut zu Tage die a l t e  D o n a u  nennen ?

Zu K e s s e n  inTyrol hörte ich einst die Volks - Sage: „ D e r  C h i e m ­
see i st  i n K e s s e n  zu H a u s e . ” Allein ich achtete nicht darauf; denn 
forschte ich nach W a n n  und W i e ,  so brachte ich nie etwas anderes 
heraus, als: „W ir  haben es immer so von unsern Vätern gehört.” Durch

%

das oftmalige Hören einer so sonderbaren Sage, die ich nicht glauben, 
von der ich aber auch kaum denken konnte, dafs sie gar ohne allen 
historischen Gehalt entstanden seyn sollte, endlich doch veranlafst, be­
trachtete ich die Gegend , in welchcr ich täglich die Gänge eines Land­
geistlichen zu machen hatte, mit mehr Aufmerksamkeit, und wie erstaunte 
ich, nicht schon früher beobachtet zu haben, dafs das Kessner-'J hal , 
einen ungeheuern K e s s e l  hil^e, der ganz die Form eines sehr weiten 
und sehr tiefen Beckens darstellt; man mag sich denselben von Sc hie* 

Hist. Abhandl. Y. Bd. 10
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h i n g ,  S c h w e n d  , W a l c h s e n ,  A s c h e n a u ,  oder vom S c h m i e d -  
b e r g e  her nähern.

Die Aache, die in Kessen Schiffe trüge, wenn man Schiffe dort be­
nützen könnte, windet sich aus dem Thale, Schlehing zu, durch eine 
romantisch wilde Felsengegend , welche auf der Gränze Baierns 
und Tyrols, eine halbe Stunde von Kessen, ganz das ist, was sie heifst, 
K l o b e n s t e i n ;  denn man gewahrt es sogleich, dafs hier grofse Natur- 
Katastrophen vorgegangen sind, und dafs vermuthlich einst ein Erdbeben 
die vorher geschlossenen Felsen gespaltet, und so der im Kessner-Thale 
ringsum durch Berge eingedämmten Aache den heutigen Abflufs in den 
Chiemsee eröffnet habe. So mag also die Volks - Sage doch wohl ihre 
Richtigkeit haben, dafs der Chiemsee wenigst grofsen Theils in Kessen zu 
Hause sey.

Die an der Kirchen - Mauer zu Kessen hoch angebrachten Wasser- 
Zeichen sagen es mit Inschriften aus, in welchen tiefen See noch heut 
zu Tage das weite Thal schnell verwandelt werde, sobald die von Regen- 
Güfsen angesdiwollene Aache durch hergeschwemmtc ¡Massen den Was* 
ser-Fafs K l o h e n s t i n  verstopft.

Erdbeben bringen Berge und Thäler, Inseln und Seen hervor, wo 
vorher keine waren. Kann durch ein solches gewaltiges Natur - Erelg- 
nifs, durch ein Erdbeben nicht auch einst die Donau von Opia bis Abus- 
enna verrückt worden seyn ?

•  ¥«

Wer nicht glauben wollte, dafs die Wege der Donau schon grofa« 
Veränderungen erlitten haben, der betrachte nur das, neun Stunden lange, 
und vier Stunden breite Donau - Moos bey Neuburg; die R i e d e  in den 
Donau-Charten ; und die vielen, sogenannten A l t - W a s s e r  der Donau.

Doch mit dem Laufe der Donau von 17 Jahrhunderten mag es seyn, 
wie es wolle , ich bin folgender M einung:

Ich glaube, die Via Trajana auf dem linken Donau - Ufer lehnte 
sich von Passau bis Eining darum gleichsam unmittelbar an die Donau, 
weil sich rechts von Boiodurum bis Abusenna auch der Augustische Limes 
zunächst an den Strom hielt. ln Abusenna, in Reginum (man sehe 
meine Karte) in Serviodurum, vermuthlich auch in Castris Petrensibus 
(wo wohl eine Brücke über den Strom führte) und in Boiodurum konn­
ten die beyden Limites einander unterstützen, Mannschaft. Lebens - Mittel,
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und verschiedene andere Bedürfnisse zuführen u. s. w .  Nachdem aber 
die Via Augusfa gegen Wall hin (Vallatum) sich von der Donau Stunden 
weit entfernt hatte} folglich die Möglichkeit der gegenseitigen Verbindung, 
mittels der Donau, dort aufhörte, so entfernte sich eben daselbst auch die 
Via Trajana von der Donau, und gerade dieser Umstand, dafs sich der 
Limes Trajani gerade dort, und nur so lange an die Donau anschlofs, wo, 
und wie lange sich der Limes Augusti an dieselbe lehnte, gerade dieser 
Umstand hestättiget, meines Erachtens, die Wahrheit,  dafs wir  wirklich

• •

auf der Trajans-Strasse wandeln. ,

Da nun von Einiifg an der isolirte Trajanische Limes gegen Celeu- 
sum und Germanicum hin viel gröfsern Gefahren, als gegen Reginum 
und Serviodurum hin (wo er mit dem Augustischen Gemeinschaft hatte) 
ausgesetzt w a r ,  so haben wohl gemachte Erfahrungen den Hadrian be­
w o g e n ,  in der Nähe von Eining einen dritten Limes zu hauen, der mit 
dem Trajanischen in Kesching, in Nassenfels, und hin und hin (man lese 
nur Herrn Büchners Reise auf der Teufels - Mauer) durch eigene Strassen 
in Verbindung stand. •  ' •

Aber warum machen dann die zwey römischen Reise-Karten von
✓

diesem dritten Limes gar keine Erwähnung ? —

Das Itinerar mochte wohl schon vor demselben existiren, und w as 
die Tabula Theodosiana betrift; so finden wir im vierten Jahrhundert den 
R ö m er-F ein d  so oft diesseits desselben an der Donau, dafs sie leicht in 
einem Zeitpunkte erscheinen konnte, wo Hadrians Limes (wenn ihn auch 
Rom später wieder gewann) überwältigt w a r ,  folglich damals den übri­
gen römischen Strassen nicht heygezählt .werden konnte. —

*

ö) M an findet südlich Ton Ulm wirklich ein Opfing, aber ein Ton Opia Terichiede- 
nes, wie aus dieser Lage schon erhellet.

A) A r e l a p e  auf der Römer-Strasse von Jovavum bis Vindobona (in der Tabula 
falsch Areliite, und im Itinerar falsch Arlate geschrieben) schcint ersten Blicket 
mit keinem deutschen Namen homonym zu seyn.

m

W e n n  man aber in Annw.ndung bringt: a) dafs die Römer (man sehe 
unten die Station Aris Flavi») das Anfangs - E der Deutschen gerne mit A ervvic. 
derten ; ä) dafs sie i und e oftmals verwechselten ; und c) dafs sie das deutsche 
D o p p e l - f ,  besonders zwischen zwey Selbstlautcrn, mit p W i e d e r g a b e n ,  oder 
umgekehrt, dafs die Deutschen das eigene und fremde Anfangs * A ,  nach und

’t 5
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nach in e ,  das e in Mitte der W örter  vielmals in i ,  und das p zwischen zwey
Selbstlautern in ein Doppel - f  ummodclten; dann erst wird' man Arelape in 
E r i l a f f ,  oder E r l  a f f  in Oesterreich bey dein Eiuflufse dieses Wassers in die 
D o n a u  erkennen.

e) In einem spätem Schreiben hat Herr Fcichtmayr die Lese - Art IMOLIN jedoch 
bestätiget. —  ,

y

5. 11.
V o n  Of f  in ge n  bi s  A q u i l c i a  XVIII.

Das Meilen -Maafs von XVIII römischen M e i le n ,  oder etwas über 
sieben unsrige Stunden trifft auf Ulm ein.

W arum die RÖiner-Um Aquileia nannten, wird sich wohl mit vol­
ler Gewifsheit schwerlich mehr ausfindig machen lassen; mag seyn wegen 
der Beschaffenheit des Ortes; weil hier das Donau - Wasser (Aquileia) so 
mächtig wird, dafs sie Schiffe zu tragen anfangt: ein für die Hömer ge« 
wifs sehr günstiger Orts - Vortheil, an welchen vielleicht der Name 
Aq uileia erinnern soll. M an könnte auch Castra dabey verstehen; 
denn wie sie Castra Laciaca (See- Walchen) S e e - L a g e r ,  und Petrensia 
(Hangers - Berg) Felsen - Lager nannten : so konnten sie wohl auch Ulm 
Aquileia, Wasser-Lager heifsen, welches die^Germanen von diesem Fahr- 
Wasser ausschlofs.

Eben so wahrscheinlich ist aber a u ch , dafs die Römer den Na­
men Aquileia eigentlich nicht dem Orte, sondern der dahin verlegten Co« 
lonie gegeben haben; denn es läfst sich, wenn die Wichtigkeit. Ulms ge­
hörig erwogen wird , gar nicht anders denken, als dafs die Römer hieher 
vorzugsweise eine eigene Colonie gelegt haben. Finden wir solche in 
Städten, die für Rom das Interesse dieses Platzes bey w’eitem nicht hatten j 
so dürfen w ir  eben das bey Ulm ohne Kühnheit,  ja wir müssen es ver. 
nünftiger Weise vornussetzen.

Der Name Aquileia kann von dem Vorstände dieser Colonie, der sich 
Aquila, oder Aquilinus nennen mochte, oder auch von Aqua (Colonia 
aquileia) herkommen, weil hier das Wasser in solcher Menge zusammen 
strömt, dafs der Flufs Schilfe trägt. Dafs die Colonien nicht alle.  Male 
den Namen des Kaisers, der sie stiftete, erhielten, ist bekannt. So finden 
wir Ln Neuburg eine Colonia Atiliensis, und anderswo eine Cclonia Sa.

4
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baria. \)7enn wir von der Colonia Aquileia keine Urkunde mehr besitzen, 
oder auch noch keine aufgefunden haben, so ist das nur gar zu leicht 
begreiflich; denn nur ein einziger Denk-Stein beweifst das Daseyn der 
Colonia Atiliensis, und wäre dieser Stein, wie hunderttausende seines glei­
chen vermauert, oder zerstört worden, dann wäre nicht die mindeste 
Kenntnifs dieser Colonie bis auf uns gekommen. Nicht mehr, als ein einziger 
Stein giebt uns Kunde, dafs Ovilabis, Lambach einst gleichfalls eineRömer- 
Colonie w ar,  und hätte dieser Stein uns nicht berichtet, was alle Schrift­
steller Roms verschweigen , so wüfsten wir es nicht.

Was aber in Neuburg und Lambach nur der Zufall,  nicht die Acht­
samkeit der Menschen so lange gerettet hat, kann das in Ulm nicht läng­
stens zu Grunde gegangen seyn? Schon im Jahre 3Ö1 a), als der Kai­
ser Julian in diese Gegenden ka m,  mufbte er sich erst erkundigen, wo 
dann die Donau anfange, schiffbar zu werden 6). Ein solches Zeugnifs 
der Geschichte beweifst doch unläugbar den Greuel der grösten Zerstörun­
gen , die hier vorgefallen sind; und von Julian bis auf uns, welcher Zeit­
raum römischer Vernichtungen!

Gleichwie Cöln vorher anders hiefs c) ,  und seinen deutschen Namen, 
wenigst im Munde der Deutschen ganz gewifs eine lange Zeit neben dem 
römischen Uebernamen Colonia Agrippina fortführte;' so hiefs höchst wahr­
scheinlich auch Ulm bey den Römern Aquileia , und bey den Deutschen 
zu gleicher Zeit Ul m,  nur mit dem Unterschiede, dafs in Cöln nach und 
nach der Römer-Name den altdeutschen, und in Ulm der kürzere: Ulm 
den langem Aquileia verdrängte.

Solche Namen - Kämpfe findet man auch anderswo. Wien hiefs 
keltisch Vindobona d),  römisch Fabiana e) ,  Passau keltisch Bojodurum* 
und römisch Castra B a t a v a / ) :  bey jenem hat der frühere Name den spä­
tem , bey diesem der spätere den frühem verdrängt.

Falkenstein sagt am n. 0 . S. 331 „Aquileia findet man an der Donau 
„auf der Tabula. Ich halte aber davor, dafs es falsch abgeschrieben wor- 
„den, und Artobriga heifcen soll.”

Dieser Meinung kann ich aber nicht beypflichten. Ich glaube viel­
mehr, dafs, wenn je ein Wort richtig geschrieben worden ist, es Aqui- 
Jeia sey. Aquileia ist ein ächt römisches W ort ,  wie dieses zur Bestätigung 
auch aus dem Aquileia in der Nachbarschaft von Triest erhellet.

#
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Artobriga ist keltisch, und heifst verdeutscht ein Aerztberg. W ar 
dann in Ulm einmal ein Erztberg ? Und dann haben wir ja schon zwey 
Artobriga, eines unweit Salzburg, und eines bey Weltenburg; wie der 
Kopist dort Artobriga ganz recht schrieb, würde er es glaublich auch hier 
gethan haben, weil ihm das Wort schon sehr bekannt war, und die Ver­
schiedenheit der Buchstaben in den Wörtern Artobriga und Aquileia gar zu
augenfällig ist.

Der Herr geheime Rath von Stichaner hält dafür g) dafs A a l e n  am 
Kocher Aquileia sey.

Allein auch dieser Meynung dürfte einiges im Wege stehen; denn 
f ü r s  e r s t e  würden die Deutschen, wenn sie Aquileia übersetzt hätten 
(ich bin aber der M e y n u n g , dafs sie es hier nicht thaten, sondern immer 
nur bey ihrer eigenen Benennung blieben) dafür A c h e n ,  nicht A a l e n  
gesagt haben. Beweis dessen ist der Orts-Name Aquisgranum, welches 
sie auch nicht mit A a l e n ,  sondern mit A c h e n  übersetzt haben. In 
T y r o l ,  und im Salzburger - Lande finden wir  das Wort Achen (nicht 
Aalen) fast unzählige M a le ,  und allzeit bezeichnet es ein kleineres, oder 
gröfscres rinnendes Wasser h).

F ü r s  z w e y t e  fällt Aalen, wie man auf der Karle sieht, ganz aus 
der Linie der römischen Stationen an d e r  D o n a u - S t r a s s e  hinaus,  
welches nicht zu bestätigen scheint, dafs Aalen Aquileia sey. Darum lei­
teten auch die älteren Geographen den Namen Aalen nicht von Aqua, 
sondern von den vielen Aalen her, die dort einst gefangen wurden. Dafs 
sie heute dort nicht mehr so zahlreich sind, mag wohl seyn.

Pfister und Männert dürften wohl hier sehr nahe am Ziele seyn. 
Jener sagt: „Beym Ausflufs der Iller lag Aquileia (Ulm gegenüber).M Die­
ser: „Aquileia in der Nähe von Ulm.”  —  Es ist Ulm selbst, denn sonst 
würde weder von Offingen nach U l m ,  noch von U l m  nach Luna das 
römisch - deutsche Meilen-Maafs so richtig eintrefFen.

Regensburg, Straubing, Passau, (lauter Donau - Städte,) sind aner­
kannte Römer - Stationen, und der allerwichtigste Punct der Donau, der 
Platz, wovon allen übrigen donauischen Römer-Plätzen Hilfe, Geld, W af­
fen, Lebensmittel u. s. w. am wohlfeilsten und geschwindesten zugefer- 
tiget werden konnten, sollte nicht durch eine Veteranen - Colonie auf 
das Beste verwahrt gewesen seyn ? Das mag ein Anderer glauben. 
Livius nennt uns mehrmals eine Colonia Aquileia i). Desto gewisser ist es,

I
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dafs auch unser Aquileia nicht der Name eines Ortes, sondern einer 
Colo nie war.

Römische Spuren betreffend, fand sich bey Sprengung der Ulmer 
F e s  tungs - Werke nach dem Lünevillei' Frieden eine noch gut erhaltene 
M ünze  von Vespasian /<). Mehr liegt wohl noch verborgen.

Die Acta Eruditorum von 1736 mense Nov. enthalten aus Hertensteins 
Prodromo Ulmae nurnmariae folgenden Auszug : Reliquorum nummisma- 
tum Ulmensium,ut et nummorum quorumdäm Romanorum imperatorum 
Vespasiani, Trajani, Hadriani, Antonini Getae, Gordiani Constantini etc. 
inagro Ulmensi, in quo varia olim militum Itomanorum , inprimis autem(si 
Heroldo habenda fides) legionis .V. Macedonicae stativa fuerant, unacum 
a l i i s  Romanae vetustatis monumentis, inter quae inprimis s t a t u a  J ov i s  
f u l m i n a n t i s  haud ita pridem in vicino vico O e h r e n s t e i n  eiiossa, mox 
tarnen ex irrationali religionis Zelo destructa, et alia idoli cujusdam gen- 
tilis in ecclesia Kuchheimensi conspicua imago celebrari merentur, passim 
repertorum, et historiam alii occasioni reservo. —

Herdenstein führt in seiner ungedruckten Ulma nummaria S. 46q 
noch mehrere Römer - M ün zen, gefunden auf vormaligem Reichstadt - Ul. 
mischen Gebiethe, an, die ich aber übergehe; weil die mir angegebenen 
Fund-Orte von Ulm schon ziemlich weit abstehen.

Näher, und nächst bey Ulm fand man gelegenheitlich der dort ge­
sprengten Festungs-Werke im Jahr 1801 einen Antonin. Philosoph, von 
Broi»9e, und im Jahr 180Q bey Alpeck einen silbernen Decius •, beyde be­
finden sich in der Münz-Sammlung des dortigen Herrn Professors Veesen- 
mayer. Ich kann diesem Gelehrten für das mir Unbekannten gütigst ge­
schenkte Vertrauen, und für seine biedern Anträge, so wie auch dem 
dortigen würdigen Herrn Dekan und Stadt - Pfarrer Königsberger für des­
sen theilnehmende grofse Bemühungen nicht genug danken.

Auch in der ehemaligen Haus - Pfleger - Neubronnerschen, nun 
Justitzrath Wollaibischen Sammlung in Ludwigüburg befindet sich ein 
Domitian und ein Trajan, beyde auf dem Felde bey Urspring gefunden. —

o)  Ammian. X X I .  c. 8* 9 *
b) Eben diese E rkun d ig u n g  beweifst , wie gu t  die Rüincr Tjlins W ichtigkeit ve rs tan ­

den ; u n d  sie sollten da keine Colunie angelegt haben ? D er  Ort I j lm am liu* 
ken D o n a u - U f e r  w a r ,  nach dem Zeugnifse der Klassiker 9 unliiugbar germanisch 
bis auf T ra ja n .  Ist cs nun  nicht sehr wahrscheinlich , erheischte es nicht das
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Bedürfnifs  de§ O rtes ,  dafs e r ,  der so viele C o lo m e n  an die D o n a u  s c h ic k t« , au ch  

nach TJlrn f in e  b e fö rd e r te ?  W u r d e n  nicht durch  das r ö m i s c h e  U lm  die G e r ­

m an en ,  welche v o r h e r ,  d u rch  den Lim es  Augusti  ungehindert  wenigst bis nach 

A b u sen n a  noch a u f  der D o n a u  fr eye F a h r t  ha tten ,  (man sehe meiue Karte)  n u u  

von der D o n a u  g a n z  ab geschn itten?  Von der Schiff-Fahrt g a n z  a u s g e s c h lo s s e n ?  

H ö r e n  w i r ,  was Sextus Aurelius  V ictor  vom  T r a ja n  sagt:  Interea (näm lich im 

Jah r  110) iter conditum  per feras g e n tes ,  quo  facile ab usqu e  pontico  m a n  in 

G all iam  p trm eatu r .  Castra s u s p e c t i o r i b u s  atque o p p o r t u o i s  locis cxstructa, 

p o n sq u e  D a n u b i o  im p o s itu s ,  ac deductae coloniarum  pleraeque. G ehörte  U lm ,  

dessen Entreissung die Germ anen v o r  ändern Platzen schm erzen m u h t e ,  nicht 

schon defswegen unter die L o c a  su sp e ct io ra , u n d  für die R ö m e r  op po rtu na ? 

W i e ,  wenn am Ende der N a m e  U l m  selbst von U lpius  abstam m te? W i e ,  wenn 

U lm  n u r  das abgekürzte  Ulpia w ä r e ,  g le ichw ie  C öln  n u r  das abgekürzte  C o lo n ia  

(agrippina) i s t ?  U n te r  die von  T ra ja n  im Jahr 107 vo l lbrachten  T h a te n  rechnet 

T a c i tu s  auch folgende : Restituta q u o q u e  sarm izegelhusa (Z a rm iso g e th a u se n  oder 

Z arm igeth a u sen  am F lu fse  Sargetia in D a c ie n )  ib ique condita per M .  Scaurianuru 

Colonia , quae Victoris  nomine Ulpia T ra jana nuncupata  est. W i e ,  w enn  T r a ja n  

U lm  U lp ia  A quile ia  zum  Unterschiede der  dacischen Colonie  Ulpia T r a j a n a  g t -  

heifsen hätte?
c) N a c h  Aventin  U b i n g  , v o n  den e inw ohnenden U bern.

d) Im Itinerario Antonini.

e) I n  E u g ip p i i  vita S.  Severini cap. 3. F av ian a  , aber besser in einer alten Stein 

S ch rit t  F ab ian a .  —  Castra F a b ia n a ,  dicta a co h o rte  fortassis F a b i a ,  aut F a b i a n a ,  

sagt W e l s e r ,

/ )  T a b .  P eutin g .
g) In den M is c e l le n  fü r  die neueste W e l t k u n d c  1813 N r o .  16,

h) „ D u r c h  das grofs« B l a c h f e l d , dessen tiefstes das D o n a u b e t t e ,  r innen v o n  M it -  

„tag h e r ,  z u  diesem viele k le in e  und grofse  Ström e aus zahllosen Aachen, u n d  

„ R ä c h e n  der T a u e r n  entstanden.”  Z s c h o k k e  baiersche Gesch. erst. 13. S. 17. —

*) M a rc e l lu s  tradito exercitu F a b i o ,  Rom am  cum venisset ,  spem adem it ,  eum , qui 

in G all ia  esset,  exercitum in L ig u r e s  traduci posse ; quia bellum cum Istris esset,  

p roh iben tibu s  Coloniam Aquileiam  deduci.  —  Pagina mihi 690.

Aquileia  , C o lo n ia  latina eodem in agro G a l lo r u m  est dcducta  , tria millia 

peditum , qu ibus  data q u in q u ag en a  jugera  ; centurionibus oentena,  centena qua- 

tragena equites acceperunt.  T r iu m v ir i  deduxerunt  P. C ornelius  Scipio N a sica  , 

C. F l a m i n i u s ,  L .  M a n l i u s  Acidinus pag.  mihi 695, et alibi.

A lso  die A n w o h n e r  der D o n a u  (v o n  w elch er  G egen d wird nicht  gesagt) 

liefsen sich einst b e y g e h e n , Rom z u  h in d e r n ,  oine C o lo n ia  Aquile ia  b ey  Triest  an* 

z u l e g e n ?  W i e ,  (sagte ein F reu n d z u  mir) w i e ,  w enn  n u n  R om  dessen einge­

denk , und um die alte Schm ach z u  r ä c h e n ,  absichtlich an die erste schiffbare Ste l le  

der D o n a u  eine C o lo n ia  Aquile ia  gesch ickt  hätte ? D e r  Sieger spottet gerne.  —

ä) Intcll .  Blatt  der L e i p z .  L i t t .  Z e itg .  1806. Nro* 17.



V o n  U l m  n a c h  L u n a  XX

W ir  kommen hier zu einer für die Römer, und für uns sehr wich, 
tigen Station; für die Römer, weil sich in Luna die Strassen wieder 
nach den fernsten Richtungen hin, entzweyten, und für uns, weil w ir ,  
sobald wir diese Stationen mit Gewifsheit wissen , zugleich auch noch eine 
andere, bisher kaum dem Daseyn nach bekannte, Römer-Strasse, wenigstens 
einigermassen, bestimmen können.

Luna ist M u n d e r k i n g ;  denn das Maafs von XX römischen, 
oder •'» unsrigen Meilen trifft nach der Amanischen Karte von Ulm auf 
Munderking, und die Identität des Namens ist leicht zu zeigen.

•  m o

Gleichwie man in alten Chroniken statt K ö n i g  durchaus I i u n i g  
liefst; so spricht das Volk noch heut zu Tage in vielen Gegenden statt 
S o n n e  und M o n d ,  S u n n  und M u n ,

Man könnte zweifeln, ob das Wort M u n d e r k i n g  nicht etwa die 
Benennung des M u n d e s ,  statt des M o n d e s  enthalte; allein der Dialect, 
nach welchen wir in einigen Land-Karten z. B. im Volkscircul. Suev. 
M a n d e r k i n g  statt ¡Munderking lesen, beweisethinlänglich, dafs in dem 
fraglichen Worte nicht die Idee des Mundes, sondern des Mondes, den 
die Alten auch Mann a) nannten, begriffen sey.

W7ir finden den Stations - Namen Luna noch einmal in der Tabula 
mit der nächsten Station Segeste : a Luna Segestem, und er bezeichnet 
auch dort nicht einen Flufs, sondern die See-Stadt Luni in Toskana, 
von welcher Strabo lib. 5. geogr. sagt; Graeci enim et portum et urbem 

, Lunae appcllant. Gleichwie also dort in Toskana die Römer 
einem Orte, der schon vor ihrer Ankunft den Namen des M o n d e s  trug, 
in ihrer .Sprache und Reise-Karte den Namen Luna liefsen ; so liefsen sie 
auch hier in Deutschland einem Orte, der schon vor ihnen den Namen 
des IMoUdes in dem Munde der Einwohner führte, in ihrer Sprache den 
Namen Luna.

Ohne Zweifel war IMunderking, wie viele andere Platze b), ein dem 
Monde c) ,  dessen Namen er trug, hochheiliger Ort, und darum latinisirte 
der Römer Munderking L un a,  wie er L a m b a c h  Ovilabis latinisirte.

HWt. A b h a n d l .  Y .  B d .  U
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Dafs ad Lunam ein deutscher, nur latinisirter Orts-Nam« sey, sah schon 
Falkenstein richtig ein; indem er am angef. 0 . S. 53 sagt:

„Wofern das ohnweit 'Neuburg an der Donau gelegene Monheim 
in Vindelicien situirt w äre ;  so wollte ich sagen , dasselbe wäre dieses ad 
Lunam. W ann aber zu rathen und zu muthmassen erlaubt ist, so wollte 
ich sagen, dafs es das heutige, an der Isar, wo die Amber hineinfällr, 
gelegene M o s b u r g  s e y ; denn die Lage trifft d.imit e in,  w o  in der T a ­
bula ad Lunam steht, wie dann auch sonst dieses Mosburg, nach Re- 

„gensburg,  vor die älteste Stadt in Baiern gehalten w ird ,  und man ehe* 
„dem mag Monsburg geschrieben haben.

Hier hat Falkenstein gewifs geirrt. Wrie konnte er so etwas nur 
muthmassen ! W7ie die einzige Station ad Lunam aus allem Zusammen­
hänge mit den übrigen Stationen Grinario, Clarena, Aquileia, Oj>ia u. s. f. 
die er alle selbst an der Donau sucht (wo sie auch zu finden sind) heraus 
reissen, und bis an die Isar übertragen ! ! —

Pfister s a g t : Heym Ausflufs der Iller lag Aquileia (Ulm gegenüber) 
über derselben, an der Donau ad Lunam..

Männert kömmt auch hier der Wahrheit wieder so nahe, dafs man 
•ich nur wundern mufs, wie er sie nicht ganz erreichte. Er sagt:

„A d Lunam 20 römische Meilen weiter (sind seine eigenen WTorte) 
„ in  der Gegend von Ehingen.”  Munderking ist in der nächsten Nachbar­
schaft von Ehingen.

Das Luna Munderking sey, wird erwiesen durch das Meilen-Maafs, 
durch römische Findlinge, und durch die Identität der Benennung: mehr 
wird man doch nicht verlangen.

Herr Christmann, der Theologie, und beyder Rechte Doctor, auch 
Stadt - Pfarrer in Munderking sel. besafs folgende R öm er-M ünzen:

Kehr - Seite:
Iiadrianus Aug. Cos. III. p. p. p. Eine weibliche Statur S. c.
Diva Faustina Augusta. Eine weibl. Stat. opfernd S. «.
Imp. C. Maxentius p. f. Aug. Acternitati Aug.
Imp. Caes. L. Severus. Rom mit d. Victoria auf der Hand S. c.
Antoninus Aug. Fortuna ardua.
Imp. Nerva Caesar Aug. P. M . Libertas publica, 

tr. p. VII. Cos. H. p. p.
Imp. C. Maximinus p. f. Aug. Genio populi romani S. C.



Kehr • Seile:
Imp. C. Mauritius p. f.- Aug. Clementia Temporum.
Ti. Claudius Caesar Aug. Cos. II. Tont. M. tr. po. I. Imp. S. C.
Imp. C. Victorinus. Salus Aug.

Nebst diesen besafs er noch ein paar Dutzend andere, moduli ma- 
xim i,  medii, et minimi, welche nicht mehr lesbar waren. Bracteaten befin­
den sich zwar keine darunter-, desto seltener ist aber der Victorinus, 
der nur kurze Zeit regierte. Alle diese Münzen sind in einem Um­
kreise von k a u m  a n d e r t h a l b  S t u n d e n  einzeln um Munderking aus­
geackert worden. Welche Schätze dieser Art mögen sich wohl im Kloster 
Marchihall, nur eine, in Zwiefalten zwey Stunden von Munderking entlegen, 
und in den vielen Probsteyen und Edelmanns- Schlössern rings um diese Stadt 
einst befunden haben, und zum Theile noch befinden? —  Wie viele 
Römer - Steine in der dortigen Uebersaat neuer Gebäude eingemauert 
stecken ! —

Aber jetzt wollen wir die Donau einen Augenblick bey Seite lassen, 
uud ehe die übrigen Stationen von Bojodurum bis Vindonissa noch ent­
ziffert werden können, im Vorübergehen untersuchen die Römer - Strasse 
von Munderking bis Augsburg.

%

c )  Dithmar. Comment* iu Tacit. germ. pag. 53* Döderleins Antiquitate« gentil.
N o r d g a v .  S. 6. § .  ? .  —  

b) M o n h e i m ,  M o n s e e ,  M ü n s i n g  (mehrere) Munsberg, L ü n e b u r g ,  L u n e *  
t  i 1 1 e u. s. w. —

e) Der Mond war ein Hauptgott der alten Deutschen, und noch erinnert uns der 
M ondtag, dafs ein eigener Tag in der Woche seiner Verehrung bestimmt war. 
In Donauwörth und der Umgegend scheinen dem Monde gar zwey Wochen- 
Tage heilig gewesen zu seyn : der Mondtag, und der Dienstag, hier Aftermändi 
genannt. —

Deorum numero eos solos ducunt, qaos cernunt, et quorum opibus aperte 
juvantur: solcm , et vulcancm, et lunam: reliquos nc fama quidem acceperunt, 
Caesar lib. VI. de bello Gail. —

Coeunt (consultantes Germani) nisi quid fortultum et subitum inciderit, 
certis diebus , cum aut inchoatur l u n a ,  aut impletur. Nam agendis rebus hoc 
auspicatissimum inittum credunt. Nee dieruin numerum, ut nos, sed noctium 
computant. Sic constituunt, sic condicunt: nox ducere diem videtur. —  
Tucitus de mor. ger. c. ij%

Petitur ante omnia sexta lu n a ,  quae principia mensium, annorumque ii» 
facit, et seculi post tricesimum annum« Plin» H. n. lib» 16 c. ult.

11 *



Quum ex CAptivts quaereret Caesar, quamobrem Ariovistus praelto non 
decertaret. hanc reperiebat causam, quod apud germanos e« consuetudo esset, ut 
m a t r e s  - f.tmilias eorum sortibus et vaticinationibus declararent, utrum praelium 
commiiti ex usu esset, ncc ne, Eas ita dicere: non esse fas, germanos supe- 
rare, si ante novam lunam proclio contondissent. Caes. de bell. Gail. prim.

lib. e. 50. —
In dem Indiculus paganiarum des achten Jahrhunderts führt die XXI. 

pagania folgende Aufschrift: de lunae defectione, quod dicunt : v i n c e  L u n a !  
und lautet das darüber erlassene Verboth so :  N u llu s ,  si quandr» luna obscu- 
ratur, vociferare praesumat ; quia Deo jubento certis tcinporibus obscuratur. —  
Noch im eiliten Jahrhunderte war cs eine Beichtfrage: Hast du auf d e n  N e u «  

. iu o n d g e w a r t e t ,  mm ein Haus zu bauen, oder dich zu verheurathen ? —  
Beichtspiegcl Burhards von W orm s im Schannat.

M an traute dem Monde z u ,  dafs er nicht nur die Früchte der Erde, son­
dern auch das Geld im Beutel vermehren könne*

Bis willkommen, holder Herr !
M ach mir meines Geldes mehr!%

Dünkclsbühl tract. J. praecept* 2* S 29. —  Auffallend ist, was Herr D öderle in , 
Rector des Lyccums zu Weissenburg noch im Jahre 1754 iu seinem Heydenthum 
der alten Nordgauer S. 7 behauptet. „V o n  diesem ehemaligen Monds - Dienste 
„unserer Vorfahrer zeugen nicht nur verschiedene, von dem Monde benamste 
„O rte ,  sondern auch, und zwar fürnehmlich, der noch bey uns im Schwange 
„gehende Aberglaube, nach welchem die wichtigsten Angelegenheiten, zum Exem- 
„pel die Hochzeiten , Veränderungen der Wohnungen u. d. gl. gemeiniglich bey 
„dem Volk auf N e u -  oder zunehmenden M on d  verschoben werden. — M

R ö m e r - S t r a s s e  v o n  ' M u n  d e r  h i n g  L i s  A u g s b u r g .

Zschokke sagt in seiner baier. Gcsch. erst. B. S. 21:
,,Vier Hochstrassen liefen aus den Thoren der vindelechischeri 

„Augusta. Die eine gen Aufgang über Abudiacum, lsunisca, (Helfendorf) 
„an Bedaiums Heilbädern vorüber, zum hadrianischen Juvavia , und zum 
„entlegenen Pannonien; die andere gegen Niedergang über Campodunum 
„und Brigantinum (Bregenz) zum räthischen, und helvetischen Hochland; 
„die dritte gen Mittag über die Alpen nach Verona ; eine vierte gen Mit­
t e r n a c h t  zur Donau.”

Männert erklärt sich über die fragliche Strasse so:
„Von hier (von Luna) lief eine 52 römische Meilen lange Seiten- 

„Strasse (er zählt die XII und die X L  Römer - M ei le n , zwischen welchen 
„Pomona in der Tabula steht, zusammen) gegen Osten nach Augsburg.



„ V o n  h i e r  an s ind L ü c k e n  in  der Fortsetzung  der Strasse. A n  den  

„ g e m a c h t e n  E in sch n it te n  ze igt  s ichs ,  dafs ein Ort  völ l ig  ausgelassen ist ,  

„ u n d  hey e in e m  ä n d e r n  N a m e n  fehlen die Z a h l e n .  D er  ausgelassene Ort 

„ i s t  v ie l le icht  B r a g o d u r u m ,  w e lc h e s  schon Pto lem .  in dieser G e g e n d  k e n n t ,  

„ u n d  v o n  w e l c h e m  sich  der N a m e ,  u n d  einige D e n k m a l e  in  der  G e g e n d  

„ v o m  Stifte B e u e r n  bis jetzt e rh a l le n  h a b e n .

Ich s l im m e  H e r r n  M ä n n e r t  g a n z  h e y ,  dafs h i e r  der  K o p is t  w i e d e r  

g e fe h l t ,  und so ( m a n  sehe n u r  die T a b u l a  Peut. selbst e in)  V e r w i r r u n g  

veranlafst  habe.*  Diese U n o r d n u n g  ist so g r o f s ,  dafs H e rr  M ä n n e r t ,  u m  

derselben a b z u h e l f e n ,  d o r t ,  w o  die  T a b u l a  e inen leeren P latz  offen l iifst ,» 

B r a g o d u r u m  e in s c h a l te t ,  d a g e g e n  G r i n a r i o ,  w o  g a r  k e in e  M e i l e n - Z a h l ,  

u n d  C l a r e n n a ,  w o ,  w i e  s c h e in t ,  eine v iel  zu  grofse steht,  m it  S t i l lsch w ei­

g e n  übergeht.  —

Es ist w a h r ,  u m  einen O rtse inschnitt  hat der  K o p i s t  z w i s c h e n  d e a  

drey Stationen L u n a , C l a r e n n a ,  u n d  G r in a r io  ( m a n  sehe die  T a b u l a  Peut.)  

z u  v ie l  g e m a c h t ;  allein ein Ort  selbst ist v ie l le icht  d o c h  k e in e r  a u sg e b l ie b e n ;  

n u r  dafs M e i l e n  - ¡Vlaafs scheint  m ir  versetzt ,  u n d  z w a r  so :

«)  D ie  Z a h l  X L ,  die in der T a b u l a  z w i s c h e n  ad L u n a m ,  u n d  P o ­

m o n a  steht ,  sollte z w i s c h e n  P o m o n a  u n d  A u g u s t a ,  u n d  u m g e ­

k e h r t ,  die Z a h l  X I I ,  die d e r  K o p is t  s c h i e f  z w i s c h e n  Augusta  und 

P o m o n a  e ingetragen  h a t ,  z w i s c h e n  L u n a  und Pornona stehen.

4) W e i l  sich ferner  ze ig e n  w i r d ,  dafs z w i s c h e n  L u n a ,  u n d  C la r e n n a  

die Distanz  nur  I I ,  n ich t  w ie  in der  T a b u l a  steht,  X X I I  rö m is ch e  

M e i l e n ,  dagegen  z w i s c h e n  P o m o n a  und Augusta n ic h t  X L ,  s o n ­

dern L X  rö m isch e  [Meilen betrage ,  so erg icbt  s i c h ,  dafs z w i s c h e n  

L u n a  und C la r e n n a  die  ü b e r z ä h l ig e n  X X  w e g  g e r e c h n e t ,  u n d  

z w i s c h e n  P o m o n a  u n d  A u g u s t a ,  w o  sie m a n g e l n ,  beygcf i igt  w e r ­

den müssen.  Das st immt a u c h  g a n z  mit  d e m  w a h r e n  Abstande 

der  Städte A u g sb u rg  und M u n d e r k i n g  ü b e r e i n ,  d ie  u n sr ig e ,  

also L X X I I  rö m isch e  M e i l e n  v o n  e in a n d e r  entfernt sind. —  

iSoch a u f  e ine  an d ere  W e i s e  Lifst sich die hier  s c h w e b e n d e  D u n k e l ­

heit  e r h e l l e n ,  w e n n  m a n  n ä m lic h  a n n i m m t ,  dafs T r a j a n  v o n  Aquile ia  

aus  yvvey Strassen gebaut  h a b e ,  e ine l inks  der  D o n a u ,  nach dem X X I I  

r ö m i s c h e  M e i l e n  entfernten C l a r e n n a ,  u n d  eine rechts d e rs e lb e n ,  n a c h  

d e m  X X  r ö m is c h e  M e i l e n  entlegenen L u n a .  W e n n  m a n  n u n  z w i s c h e n  

r* o m o n a  u n d  A ugusta  das in der  T a b u l a  hinter L  stehende Z a h l - Z e i c h e n



X  vor demselben steht, (und wie leicht konnte hier ein Kopist statt LX 
in der File a) XL schreiben?) dann ist alles in Richtigkeit. Uebrigens kann 
sich auch, ohne zwey Strassen, der Limes Trajani auf dem linken Ufer 
bey der Rrücke nur gespaltet haben, dergestalt, dafs der links nach Cla­
renna ziehende (von Aquileia aus gerechnet) immer XXII, und der rechts 
nach Luna führende (auch von Aquileia an gezählt) auf der Amanischen 
Charte in Wahrheit XX römische IM eilen entfernt ist.

Nachdem nun so durch diese Trajanische Seiten-Strasse die Kommu- 
nication mit dem Augustischen Limes wieder hergestellt war, führte von 
nun an nördlich und südwestlich eine Römer-Strasse von Augusta aus an 
die Donau, und auf keiner von beyden mangelte es der Kaiser - Stadt an 
vorliegenden Festungen j denn gegen Nord war sie durch Summontorium» 
Vallalum und Abusenna, und gegen Südwest gleichfalls durch drey Festun­
gen: Pomona, Luna und Clarenna gedeckt.

Aber ist es dann nicht zu bedauern, dafs uns die Tabula auf dieser 
Seiten-Strasse von Luna bis Augusta, ausser Pomona, gar keine Station 
nennt? Sagt uns dann nicht schon die lange, LX römische Meilen betragende 
Strecke des Weges, wovon der Soldat an einem Tage gewöhnlich nur XX b) 
hinteilegte, dafs diese Strasse in ein Triduum c) eingetheilt war,  und dafs 
folglich Stationen in der Tabula ausgelassen worden sind.

Ich bin der Meinung, dafs in der Tabula nur Festungen und Strafs- 
Burgen, nicht aber auch die Quartier - Plätze angezeigt sind. Die Strasse 
von Luna nach Augusta war kein eigentlicher Limes, wie man mit freyen 
Augen sieht, sondern nur eine Verbindungs - Strasse zwischen dem Limes 
Trajani und Augusti Dafs sich nun auf dieser, 24 Stunden langen Linie 
zwischen Pomona und Augusta Plätze genug vorfanden, wo durchziehende 
Truppen herbergen konnten, die aber in der Tabula nicht erscheinen, 
weil sie keine Castelle waren, daran zweifle ich nicht.

Aber wie steht es dann mit Pomona ? Findet sich ein solches 
zwischen Munderking und Augsburg? —  Mit Gewifsheit wage ich es 
nicht zu  bestimmen: aber ich zweifle nicht daran, dafs der Name des 
Dorfes A p f i n g ,  oder, wie es in den neuern Charten heifst; A e p f i n g ,  
von Ap f e l  herstamme. Der Ort liegt ganz so, wie er liegen soll: fünf 
Stunden von Munderking nach Augsburg, also XII römische Meilen. —  
V e r m u th l ic h  latinisirten die Römer Apfing durch Pomona, wie sie Munder­
king durch Luna latinisirten.



I I

DaTs die Deutschen schon vor der Römer Ankunft Aepfel hatten, 
läfst wohl der ganz deutsche Name dieser Frucht, und auch Tacitus d) 
kaum einen Zweifel übrig.

Die Identität des IMaafses und des Namens wäre nun so ziemlich#

hergestellt j ob sich aber in Apfing (es liegt südlich von Laupheim und 
Baltringen, im Winkel zwischen der Rifs und der Dirna) auch Münzen, 
Schanzen, oder andere Römer Spuren finden, oder fanden, mtifs ich da­
hin gestellt seyn lassen ; weil ich nicht so glücklich war , auf meine An­
fragen eine Antwort zu erhalten.

Indessen kennen wir jetzt von dieser Heer-Strasse doch einmal di« 
heyden Endpunkte, und das soll wenigstens Veranlassung seyn, in dieser 
Richtung von M u n d e r k i n g  ü b e r  A p f i n g  n a c h  A u g s b u r g  den 
Ueberbleibseln der Römer noch fleifsiger nachzuspüren.

*

Der Winkel,  den diese, 72 römische Meilen lange Strecke viae Tra- 
janae in Pomona macht, darf nicht befremden. Man sehe nur auf den 
eben so langen Augustischen und Trajanischen Limes von Reginum bi* 
Bojodurum, und man wird dort noch mehrere Krümmungen wahrneh­
men. Trajan hatte bcy dem Baue seiner Strafs - Burgen eben nicht den 
geradesten Weg, sondern, wie Sextus Aurel. Victor von ihm bezeugt, 
feste und bequeme Lagen (castra suspectioribus atque opportunis locis ex- 
structa) zur Absicht, und diese Absicht mochte er zwischen zwey Wässern 
in Pomona wohl erreichen. Ohne Zweifel halte auch das römische Po­
mona mit seinen Uinschanzungen, w’ie das alte Iciniacum, und die Sta­
tionen überhaupt, einen viel gröfsern Umfang, als das heutige Apfing. 
folglich sprang auch der Winkel nicht so scharf in die Augen, wenn 
allenfalls die Strasse nördlich bey dem genannten Orte nach Augusta zog. 
Uebrigens will ich hier bemerken, dafs von Aquileia bis Luna die Donau 
etwas mehr westlich sich wendet, als der Conspect ausweist, und wenn 
dann auch Munderking von Augsburg eher 3Q, als 28 Stunden entfernt 
ist: so dient das nur zur Bestätigung, dafs wir auf dem rechten Wege 
wandeln. Man vergleiche, was ich unten §. 20. bey Vindonissa von dem 
Verhältnisse unserer, und der römischen Distanzen sage.

Kehren wir nun wieder zur Fortsetzung der noch übrigen Trajani- 
«chen Limes-Strasse von Boiodurum bis Vindonissa zurück.

-------------- 87
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Lamp ri diu s belehrt uns, dafs die römischen Marsch * Tabellen öffentlich, also in 
der vollständigen Richtigkeit ausgehängt wurden, indem er sagt: Itinerum dies 
publice proponebanlur , ita, ut cdictum penderet ante menses duos, in quo scrip­
tum esset, ilia die, illa hora ab urbe sum exilurus, et, si dit voluerint, in 
prima ruansione mansurus ; deindc per ordinem mansiones, deinde stativa (castra) 
deinde , ubi annoiu esset accipienda. Et id quidein eo usque, quamdiu ad fines 

karbaricos veniretur. Jam enim inde tacehatur, et omnes ambulabant ita , nc 
dispositionem Komanam Barbari scirent. Damit stimmt auch das Zeugnifs des 
heil. Ambrosius Senn. 5. in psal. n ß  überein: M iles,  cum ingreditur, viandi 
ordinem non ipse disponit sibi, nee pro suo arbitrio viam carpit, nec Yoluntaric* 
captât compendia, ne recedat a signis,^sed i t i n e r a r i u m  a b  i m p c r a t o r c  
accipit, et c u s t o d i t  illud, praescripto incedit ordine, cum armis suis ambulat, 
rectaque via conficit iter, ut inveniat commeatuum sibi parata subsidia. Si alio 
ambulaverit itinere, annonam non accipit, mansionem paratam non invenit ; quia 
¡mperator iis jubet haec parari ojnnia, qui sequuntur, nec dextra , nec sinistra a 
praescripto itinere déclinant* Meritoque non deficit, qui imperatorem suum se- 
quitur ; moderate enim ambulat ; quia imperator non, quod sibi utile, sed quod 
omnibus possibile, considérât.—  Aber eben aus dieser Genauigkeit der römischen 
Reise-Charten sehen w ir,  dafs wir nur eine fehlerhafte Abschrift haben. —  
Militari gradu viginti millia passuum , horis quinque duntaxat aestivis cpnficienda 
suift. Pleno autem gradu, qui citatior est, totidem horis XXIV millia perageiula 
tunt. Quidquid addideris, jam cursus est,  cujus spatlum 11011 potest definiri 
Vegetius.

Triduo ambulat exercitus, quarto requiescit die. FJiguntur civitates, in quihus 
triduum, quatriduum, et plures interponuntur dies: si aquis abundant, com- 
merciis frequentantur, et ita sine labore conßcitur iter, donee ad eam urbera 
pervenitur, quae quasi regalis eligitur, in qua fessis exercitibus requies mini 
stratar. —  S. Ambrosius serm. 5« in psal. 113.
Cibi siraplices : agrestia poma, recens fera, aut lac concretum. De mor. gcr. 25 
W enn er anderswo T o n  Deutschland sagt: Frugiferarum arborum impatiens, so 
ist das nur,  wie er ausdrücklich beygesetzt, in  u n i v e r s u m  zu verstehen. W ie 
könnte er sonst von den Loosen behaupten: „virgam f r u g i f e r a e  arbori deci- 

sara, in surculos amputant? c* 10. M o i  est civitatibus , ultro ac viritim conferre 
principibus, vel armentornm, vel f r u g u m .  c. 15* —  Soient et subteranneos 

„specus aperire, eosque multo insuper firuo oncrant, suffugium hiemi et recept»- 
„culum f r u g i b u s  c. 16. — ”

»



D r  i t t e  A b t h e i l u n g .

Fortsetzung der Strasse von Bojodurum Lis Yindonissa.

§. 13.
*  %

V o n  M u n d e r l i i n g  b i s  C l a r e n n a  XXII.

Ich habe ohen behauptet, dafs, um die Zahl - Fehler der Tabula 
zu berichtigen, dieselben versetzt, und zw ar von den XXII römischen 
M eilen ,  die zwischen Clarenna und Luna stehen, X X  zwischen Pomona 
und Aug. Vind. herabgetragen, oder von Aquileia, nicht von Luna aus, 
bis auf Clarenna gezählt werden müssen.

Behält man zwischen Luna und Clarenna die fehlerhaften XXII bey, 
so sucht man in dieser viel zu grofsen Entfernung nicht nur vergeblich 
einen mit Clarenna identischen O rt,  sondern, was noch schlimmer ist, 
die Zahlen aller noch rückständigen Stationen werden dadurch so ver­
rückt,  und zum Theile übersprungen, dafs dann alle Versuche, die Tabula 
weiter zu erklären, scheitern müssen. Ueberträgt man aber, wie von mir 
geschehen ist, die zu viel angesetzten X X  römischen Meilen dorthin,  wo 
sie gerade mangeln, und behält man nur die vom Kopisten schon ange­
gebenen II römischen Meilen zwischen Luna und Clarenna bey, oder 
zählt man die XXII von Ulm aus, so weisen sie nicht nur römisch-deutsch 
auf einen Clarenna a u f f a l l e n d  bezeichnenden Ort, sondern diese An­
nahme wird auch noch dadurch b e s t ä t t i g e t ,  dafs die noch folgenden 
Ortschaften wieder nach Maafsgabe der Tabula gefunden werden können.

Herr Hofrath Männert sah hier das Uebermaafs der Tabula so gut 
ei n,  dafs er für Clarenna nicht nur keinen Platz,  sondern nicht einmal 
eine Gegend namhaft macht, in welcher es gesucht werden sollte. Pfister 
schweigt gleichfalls von Clarenna.

W en n wir  nun die Distanz zwischen Munderking und Clarenna zu
II römischen Meilen , also zu einer unsrigen Stunde , oder von Aquileia 
aus zu XXI I ,  also zu neun unsrige Stunden annehmen, so weiset der 
Zirkel  auf L a u t e r - A a c h ,  in den Charten auch L a u t e r n  genannt, 
oder eigentlich auf die Mündung der L a u t e r .  —

Hist. Abhandl. V. Bd- 12
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Jedermann sieht ein, dafs Clarenna, wie Abusenna, Clavenna, Vel- 
didena, und Vipitenum (soll in der Tabula vermuthlich Vipitena heissen) 
gemodelt sey. —  Gleichwie nun Abusenna die M ündung des Abens-Flüfs- 
cheris, Clavenna in der Grafschaft Clavenna, Veldidena und Vipitena in 
T y  rol ebenfalls Wasser-Einfalle,  oder Mündungen sind, so ist auch Clar­
enna, d i e  M ü n d u n g  d e r  L a u t e r ,  oder der Einfall dieses k l a r e n  
Wrass6rs in die Donau.

Der Römer hat hier das deutsche W ort  Lauter durch clarus (rivus 
oder amnis) latinisirt, und die Mündung dieser l a u t e r n  A a c h e ,  nach 
den angeführten Beyspielen durch die Endsylhe enna bezeichnet.

Ich weifs w o h l ,  dafs ich hier (wie vielfältig auch sonst) allein ge­
gen alle Schriftsteller stehe, die von Clarenna Meldung machen; aber 
ehe der unpartheyische Leser, meine und ihre Gründe gegeneinander 
wägen k a n n ,  müssen wir hören, was sie behaupten.

Falkenstein sagt in der Geschichte Baierns erst. Thl.  S, 33:
„Clarenna wird i n s g e m e i n  vor die Stadt Uhain, an dem W'asser 

„ A c h a ,  ohrtweit der Donau gelegen, gehalten.”  ln der Note zu diesen 
Worten setzt er b e y : „Cluverius schreibet: Clarenna nunc dicitur oppi- 
„dum Rain prope lici coniluentem und der Herr geheime Rath v o n  
WTi l h e l m  setzet: „C larenna,  ad lici confluentem Rhain. Die Baiern 
„und auch andere deutsche Völker nennen noch heutiges Tages die Li- 
„mites agrorum Rhain, und dieses schicket sich gar schön h ic h e r , weil 
„es in ora Vindeliciae lieget.”  Geroldus pag. 80 .

So auch Birken S. 24 : „R hain ,  vor Zeiten Clarenna genannt.”
Dafs Rhain manchesmal so viel als Limes heifse, ur.d dafs man 

besonders die Limites agrorum gerne Rhain nenne, weis ich wohl. Aber 
ist dann ein solcher Rhain durch Clarenna identificirt ? Hätte der Rö­
mer das Wort Rhain latinisirt; so hätte er ad Limiiem , oder Limites, 
oder Limitibus, oder so etwas mit Rhain Identisches, aber ganz gewifs 
nicht Clarenna gesagt; weil Rhain wohl eine Erhöhung, vielfältig auch 
eine Gränzscheide, Limes aber nichts weniger,  als —  L a u t e r  bedeutet.

Oder ist dann R h a i n  und r e i n  Einerley ? —
Falkenstein setzt Luna nach Mosbürg an der Isar, wie wir hörten, 

und Clarenna ist von L u n a ,  wenn ich auch die fehlerhafte Zahl der T a ­
bula gelten lassen könnte,  nur X X II  römische, also 4 * unsrige ¡Meilen 
entfernt. WTie? Ist MOsburg von Rliain nicht weiter als neun Stunden

90 --------------
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entlegen? Es ist fast unbegreiflich, wie Falkenstein von den zwey Römer- 
Stationen Luna und Clarenna, welche die Tabula unmittelbar zusammen 
stellet, die eine an die Isar schleudern, und die andere an den Lech ver­
setzen konnte.

L a u t e r a a c h  ist heut zu Tage ein zugepfarrtes Dorf von Neuburg 
bey Untermarchthal an der Douau.

Gleichwie aber im römisehen Sinne des Wortes und Ortes Abus­
enna , wie ich bey selben schon bemerkte, nicht einzig auf den engen 
Flächen - Raum des heutigen Dorfes Eining zu beschränken i s t ; so mufs 
auch (analog mit Luchsend, mit Iciniacum, ja mit allen römischn Festungs- 
Plätzen) auch dem Clarenna der Alten ein viel weiterer Umfang, als der 
heut zu Tage das winzige L a u t e r n ,  oder L a u t e r - A a c h  umschliefst, 
eingeräumt werden.

Der kleine Abs^ind von nur II römischen Meilen zwischen Luna 
und Clarenna (vorausgesetzt, dafs man die dabey stehenden XX zu den 
X L  zwischen Pomona und Augusta lieber addiren, als das Z ah l-Z eich en  
X L  mit L X  austauschen will) kann nur dem aulTallen, der nicht w e i fs ,  
dafs so kleine Distanzen in der Tabula vielfältig Vorkommen, z. ß. auf 
dem e r s t e n  Segmente: Lugduno II, Praetorium agripine III, Albama- 
nis II ,  Fincolle III, Presidium I ,  Vetcribus I. —  Auf dem z w e y t e n  Seg­
mente: Vetoniana I I ,  ad Publicanos III,  Lucullianis III.

Das Nämliche findet sich auch auf den übrigen Segmenten.
Da die bey Luna angeführten Römer - M ün zen ,  welche Herr Stadt- 

Pfarrer Christmann sel. besafs, alle in einem Umkreise von anderthalb 
Stunden ausgeackert worden sind -, so werden wohl einige davon auch für 
Clarenna, welches innerhalb dieses Bezirkes liegt, in Anspruch genommen 
werden dürfen. Aber noch interessanter sind die Trümmer und Ruinen 
der dortigen Röm er-Burgen, so, dafs ich glaube, derselben hier auszüglich 
aus einem Schreiben des Herrn Stadt-Pfarrers von Munderking sel. er­
w ähnen zu müssen.

„Neuburg ist in einer etwa ein halbes Stündchen langen, geraden 
, ,Linie  von d e m,  noch in seinen Ruderibus existirenden Schlofs A l t e n *

• „ b ü r g ,  der Sitz einst der Stifter des Reichs-Gottes Hauses Marchthal» 
»,aus der Familie der Herzoge von Schwaben, gelegen. Es e^istirt einige 
»«hundert Schritte vom Dörfchen Neuburg, noch ein sehr bedeutendes etwa 
•Ji,  5 Schuhe hohes Stück M auer,  der B u r g s t a l l  genannt. A u f  den
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„umliegenden Bergen, in einem Umkreise von 2 bis 3 Stunden lagen 
„(laut Marchthaler Chronik) berufene Raubnester, N e u  b ü r g ,  A l t e n -  
„ b ü r g ,  S t e i n b u r g ,  J a c h s b e r g ,  F e r g e  n b  e r g ;  weiter oben B 11 s- 
„ s e n b e r g .  Eine Viertelstunde von hier, das noch stehende Ritterschlofs 
„ E m e r k i n g e n ,  den Grafen von Stein, und Stadion gemeinschaftlich, 
„mit seinem u n g e h e u r e n  viereckigten Thur me, mitten im Hofe, wel­
scher bis auf Go Schuh Hiihe kein Licht hat , und dort noch 11 Schuh 
„dicke Mauern darbiethet; nach Aussage der dortigen Herren Beamten, 
„aber 80 Schuh tief in die Erde geht, ohne Stiege, sondern blos mit ei- 
„nem  Rade, auf welches sich das Seil aufwälzte, an dem man die Un­
g lü c k l ic h e n  hinunter liefs a).

„Neuburg gehörte übrigens schon anno 1200 und früher den Rittern 
„von Speth in Untermarchthal, wo selbe ein ganz modernes Schlöfschen 
„haben, dafs auf einem Felsen an der Donau steht; aber wohl nicht viel 
„übers siebzehnte Seculum hinausreichen wird.”

Ehe man hier meine Annahme verwirft, ohne eine bessere unterzustel­
len , wolle man nur erwägen, wie ganz denselben Sinn von M ü n d e r *  
k i n g ,  A p f i n g ,  L a u t  e r - A c h  aussprechend, nicht etwa nur ei n,  son* 
dern alle d r e y  Röm er-N am en: Ad Lun am , Pom ona,  C l a r - E n n a ,  und 
z u g l e i c h ,  wie für jedes einzeln ganz eintreffend, folglich gegenseitig 
bestätigend, das in der Tabula an sich selbst richtig angegebene, nur 
versetzte, Meilen-Maafs sey.

o) So viele, uncl Clarenna so nahe gelegene Burgen, wie N e u b u rg ,  Altenburg, 
Steinburg, Jachsberg, Fergenberg, Hussenberg, Emerkingen, dann prächtige 
Kloster-Gebäude lassen wohl mit Recht auf die Wichtigkeit dieses Platzes schlos­
sen , und vor boyläufig 50 Jahren führte man zur Grundlage der Pracht - Kirche 
Ton Zweifalten so massive, und so auffallende Steine zusammen, dafs die Patres 
sagten, sie seyen noch von Heyden - Zeiten. Ja aus den noch übrigen, unge­
heuren Bollwerken bey Eining, und aus den vielen massiven Thürmen und Bur­
gen bey Lautern ist man zu dem Schlufse berechtiget, dafs die Stationen Abus* 
ejina und Clarenna den Römern vor ändern wichtig waren. Die beyden Enna 
waren aber auch die E n d - P u n k t e ,  mit wclchcn sich die zwischen- drey rechts, 
und drey links liegenden Festungen iu der Mitte befindliche Augusta an 3 ie 
Donau lehnte. Aber auch auf Mediana (Mittel - Lager) hatten diese Ennae , wit 
ich oben schon bem erkte, einen ganz eigenen B e z u g ; denn von Abusenna bis 
Clartnna werden gerade eilf Römer - Stationen gezählt, und Mediana in der Mitte 
h-Ute davou nicht nur fünf zur Rechten, und fünf zur L in k e n ,  sondern war



a u c h , in Anbetracht der römischen Meilen - Z a h l , von beyden gleich weit ent- 
fernt ; woraus sich abermal ergiebt, dafs Trajan und Apollodor ihren Limes nach 
grofsen , umfassenden Planen angelegt haben. Den Bau - Meister Apollodoru« 
liefs Hadrian in der Folge ermorden; weil er über seine K ü rb is . Mahlereyen ge­
spottet, und seinen V e n u s-T e m p e l-B a u  getadelt hatte.

J. 14.

V o n  L a u t c r a a c h  b i s  G r i n a r i o  V li.

Zwichen der Lauleraach und Grinario hat der Kopist, wie man i« 
der Tabula peut. sieht, die treffende M e i le n -Z a h l  gar vergessen, einzu* 
schalten. Da bleibt einsweilen wohl nichts anderes zu thun übrig, als 
in der Nachbarschaft einen Ort auszukundschaften,

а) dessen Name mit g r ü n  beginnt (weil durch Grinario ein solcher 
Ortsname lalinisirt scheint) und

б) der zugleich von Samolucenis XXII römische Meilen entlegen ist.
Dieser Ort findet sich in G r ü n i n g ,  einem kleinen Dorfe unweit

Riedlingen, auch Grünningen, und Groningen genannt.
Klüver hat Grinario nicht glücklich germanisirt, indem er es für 

K n ö r i n g e n  (ein herrschaftliches Schlofs an der Kam lach, nicht weit 
von der Donau) hält, aber noch weiter irrte Herr von W ilhelm , der es 
für Lauingen ausgiebt. Um diesen grofsen Irrthum einzusehen, darf man 
nur wieder alle Meilen - Zahlen von Reginum bis Grinario in der Tabula 
zusammen zählen, dann auf unser Maafs reduziren, und das gefundene

%

deutsche Maafs auf Lauingen anwenden, »im die volle Gewiisheit zu ge­
winnen, dafs Grinario unmöglich Lauingen seyn könne.

Dagegen bey G r ü n i n g  fällt nicht nur diese Unmöglichkeit ganz 
w eg,  sondern es begründet zugleich der Gleichlaut von Grüning und Gri­
nario die möglichste Wahrscheinlichkeit der Namens - Identität.

Dafs man dermal in Grüning keine Römer - Spuren finde, daraus 
kann man, w'ie ich schon in der Einleitung sagte, wohl nicht schliessen, 
dafs dergleichen niemals da waren, oder nicht njoch in Zukunft, w e n n  
d a r a u f  g e a c h t e t  w i r d ,  zum Vorscheine kommen werden; aber darauf, 
ob solche Funde auch berücksichtiget, und dadurch auch belebt w’erden, 
kömmt unglaublich vieles an. Der hiesige Weinwirth Herr Peter Schuster 
hat vor einigen Jahren in seinem Hopfen - Garten, S p i t a l p r i n t ,  links



ausser dem Berger-Vorstadt - Thore oft Pfeile, Schlüssel, und andere Al- 
terthiimer ausgegraben. Weil aber Niemand darauf achtete, hat er nichts 
davon aufbewahrt. Von u n z ä h l i g e n  solchen Entdeckungen kömmt 
keine Kunde auf die Nachwelt. In dem kleinen, anderthalb Stunden von 
Donauwörth entfernten Dorfe l l e i s s e s h e i m ,  südwestlich von A u c h s e s -  
h e i m ,  und nordwestlich von D r u i s h e i m ,  wufste man auch nichts von 
R ö m e r  - Spuren , bis dort erst heuer im Junius ein Landmann ein beträcht­
liches Stück Hörner - M eta l l , das ich seihst besichtiget habe, ausgegraben hat.

Übrigens gestehe ich gerne ein, dafs die gänzliche Weglassung 
der römischen Meilen - Zahl zwischen Clarenna und Grinario einer der 
sonderbarsten Fehler in der Tabula sey.

Z ur  Bestätigung, dafs Grüning wirklich das Grinario der Römer 
sey,  mögen noch ein paar Umstände dienen.

E r s t e n s  sieht man auf der Charte, dafs sich von Clarenna an 
bis nach Grüning der Limes Trajani von der Donau wieder weiter links 
entferne —  Warum das ? —  Ich denke, darum ; weil Trajan seine Absicht, 
seinen Limes mit dem Augustischen durch eine Seiten • Strasse zusammen 
zu geben, bey Luna bereits erreicht hat.

Z w e y t e n s  halte ich (und ich glaube mit Recht) für eine vollgül­
tige Bestätigung, dafs Grüning nicht etwa nur wie immer, z. B. westlich, 
oder gar nördlich, sondern südlich so ,  und zwar gerade in d e r  Lage 
südlich von Clarenna entfernt sey, dafs der Ort nicht schöner in den L i­
mes einpassen könnte.

§ • 1 5 .

V o n  G r ü n i n g  b i s  S a m u l o c c n i s  XXII.

Samulocenis , oder wie Andere mit mehr Wahrscheinlichkeit schrei* 
b e n , Samolucenis ist ein keltischer Name, der allem Ansehen nach von 
der Heil-Pflanze samolus abstammt. Plinius sagt a) von diesem Kraute: 

*Druidae Gallorum, S a  m o l  u m  herbam nominavere, nascentem in humi- 
dis, et hunc sinistra mayn legi a jejunis contra morbos suum boumque.

Bullet bestätiget diese Bedeutung aus der Analyse des Wortes Sa­
molus b): Les gaulois, sind seine W o rte ,  jugeoient cette herbe utile pour 
guérir les maladies des Cochons. Son nom nous présente cette propriété : 
s a n ,  bonne, salutaire; M o  c h ,  ou M o s ,  cochon.



Da nun Samolus nach dieser Zergliederung so viel als S c h w e i n -  
K r a u t  heifst; so mochte man beynahe vermuthen, dafs S c h w e n n i n -

w e r d e — allein Schwenningen biethet nicht nur keine Römer-Spuren dar, 
sondern leidet auch manchmal Mangel an Wasser; denn in und nächst 
um Schwenningen befindet sich nur eine einzige Quelle, wefswregen öfter 
von der Dunau Wasser dahin geleitet werden mufs. Da nun Samoluce- 
nis in der Tabula mit zwey Thürmchen prangt, folglich einst ein sehr 
bedeutender Ort war,  und die Römer bey der Auswahl solchcr Haupt- 
Plätze immer auf die Bedingungen Rücksicht nahm em : si aquis abun­
dant, si commerciis frequentantur; so halte ich dafür dafs S t e t t e n  a m 
k a l t e n  M a r k t  das alte Samolucenis sey;  denn

Fürs E r s t e  ist schon der Name S t e t t e n  a m k a l t e n  M a r k t e ,  
der in allen Schriften eben so interessant F o r u m  f r i g i d u m  heifst, 
gewifs höchst auffallend.

Z w e y t e n s  finden sich in dem dortigen Herrschafts - und Ober- 
vogteyamts-Archive, wie mir Herr Pfarrer Pflug ddo. Stetten am kalten 
Markte 31, May 131Ö schreibt, noch die Beweise, „dafs dieser Ort einst 
„m eh re r e ,  n u n  n i c h t  m e h r  b e k a n n t e  G a s s e n ,  v e r s c h i e d e n e n  
„ N a m e n s  g e h a b t  h a b e . ”

Bringt man bey diesem urkundlichen Aufschlufse noch in Anschlag, 
was schon der Orts-Name S t e t t e n  a m k a l t e n  M a r k t e  aussagt; so 
glaube i ch,  ohne Kühnheit behaupten zu dürfen, dafs dieses heutigft 
P farr-D orf ,  welches noch über goo Seelen zählt, und der Sitz, einer 
Herrschaft und eines Oberamtes ist, einst sehr bedeutend, und nach der 
Mehrheit der Gassen zu schliessen, eine Stadt gewesen sey. Dafs Stetten 
heute ein Dorf sey, daran wird sich Niemand ärgern. Was ist aus 
A u g s t ,  L o r c h ,  W i n d i s c h ,  L a m b a c h  geworden, und was waren 
sie einst ? —  ,

D r i t t e n s  fehlt es auch an ändern Alterthümern nicht. Das von Stet­
ten südwestlich nur eine halbe Stunde , und von der Donau eine Viertel­
stunde entfernte, noch heut zu Tage sogenannte H e y d e n - S c h l ö s s e l ,  
weiset unverkennbar auf ein Römer - Kastell hin.

Herr Hofrath Männert sagt von Samolucenis :
„ M  an sieht, dafs die Strasse der Donau bis in die Gegend zw i­

s c h e n  Duttlmgen und Geisingen hinzieht. Hier hatten die Römer den



„keltischen Ort Samolucenae in eine beträchtliche Anlage verwandelt,  wie 
„die  Häuschen der Tabula beweisen. Die genaue Stelle müssen nähere 
„Untersuchungen über noch vorhandene Rudera anweisen. Es ist über­
h a u p t  kaum zu glauben, dafs sich längst des Laufes der Donau alle 
„Spuren der alten Strasse sollten verlohren haben.”

Klüver verlegt Samolucenis zu weit nördlich; indem er es für Ulm 
hält. Pfister sagt von Samolucenis: ungefähr Duttlingen.

Offenherzig ist Falkensteins Geständnifs: „Samolucenis bleibt unter 
„diejenigen Dinge ausgestellt, die wir der Zeit noch nicht wissen.”

%

c) Hist. nat. üb. XXIV. §. ij.
* )  M tm oiref sur la laDguc cehique 3 ,  33-

$. l6 .

V o n  S t e t t e n  a m k a l t e n . M a r  k t  b i s  A r i s  F l a v i s  XIII.

Werden hier V römische Meilen eingeschaltet, so trifft das Meilen- 
Maafs genau auf das Städtchen M o r i n g e n ,  auch M e r i n g e n  an der 
Donau ein.

Man sieht in der Tabula durch den auf einmal dünne gewordenen 
Faden, der die Donau bezeichnet, dafs sie hier ihrem Ursprung nahe 
sey, und dafs die auf Aris Flavis folgenden Stationen sich von der Donau 
ganz entfernen.

Das Alles treffen wir bey Meringen an Es liegt nahe am Ursprünge 
der Donau, und es ist zugleich, wie wir in der Folge sehen werden, die 
letzte Römer ♦ Station an der Donau.

W7as die Identität der Benennung betrifft, bemerke ich folgendes:
Gleichwie der Deutsche bey Germanisirung der ganz römischen Be­

nennung Colonia agrippina das Beywort ganz weg liefs , und nur Colonia 
durch Cöln wiedergab j eben so liefs er auch bey Germanisirung der 
ganz römischen Benennung Aris Flavis das Beywort gauz ausser Acht, und 
germanisirte nur Aris durch Meringen.

Aber Aris und Meringen ? —
Ich antworte :
E r s t e n s  ist es eine bekannte Sache, dafs im Verlaufe von Jahr­

hunderten mehrern Wörtern ein Buchstabe, mit welchen sie ursprünglich
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nicht anflengen, vorgesetzt worden sey. Der Sprach-Forscher Reynitsch 
führt in den Beylagen zu seinem Werke ü b e r  T r u c h t e n ,  u n d  T r u c h -  
t e n s t e i n e  S. 5 7 , mehrere Wörter an, denen ein Buchstahe, welchen 
sie anfangs nicht hatten, erst später vorgesetzt wurde, z. B. W r u g e n ,  
statt rügen (rügen) W r a g ,  statt Rüge, Beschwerde; W r u g w a r t ,  statt 
Rüg wart,  Richter, der den Rügen der Klagenden abwartet, und abhilft* 

Dafs sich in die Mitte der Namen nach und nach Laute, die dem 
Ursprünge derselben ganz fremd waren, eingeschlichen haben, z.B. L a m ­
b r e c h t ,  A l b r e c h t ,  statt Lambert, Landwert, Adelhert, Adel wert, Mainz, 
Hezilo, statt Hayrich u. d. gl. weifs Jedermann. Wenn wir also dem Sprach- 
Gebrauche, quem penes arbitrium est et mos et norma loquendi, solche 
Einmischungen in IVlitte und am Ende der Wörter zugestehen müssen; 
warum soll er sich nicht auch Anfangs derselben hin und wieder einen 
Verstofs erlaubt haben ? —

Z w e y t e n s ,  gleichwie die Römer, wenn sie deutsche Wörter lati- 
nisirten, bey Namen, die im Anfänge ein E hatten, oder wenigst heute 
haben, dafür gerne ein A unterstellten a) dagegen das heutige, oder schon 
damalige deutsche Anfangs-A mit E erwiederten b) ; so erwiederten um­
gekehrt die Deutschen, früher oder später das römische A der Anfangs- 
Sylbe gerne mit E c ) ,  und das E mit A d).

Wenden wir nun diese Sprach - Methode auf Aris an,  so erhalten 
wir für Ar E r ,  und setzen wir diesem E r  das gewöhnliche in  g e n  bevj  
so haben wir das durch Eringen , oder Meringen germanisirte Aris.

W ar man bisher so gefällig, das gar nicht auf dieser Römer-Strasse, 
sondern im Oergau befindliche Oeringen (welches unläugbar von derOra, 
an der es liegt, seinen Namen hat) für Aris Flavis anzunehmen e ) , so 
wird man hoffentlich so billig seyn, nun das identische Meringen dafür 
gelten zu lassen, dem es an römischen Urkunden ebenfalls nicht gebricht. 

Falkenstein f ü h r t / )  folgende an:
1) Ein Stück von Kupfer, in Dukaten - Gröfse, worauf eine weib­

liche Figur mit der Unterschrift: Jul i a- - - - .  Auf der ändern 
Seite eine Figur mit einem Kranz in der Hand. Unterschrift : 
COEPTAE SAN1TATI.

2) Einen silbernen Trajan mit der Umschrift: IMP. TRAIANO. AVG. 
GERMAN. DAG. P. M. TR. P. COS. V. P. P. Auf der Kehrseite dessen 
Krönung mit der Umschrift: S. P. Q. R. O P T 1MO PRINCIP1.

Hist. Abhaudl. Y. Bd. 15



3) Eine silberne M ü n z e , worauf nichts mehr kennbar.
U) Ein Kupfer - rothes Stück Erz mit der Umschrift: F L A V IV S  

VESPASIANVS IMPERATOR X. Auf der Kehrseite ein Adler.
5) Eine silberne M ü n z e ,  umschrieben: V L P 1VS TRAIANVS XIV. 

Kehrseite eine Vestalin.
6) Eine Silber - M ünze mit der Umschrift : A E L 1VS HADRIANVS. 

Kehrseite ein Bild auf einem Altar.
*

Diese und noch viele andere Münzen wurden nächst an den Tho» 
ren des Städtchens Meringen am Schlofsberge bey Hohnberg zu verschie­
denen Malen ausgeackert.

Die Lage von Arae Flavae vermuthet Pfister bey R o t h  w e i l .
Einige hielten N Ö r d l i n g e n  für Aris Flavis j Klüver und seine 

Anhänger geben A u  r a c h  in Würtemberg dafür aus.
Beyde Behauptungen widerlegt, wie ich bey Oeringen zei gte, die 

Entfernung von Vindonissa.
Männert sagt : „Arae Flaviae lag wohl gewifs etwas südlich von 

„der heutigen Stadt Rothweil, n o  noch viele Denkmale die alte Anlage 
„bezeichnen.”

W arum Trajan diese Station Aris Flavis nannte? Ich denke aus 
dankbarer Erinnerung an seinen alten Freund und Wohlthäter Titus 
Flavius Vespasianus, unter  welchem er einst gedienet, und im jüdischen 
Kriege die zehnte Legion kommandirt hat. Da die Nro. k. erwähnte 
M ünze,  mit dem,  Himmelan strebenden, Adler auf der Kehrseite, Yespa- 
sians Vergötterung anzudeulen scheint ; so möchte sie nächst ¡Meringen 
(Aris Flavis) nicht am Unrechten Platze gefunden worden seyn.

e) Scben, in T y r o l ,  Sabion», Elbe A lb is , Etsch Athesi*, Ens A n isu i, Ehrenfest 
A riovistus, Herrmann A rm inius, E ysach , Flufs in T y r o l ,  Aesacus, Kempten 
Campodunum, Seckingen Sanctio, Eltafs Alesatia, Chcttcn, Chcssen, Hessen, 
Catti. —  Dafs der Laut t ,  einfach und doppelt,  manchmal in ein Doppel - S  
übergieug, ist aus Beyspielen ersichtlich: Strata (via) Strasse, Batavi, Bataucr, 
Passaucr, W itte w iv , ein W issenneib , eine Wahrsagerinn.

i )  Schabs, bey Brisen, ein D o r f ,  Scbatum, Kalenberg bey W i e n ,  mons Cetius 
(verinuthlich ursprünglich Celius, und c vric k gesprochen) Ganicrshcim Geruia- 

i nicum, Schwabe, Suevus.

<) Carcer Iterker, angelus E n gel ,  Archiepiscopus Er/.bischof, ans« Ente, Asiuus 
Esel, angulus E c k ,  calix K elch ,  aper E b er ,  «nguslus eng.
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d) D»fs in Lauingen an der Donau einst legio tertia Ttalica stantî, beweisen dl« 
dortigen Stein-Schriften. Der Urt hatte damals vermuthlich noch keinen deutschen 
Namen, und die Römer sagten, ura ihn zu bezeichnen, nur: legio, oder legio 
tertia , u. d. gl. Davon behielt der Deutsche wieder nur ,  nach seiner Gewöhn- 
heit, die Anfangs-Sylbe L e ,  modelte aber le nach dem Genius seiner Sprachc 
sogleich, oder nach und nach in U um, und kieng sein in  g an; also Laging, 
Lau ging ,  Lauing , Lauingen.

*) Oeriugeu im Oergau kann schon aus dem einzigen Grunde Aris FUvis auf der 
Strasse von Reginum bis Vindonissa nicht seyn , well Aris von Vindonissa nach 
der Tabula nur 46 römische, also nicht einmal 10 unsrige Meilen; Oeringen 
hingegen über 50 unsrige, folglich über 150 römische Meilen von Vinduuissa 
entfernt ist.

J) Aus ßreuningers Urquelle de» Donau- Strums , S. 145.

J. 17.

V o n  M c r i n g e n  b i s  B r i g o L a n a c  XIII.

Das Meilen - Maafs trifft auf B ä r g e n ,  in der Amanischen Karte 
Ober-Bärgen genannt. B ä r  g fur Berg ist nach Adelung niedersächsisch a).

T>ic Identität des Maafses ist also erwiesen, und die Identität der 
Benennung eben so leicht zu zeigen.

Brigobanna ist keltisch, und aus zwey Wörtern : Briga, Berg, und 
bann, hoch, zusimmeng;seUt.

Brig, sagt Bullet 6), par transposition B i r g .  On voit par la ,  que 
Birg, Birg sont synonimes de Berg.

Ban, sagt ebenfalls Bullet, montagne, haut, elevé, grand, excellent, 
distingué, au dessus du commun etc.

Folglich heifst Brigobanna in der Tabula so viel, als Hochbergen, 
und diese Benennung wird durch die vielen und hohen Gebirge in der 
Gegend von Ob e r - u nd  U n t e r - B ä r g e n ,  wie man auf der Amanischen 
Karte sieht, allerdings gerechtfertiget.

Auch die Benennung S c h I e c h  t ■ B e r ge n , die ich in der kleinen 
Seutterischen Charte vom Jahr 1785 finde, mag passend seyn, wenn jene 
Berge kahl ,  unfruchtbar, und Erzlo» sind, oder doch einst, als man sie 
so nannte, ohne sichtbaren Nutzen w'aren.

Hierüber, so wie über das Daseyn von Römer-Spuren ersuchte ich 
das dortige Pfarr - Amt um Aufschlüsse ) allein mein Schreiben gelangte 
nicht dahin.

15 *
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Männert sagt von Brigobanne: „In der Gegend von Neidingen.”  
Andere, die den Sinn von Brigobanne nicht berücksichtigen, setzen es noch 
weiter nördlich.

Brigobanna, nobis Friding,  sagt Schöpperlin in den klein, histor. 
Schrift. 2 ,  448. Noch weiter irrt Cluver,  von welchem Falkenstein: 
„Brigobanno hält Cluverius und Andere vor Beuren an der Donau. Es 
„liegt unterhalb Friding, nächst dabey aber ein altes Schlofs, Namens 
„ B r o n n e n ,  welches ich eher, als Beuren vor Brigobanno hallten wollte.”

Pfister sucht Brigobanne dort, wo die Breg, und Brieg sich vereinigen.

o) D e r  bekannte T u s b e r g  im llenncbergiscben, heifst bey den Thüringern noch 
der T u  s b a r g .  Auch Gregor nennt ihn Dispargium (D is-B a rg ) .  Greg. Tur. g.

b) Memoires de la langue ecltiqu«.

5- 18.

V o n  O b e r - B ä r g c n  b i s  J u l i o m a g u s  XI.

Das Meilen - Maafs bezeichnet Stulingen, ein Städtchen an der 
Wutach.

Die Identität der Bennenung zwischen Juliomagus und Stulingen 
ist zwar nicht so vollständig, wie bey Brigobanna, aber doch genügend 
zu erweisen, wenn man annimmt, was in einem Zeitraum von 1700 Jah­
ren so leicht geschehen konnte,  dafs der einzige Buchstabe J, der den 
Deutschen zu weich seyn mochte, mit St vertauscht worden sey: so haben 
w ir  Stulingen itatt: Julingen.,

In den noch vorhandenen römischen Stein - Schriften von dem Dorfe 
F a i n g e n ,  bey Lauingen, kömmt zwey Male der Name Baienibus, oder, 
wie  ihn Welser verbessert, Baienius, vor. Welser macht bey dieser Gele­
genheit folgende Bemerkung: F a i n g a e  a B a i e n i i s  nomen esse assen- 
tior, qui norim B saepe in F abiisse, unde b r ü g  es p r o F r u g i b u s  Ennio.

Der Deutsche behielt also von Baienius wieder nur die erste Sylbe 
B a ,  oder wie er sie sogleich, oder in der Folge sprach, F a ,  und setzte 
sein in  g e n  a n :  so war F a i n g e n  fertig.

Gleichwie er aber bey F a i n g e n  statt des römischen Anfangs-Buch­
staben, einen ändern, ihm bequemem wählte*, so verfuhr er wohl auch 
bey Juliomagus. Von den fünf, ihm zu schweren, fremden Sylben behielt

1 0 0  ------------
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er nur die erste Jul;  verstiefs aber auch bey dieser das, ihm zu mild» 
J durch St, und endigte nach seiner Art mit in  g e n  Stulingen.

Das halb römische, und halb keltische Juliomagus heifst nach Bullet 
so viel ,  als Julius- Stadt ; denn er sagt bey dem Worte M a g u s :

„C e  mot se trouve dans le nom de plusieurs villes des Gaules et de 
la Grande Bretagne. •

„ C ’est pourquoi tous les scavans conviennent, qu’il est c e l t i q u e .

„»Mais autant on est unanime sur l’origine de ce terme, autant on 
„est divisé sur la signification, qu’il a en cet endroit. Rhenanus dit, qu’il 
„signifie maison, et cite Plin en général pour appuyer son sentiment: 
„mais on n’a encore pu jusqu'ici trouver rien de semblable dans cet au* 
„teur. —  Cluvier prétend, que M a g  (us est la terminaison latine) signifi# 
„un qué. Cette opinion ne peut se soutenir: la seine n’est point gueable 
„a  R o t o m a g u s ,  Rouen; le Po n’est point gueable a Bodincomagus. 
„Cellarius veut, que M a g  ait signifie un passage de riviere, mais il n ’ap- 
„porte aucune preuve du sens, qu’il donne a cet mot. —  Bauter estime, 
„que M ag est pris là pour Cham p, campagne. —  Buchanan conjecture, 
„qu’il signifie ville. —  Ce dernier a bien recontré, et la langue celtique 
„nous met en état, d’appuyer sa conjecture de plus fortes preuves.”

Männert sagt von der Lage dieses Ortes kurz: „Juliomagus an der 
„Wutach.”

Falkenstein drückt sich so aus: „Juliomagus, welches man vor das 
„jetzige Duttlingen halten will. Ich mochte aber dieses Juliomagum viel 
„eher vor das ohnweit Duttlingen gelegene Schlofs Hohenberg oder Hom- 
„herg halten.”  Als Beweggrund führt er dann die dort ausgegrabenen, 
und von mir bey Aris erwähnten Münzen an ; allein diese beweisen nur 
überhaupt das Daseyn eines Römer*Platzes, ohne einen insbesondere zu 
bestimmen.



§.19 und 20

u n d

V o n  T e n c d o  b i s  V i n d o n i s s a  VIII.
%

Ich kann mich hier um so kurzer fassen, da sowohl Teneilo, 
als auch Vindonissa zwey Stationen sind, über welche kein Streit mehr 
obwaltet.

Tenedo ist Tiengen, Stadt und Hauptort der Landgrnfschaft Klett- 
gau an der Wutach. Das Maafs von XIII römischen, oder fast drey unsri- 
gen Meilen überschreitet z w a r ,  von Stulingen her,  Tiengen. Weil  aber 
die dortige Gegend sehr bergicht, und waldicht ist; so mochten das 
Uebermaafs die Krümmungen erheischen, welche hier die Römer-Strasse 
nehmen mufste.

Das Vindonissa Windisch, heut zu Tage ein Schweitzer-Dorf  sey, 
ist allgemein anerkannt. Eben so anerkannt ist es, dafs von Tenedo bis 
;zur alten Vindonissa, einer in der Römer-Welt hochberühmten Stadt, von 
welcher mehrere Heer - strassen ausliefen, in der Tabula XVIII,  statt VIII 
römische Meilen stehen sollten.

„Vindonissa,”  sagt Müller Gesch. schw\ Eidg. I ,  6 ,  5 1 , „ lag  am 
„Ende der helvetischen Gefilde auf den Felsen bey dem Zusammenflufs 
„der Aare und Lim m at,  nicht weit vom Bötzberg (mons Vocetius) einem 
„nördlichen Arm des Jura.”

Ehe ich in der alten hochberühmten Vindonissa von dem Limes 
Trajani Abschied ne hme;  scheint es mir nicht überflüfsig, über die Ver* 
schiedenheit unseres und des römischen Distanzen-Maafses hier noch ein 
Paar Worte zu sagen.

Es läfst sich gar nicht läugnen, dafs der gerade astronomische A b ­
stand hin und wieder gröfser ist, als ihn das römische Meilen - Maafs 
angiebt. Um diests zu beweisen, wil l  ich nur ein paar Beyspiele wählen.

Die Tabula Theodos. giebt die Entfernung zwischen Reginum und 
Bojodurum auf 73 römische Meilen, und das ltinerar noch um etwas kürzer 
an. Nun beträgt aber der gerade astronomische Absland zwischen Hegens- 
burg und Passau, wie Herr Hofrath Männert richtig bemerkt hat, und

Von J u l i o m a g u s  b i s  T e n c d o  XIIII.
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schon oben erst. Abtheil. § 3 und k erwähnt worden ist, nicht,  wie die 
beyden römischen Reise - Karlen aussagen, kaum 2Q, sondern über 30 
Stunden. —

Ferner giebt das Itinerar die^Distanz von Augsburg bis Regensburg 
folgender Massen an:

Von Augusta bis Summontorium XX IM. P.
—  Summont.—  Vallatuum . . . XVI.
—  Vallatt. —  Abusina*. . . . XVIII.
—  Abusenna —  Reginum . . . XX.

Summa LXXIIII.
Also nicht ganz 30 unsrige Stunden.
Nun giebt uns aber der astronomische Abstand 35 Stunden, womit 

auch Herr Adrian von Riedl im Reise-Allas von Baiern fünfte Lief. S. lö  
durch folgendes Stunden - Maafs einstimmt.D .

Von Augsburg bis Friedberg 1 Stund 8566 bair. Schuhe,
—  Friedberg —  Neustadt 2 3  —  3032 —  —

—  Neustadt —  Regensb. 10 —  10000 —  ’ —

Sind also von Augsburg bis Regensb 35 Stund. 8C05 bair. Schuhe.
Aus diesem arithmethischen Widerspruche unser* , und des römischen 

Distanzen-lialkuls zwischen Regensburg undPassau, und mischen Regensburg 
und Augsburg ergiebt sich die mathematische Unmöglichkeit einer gänzlichen 
Maafs - Gleichstellung, und einer vollkommenen Uebereinkunft unserer und 
der römischen Harten. Denn trägt man die alten Stationen in eine römisch- 
deutschc Landkarte nach dem römischen Meilen - Maafs ein; so wird hin und 
wieder das unsrige widersprechen : situirt man sic hingegen» nach der Lag« 
unserer Orts - Namen ; so kann das römische nicht überall einstimmen. 
Dafs bey grofsen Entfernungen die Differenz gewöhnlich gröfser s e y , ver­
steht sich you selbst. Aus diesem Gesichts - Puukte ist auch meine Conspects- 
Iiarte zu beurtheilen.

w ie kann aber das seyn? Das römische M eilen-M aafs,  das über 
Berge so viele Bögen beschreiben, und an Flüfsen so mancherley Krüm­
mungen ausweichcn'mufs, 'sollte ja gröfser, als der gerade astronomische 
Abstand seyn?

Im Gefühle dieser Schwierigkeit hat vermuthlich der Reisende von 
Verona nach Augusta die Anwendung des römischen Meiien- Maafses ganz 
umg.ingen , und ein anderer, grofser Gelehrter Bedenken getragen, Sum­
montorium für Hohenwart zu halten ; weil er einsah, dafs der Zirkel,  wenn
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er zwischen Augsburg und Hohenwart nur X X  römische Meilen , oder 
acht unsrige Stunden auffafst, Hochenwart nicht erreiche.

M ir  scheint, die fragliche Differenz dürfte daher kommen, weil wir 
die Distanzen von Orts- zu Orts-Namen messen, die Römer hingegen viel­
leicht von Orts- zu Orts Bollwerken gemessen haben. Da ergiebt sich nun hin 
und wieder, bey aller Richtigkeit des gefundenen Ortes, ein Deficit im 
Meilen-Maafse,  welches manchen eifrigen Forscher von solchen mühsamen 
Untersuchungen abschrccken mag. - So ist bey Iciniacum gesagt worden, 
dafs noch heut zu Tage in einem Bezirke von mehr als zwey Stunden 
Römer-Schanzen herum liegen, und, wenn man auf die Situations-Karte 
der Anlagen in Flotzheim b l ickt; so unterliegt es wohl kaum einem Z w e i­
fel, dafs die Römer ihr Meilen-Maafs nicht von dem heutigen Itzing aus, 
sondern von dem heutigen, unter dem Namen Iciniacum begriffenen, und 
erst durch die Römer entstandenen Flotzheim aus in Anwendung gebracht 
haben.

Überträge man nur in Gedanken die römischen Kastelle aus der 
Situations-Karte in die Conspects-Karte der Heer - Strasse, und stelle man 
sich diese Bollwerke, mit Hinsicht auf das rückwärts liegende Itzing und 
die Donau vor,  dann wird man erst die Zweokmäfsigkeit dieser Anlagen 
erkennen, um die Strasse und den Strom zu verwahren.

104 ------------
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A n h a n S
w e l c h e r  e i n i g e  d e r  j ü n g s t e n  M e y n u n g e n  ü b e r  di e 

f r a g l i c h e  S t r a s s e ,  n e b s t  e i n e r  B e k a n n t m a c h u n g

e i n i g e r  r ö m i s c h e n  M ü n z e n  e n t h ä l t

5 . 1.

U r t h e i l  d e s  H e r r n  g e h e i m e n  R a t h e s  v o n  S t i c h a n e r .

I n  den I V I i s c e l l e n  f ü r  d i e  n e u e s t e  W e l t k u n d e  Jahrgg. 1 8 1 5 , 
Nro. l 6 ,  befindet sich vom  Königl. Bair. Herrn geheimen Rathe von 
Stichaner ein gelehrter Aufsatz: „Ueber die Verbindung Helvetiens mit 
V i n d e l i z i e n i n  welchem die fraglichen Römer-Stationen aus Gründen, 
die in den Miscellen selbst gelesen werden müssen, folgender Massen be­
stimmt werden:

Vindonissa W indisch VIII.
Hier schaltet Hr. v. Stichaner,
(wie ich,) X  röm. Meilen ein, 
weil sie mangeln.

Tenedone Thengen XIV.
Juliomago Stulingen XI.
Brigobanne an der Breg XIII.

Hier schaltet Hr. v. Stichaner 
wieder X ein.

Aris Flavis Rolfweil XIV.
Samulocenis Sulz XXII.
Grinarione . . . .  Rotlenburg.
Clarenna Köngen XXII. ^
Ad Lunam die Leine unweit L o r c h  X X .
Aquileia Aalen XVIII.
O pie ,  Boplingen VII.

Hist. Abbau dl. V. Bd. ' 1 4
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Septemiaci liegt, wie der gelehrte Herr 
Verfasser dafür hält, a u f s  er  d e r  
R ö m e r - S t r a s s e  an der Sechtach.

Losodica Löpsing im Ries XI.
3 Iedianis IMündling VIII.
Iciníaco Itzing VII.
Biricianis Burgmannshofen XVIII.
Vetonianis Nassenfels XII.
Germánico Kesching IX.
Celeuso K c ls , Fliifschen hey PfÖring III.
Abusenna Abensberg XXII.
Regin'o Regensburg.

Es gewährt mir ein grofses Vergnügen, in manchen Stationen mit 
diesem Gelehrten zusammen zu treffen. Was nun die übrigen belangt, 
wo ich nicht derselben Uebereinstimmung b in ,  wage ich es (mit aller, 
dem hohen Range eines solchen Gegners schuldigen Ehrfurcht) nur ein, 
oder den ändern Zweifel vorzutragen.

1) Von Bojodurum bis Juliomago setzt die Tabula, wie der Anblick 
derselben lehrt, alle Stationen an die Donau, und scheint dadurch 
anzudeuten, dafs von Passau bis Aris alle Stationen nahe an die­
sem Strome, nicht am Neckar, oder sonst weit von der Donau 
zu suchen seyen.

2) ln den Benennungen : Rottweil für Aris Flavis, Sulz für Samu- 
Iocenis, Rottenburg fü rG rin ario ,  Iiöngen für Clarenna, und Ger- 
manicum für liesching dürfte die Identität der Namen vielleicht

, ' zu sehr vermifst werden.

Amians Solicinium möchte auch wohl defswegen eher Sulz seyn, 
weil die Römer das deutsche u ,  wie ich zeigte, mit o erwiederten, also 
Sol für Sulz sagten: die übrigen Sylben des Wortes Solicinium scheinen 
lateinische Termination zu sevn.

J#

3) Zwischen Brege und Briga ist der Gleichlaut allerdings unverkenn­
bar; allein das keltische Briga bezeichnet in den Wörter- Bü­
chern nicht den eigenen Namen eines Flufses, sondern den 
Gemein-Namen der Rerge, und der Reysatz: h a n  n a ,  h o c h ,  
scheint mir diese Bedeutung in Brigobanna zu bestätigen. Auf

10Ö - ------------------------------------
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den Breg-Flufs,  oder Bräunlingen dürfte sich das Prädikat h a n n s  
minder, als auf Berge beziehen.

4) W are Septemiacum wirklich ausser dem R ö m e r - W e g e ,  an der 
Sechtach gelegen-, so scheint es, die Tabula hätte dann diesen 
abgelegenen Ort uicht in die Reihe der übrigen Stationen ein­
geschaltet.

5) In der Tabula beginnt die Heerstrasse nach Augsburg nicht von 
Clarenna, sondern von Luna aus.

6) Unter den Worten : Ad L u n a m , heifst es in dem erwähnten 
Aufsätze, ist unzweifelhaft die Niederlassung an einem Flufse die­
ses Namens bezeichnet, auf die nämliche Weise,  wie die Tafel 
und die Itinerarien diesen Ausdruck: Ad Ambram, ad Gnum öfters 
brauchen.

*

Der römische Ausdruck mit der Präposition ad bezeichnet vielfältig 
z. B. ad Rhenum, ad duo Flumina, ad Padum, ad molas, ad aquas, ad Cister­
nas, ein Wasser. Indessen giebt es noch mehrere Beyspiele, wo diefs nicht 
der Fall ist: ad duodecimum (lapidem), ad Palatium , ad Fines, ad castra, 
ad tricesimum, ad sava municipium, ad olivam, ad centenarium, ad 
decem pagos, ad Publícanos, ad horrea, ad lurrem, ad viilam Seze, ad 
palmam, ad villam servilianam , ad plumbaria, ad lapidem ßaium, ad 
praetorium u. s. w. Besonders war dieser Ausdruck bey G ö t t e r - S t a ­
t i o n e n  üblich: .ad Dianam, ad Deam, ad basilicam Diadumenae, ad 
Herkúlem, ad IMercurium allein wenigst fünf ¡Male.

M ir  ist kein Beyspiel bekannt, dafs in Orts-Namen die Sylbe Ei 
durch u Iatinisirt wurde,  gewöhnlich geschah dieses durch e. Z  B. Hein­
rich ,  Meinrath, IMayn, Seine; Henricus, iMenradus, IMoenus, Sequana. 
So wird folglich auch die Leine kaum durch Luna bezeichnet werden. 
Lorch wird auch kaum unter Luna verstanden seyn ; denn dieser Ort 
liefft näher an der Rems als an der Leine.O

7) Vetonianis nennt der gelehrte Herr Verfasser Nassenfel», und er 
zählt von Regino bis dahin,  dem IMaafse der Tabula folgend, 
hö römische IM ei len ; allein diesem Ixalkul widerstrebt offenbar 
der unweit Vetonianis gefundene, und von mir bey M e i l e n ­
h o f e n  angeführte römische Meilen - Z e iger ,  welcher LVI römi- 
«che Meilen, nicht 46 angicbt.

1'»*
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War ich übrigens so glücklich, hin und wieder eine Dunkelheil 
«ufzuhellen, und das Reich des historischen Wissens zu erweitern , so 
gestehe ich hier unverhohlen, dafs mein Versuch durch die patriotischen 
Aufforderungen de» Herrn geheimen Rathcs von Stichaner ci) veranlafst 

worden ist. *

o) Iu dessen gelehrten Abhandlungen Uber römische Alterthümer.

§. 2.

U r t h e i l  d e s  H e r r n  L e g a t i o n s  - R a t h e s  V i n c e n z  

r o n  F a l l h a u s e n .

In den historischen Abhandlungen der Königl. Bair. Akademie der 
Wissenschaften, herausgegeben im Jahre 1807 befindet sich eine v o m  
H e r r n  L e g a t i o n s  - R a t h e  V i n c e n z  v o n  P a l l h a u s e n ,  verfafste 
Abhandlung über die Frage: W a n n ,  und wie lange wurde Baiern in 
öffentlichen Schriften Noricum genannt? Welche Länder enthielt, und ver- 
Iohr es während dieser Benennung? M it  einer Grenz - und chorogra- 
phischen Karte. (Eine im Jahre 17^6 gekrönte Preis - Schrift.)

„D a ich über die bald erweiterten, bald verengeten Grenzen de» 
„v o n  den öoiern bevölkerten Noricums zu besserer Deutlichkeit ohnehin 
„eine Karte entwerfen mufste; so glaube ich ,  weder die Periode, in wel- 
„cher die Boier unter der Herrschaft der Römer stunden, noch den M it­
t e l - K a u m  dieser Grenz - Karte besser ausfüilen zu können, als wenn ich 
„au f  selber die römischen Heer-Strassen, und alle dorlmals erbauten Wehr- 
„und Pflanz - Städte, S t a n d - L a g e r ,  und Kastellen, so viel deren von den 
„Römern aufgezeichnet, und uns bekannt geworden sind, mit Bestimmung 
„ihrer Lage, und dermaliger Benennung anführe, und in dieser Hinsicht 
„auch eine chorographische Karte daraus mache; eine geometrische wird 
„an diesem Platze wohl Niemand fordern.

„Uebiiger.s darf ich doch gestehen, dafs ich M ühe und Kosten 
„darauf verwendet habe. Kenner und Liebhaber der Alterthümer mögen 
„sie prüfen, und beurtheilen, in wie ferne ich die Karten von Spenner, 
„G e w o ld ,  Velser, Ilansitz übertroffen, wie ich die Meinungen von Clu- 
„verius,  Lazius,  Jordans, Lam becius,  Scheib, Falkenslein, u.a. bestättigt,

I
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„oder berichtigt, und die Mängel derselben durch Bestimmung einiger, bis-

>9her noch ganz unbekannter Orte ersetzt habe.,,
Als Anhang ru dieser Abhandlung liefert Herr von Pallhausen ein 

Verzeichnifs der römischen Heer - Strassen,' und der an denselben an­
gelegten Pflanz- Städte, Standlager, Schanzen, Brücken u. s. w. und ich 
mufs gestehen, dafs er in dieser Arbeit, meines Erachtens, sehr viel g e ­
leistet habe.

Was aber die von mir zu erklären versuchte römische Heer-Strasse 
betrifft, mufs ich gestehen, dafs ich nicht überall seiner M eynung bey- 
stimme.

Herr von Pallhausen »teilt S. 5Ö7 und 5Ö8 sub Nro. I3C folgende 
Angaben auf:

IX. Ab Augusta Vindel. 
ad Regina (castra) 

juxtA Tab. Peuting.

Augusta

Clarenna
XXII.

Ad Lunam -

Pomona

Aquileia

XX.
• •

XV.
(XL.)

XVIII.

Von Augsburg nach Regens­
burg. Die nächst entle­
genen Haupt Orte von 
Augsburg.

A u g s b u r g .

R h a i n ,  Stadt, im Mittel- 
Alter G l o r e n  genannt.

S c h r o b e n h a u s e n.

Augusta Vindcl.

- Pötmes.

- W  e i l  ac  h , Dorf am Flüfs-
chen Weilach.

Die nächste Strasse von 
Augsburg nach Regentb.

- A u g s b u r g .
► XII.

# •
I •

A m p a c h ,  Ober-Ampach*
ein Dorf.

• • VII.
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Augusts Vindel. 

Septemiacum

*• Losodica

••Mediana •

•* Iciniacum

•  •

*• Bunciana

Vetoniana

Cermanicum

Celeusum

Abusenna

VII.

XI.

A u g s b u r g .

S i 11 e n b a c h.

Z e i d e l b a c h .

T a n e r n ,  Dorf.

VIII

VII.

XVII

XII.

VIII.

III.

- J e t z e n d o r f .

- R e i c h e r t s h o f e n ,  an
der lim.

- W i n t e n ,  an der Ilm.

- V  o h b u r g.

*

• S e l i g e n s t a d t ,  bey
Neustadt.

• A b e n s b e r g ,  a. d. Abens.

XXII.
R e g e n s l )  u r g .

f t

>*

Regina - - - - - - -
„ A n m e r k u n g .  Die mit ** bemerkten Ortschaften hat bisher ( 179Ö) 

„noch kein Schriftsteller angegeben. G e w o l d  in seiner Delineatio Norici 
veteris hat sie gänzlich ausgelassen. CI u v  e r  bekannte, dafs er sie nicht 
zu bestimmen wisse. V e l s e r  und S p e n n e r  wufsten sie ebenfalls nicht. 

„ F a l k e n s t e i n  sagt, es gehöre Rathens dazu, was es heutiges Tages für 
„Oerter seyen. V o n  L i m b r u n n  wollte sie ausfindig machen, hat aber 
, .nichts mehr davon bekannt werden lassen. —  Ob ich (Pallhausen) sic 
„errathen oder gefunden habe, mögen Geographen, und Alterlhums- 
Forscher beurtheilen. Die Namen haben alle Aehnlichkeit; die IMeilen- 
Zahl trift vollkommen überein ; es ist der nächste W eg  von Augsburg bis

„Regensburg.”  . .
Herr von Pallhausen stellt hier Augusta und Clarenna mit einer 

Distanz von XXII römischen ¡Meilen zusammen j allein in der Tabula

M
I»



Peuting. seihst findet sich diese Zusammenstellung nirgends. In der Ta- 
bula ist wohl Luna und Clarenna, aber nicht Clarenna mit Augusta in 
obiger Entfernung zusammen gereiht.

Bald darauf bestimmt er :
„Die nächste Strasse (der Römer) von Augsburg bis Regensburg ;** 

und gibt von Augusta über Opia bis Regina zusammen ein hundert und 
zw ölf  römische Meilen an.

Das ist aber nicht „die nächste Strasse."
Die nächste Römer-Strasse von Augusta über Summontorium nach 

Reginum beträgt nur 74 römische ¡Meilen.
•*-

§ . 3 .

U r t h c i l  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  B ü c h n e r .

Im Jahre 1818 hat Herr P r o f e s s o r  B ü c h n e r  i n  R e g e n s b u r g  
eine „Reise auf der Teufels - Mauer”  herausgegeben.

Ich verschlang diese interessante Schrift,  und lernte daraus den ge. 
lehrten Herrn Verfasser als einen ¡Mann kennen, der, um die Geschichte 
und das Vaterland mit neuen Kenntnissen zu bereichern, bis auf die Quel­
len cindringt, weder ¡Mühe noch Kosten scheut, und überall mit eigenen 
Augen sehen, und mit eigenen Ohren hören will.

So gelungen und schätzbar aber auch seine Untersuchungen auf der 
sogenannten Teufels - Mauer sind, so scheint er mir doch dadurch einen 
IWifsgriiT gemacht zu h a b e n , dafs er die Stationen der Tabula Peuting. 
Abusenna Celeusum, Germanicum, Vetoniana, Biriciana, Iciniacum, ¡Me­
diana, Losodica, Septemiacum und Opia auf eine ganz Unrechte Römer- 
Strasse übertragen hat.

Hier meine Gründe :

]) Die Teufels - ¡Mauer, der P fah l ,  der Pfahl - Ranke ist schon Jahr­
hunderte, und somit auch die nebenhin ziehende Römer - Strasse 
bekannt. Gleichwohl ist es bisher den Schriftstellern, die sich 
mit derley Untersuchungen abgaben, nicht in den Sinn gekom­
m en ,  die fraglichen Stationen der Tabula dahin zu verlegen.

2) Auf der ganzen langen Strasse neben der Teufels - Mauer ist auch 
nicht ein einziger römischer M eilen-Zeiger zu erfragen, der die



Angaben des Herrn Professors Büchner besiättigen könnte. Im
Gegentheile

3) Legt uns der Herr Prof. Büchner für die Stationen der Tab ul* 
solche Orts-Namen vor ,  dafs sich (das einzige Biricianis ausge­
nommen) zwischen seiner, und der römischen Benennung gar 
keine Identität ünden läfst. So unterstellt er z. B. 

für Celeusum einen Berg, w orauf  einst ein Castrum bey Eining stand.
Gcrmanicum —  Kösching.
Vetoniana —  I’ finz.
Biiiciana —  Alte Burg bey Weissenburg.
Iciniacum —  Theitenhofen.
¡Mediana —  Namenloser Hügel bey Gunzenhausen, wo viel­

leicht einst eine Burg stand.
Septemiacum—  die Stelle, wo die Teufels - Mauer über die

S u l z  gieng.
Opi« —  die Stelle, wo sie die W e r n i t z  passirte a), in

' der Gegend von Willburgstätten.
Dann begeht er auch noch,  wie mir scheint, den Fehler, dafs er 

Abusenna in Abensberg sucht 6), Hier scheinen mir alle Orts-Namen am 
Unrechten Platze zu stehen.

Die alte B u r g  bey Weissenburg scheint zwar so gut, wie B u r g -  
m a n n s h o f e n  mit Biricianis identisch zu seyn, nur mit dem grofsen 
Unterschiede, dafs die Alteburg durch keinen, Burgmannshofen hingegen 
durch einen römischen INI eilen Zeiger als Biiiciana erwiesen, und,  was 
eine Hauptsache ist, durch das zunächst in der T ab u la ,  und bey Burg­
mannshofen identisch, und mit Einstimmung des Meilen - Maafses vor- 
kommende Iciniacum, I t z i n g  bestättiget wird.

Ja, der Herr Professor Büchner wandelte neben der Teufels - Mauer 
unläugbar auf einer Römer - Strasse, und selbst auf einer Limes-, auf einer 
Heer - Strasse, nur auf derjenigen nicht,  welche die Tabula beschreibt.

Es gehört m ehr,  als noch sichtbare Römer-Spuren , und mitunter 
▼ermulhete Burgen, die das IM eilen - Maafs ausfüllen, es gehören bestimmt 
»ich aussprechende Beweise d a iu ,  um es wahrscheinlich zu machen, daf» 
die Römer-Strasse, welche von der Mündung der Donau a n ,  bis Eining 
immer neben derselben hinzog,  auf einmal in Kösching diesen Strom so 
weit verlassen haben sollte, dafs sie bi» nach Weissenburg davon absprang.
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Sehr sichtbar zeichnet die Tabula hey all den fraglicher» Stationen 
den Zug der Donau* Linie an,  und demonstrirt so dem Auge, dafs sie 
alle nicht weit von der Donau zu finden sind.

Die Hypothese des Reisenden auf der Teufels - IMauer scheint auch 
dadurch geschwächt zu w erd en ,  dafs er seihst d e n  F o r t l a u f  u n s e r e r  
S t r a s s e  i n d e r  N ä h e  d e r  D o n a u ,  a u c h  n o c h  v o n  K ö s c h i n g  
a u s ,  anerkennt c), und eingesteht, dafs sich die Römer - Strassen in Kö­
sching getheil t haben,  und dafs die e i ne,  nämlich die Donau - Strasse , 
über G a m e r s h e i m ,  W o l k e r s h o f e n ,  N a s s e n f e l s  u. s. w . ;  die sei- 
nige hingegen dem Pfahl - Ranken z u , über B e m f e l d ,  P f i n z ,  B r e i t ,

• nach VVeissenburg fort gezogen sey.
Dafs sich unsere Strasse nie so weit,  wie einige Gelehrte glaubten, 

von der Donau entfernt habe, wird noch einleuchtender, wenn man den 
Urheber derselben ins Auge fafst.

Trajan war überhaupt ein baulustiger Herrscher, und besonders 
Waren Bauten an der Donau seine Lieblingssache. Sichtbar ist sein Ehr- 
geitz, dem Ruhme der berühmtesten Donau - Brücke auch den Ruhm der 
berühmtesten Donau - Strasse beyzugesellen. Sextus Aurelius Victor sagt 
von i hm,  dafs er vom schwarzen Meere a n ,  in welches sich die Donau

%

ergiefst, bis nach Gallien,  eine Heerstrasse gebaut habe. Primus, aut so- 
1 iis etiam, vires romanas I r a n s  I s t r u m  propagavit, domitis in provin- 
ciam Dacorum, pilealis, sacisque nationibus, Decibalo rege, ac sardoniis, 
»imul ad ortum solis cunctae gentes, quae inter Indum et Euphratein, 
amnes inclitos sunt, concussae hello, atque imperati obsides Persarum 
regi, nomine Cosaroe, et interea iter conditum per feras genles, quo facile, 
ab usque pontico muri, in Galliam permeatur. Castra suspectioribus atque 
opportunis locis exstructa, ponsque Danubio imposilus, ac deductae Colo- 
niarum pleraeque.

Dieses iter conditum, quo facile ab usque pontico mari in Galliam 
permeatur, ist unläugbar die in der Tabula bezeichnete Strasse, welche 
längst der Donau Panonien und llelvetien in Verbindung setzte, und wo-

I

von die von mir erklärte Strecke zwischen Bojodurum und Vindonissa nur 
ein Segment ausmacht.

Unter die wegenUberfällen von Seile der Gar Männer d) verdächtigen 
Plätze (loca suspectiora, wie sie Sept. Aurel. Victor neiint) mögen sich wohl 
die zwischen den b c jd e n E n n is ,  Abusenna undClarenna gelegenen Stationen 
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des linken Donau-Ufers, welchen die Tabula die Markomanen und W a n ­
dalen zu riachbarn anweifst, vor ändern zu Castris und Castellis geeignet 
haben, nicht nur,  um die Schiff-Fahrt  auf der Donau zu beschützen, 
sondern auch, um den Feind vom Uebergange über den Flufs abzuhalten, 
und die Kolonisten auf den beyden Ufern zu beschirmen, und um die 
Land-Reisen auf dem rechten Ufer sicher zu stellen.

\

Tacilus bestimmt uns sogar das Jahr, in welchem Trajan diese 
Riesen - Strasse vollendet hat.

Nachdem er uns berichtet hat, dafs im Jahre nach Christi Geb. 
107 die Donau aufhörte, die Granze zu seyn, (L. Llcinio Sura III, C. 
Sosio Senecione IV Consulibus, Danubius non jam limes, sed pars fuit im- 
perii romani) legt er bey dem Jahre 110 folgendes Zeugnifs ab:

#

Ser. Salvidieno Orfito, M. Paeducaeo Priscino Consulibus . . . .  novis 
quotidie operibus promovebatur publica Commoditas. J;im snperi inferique 
maris portus absolvebantur. Jam praeclara arte maximisque impensis strata 
erat per Pomptinas paludes via:  eam produxit Caesar (Trajanus)  et a 
Benevento Urundusium pecunia sua fecit. Ex altera imperii parte i t e r  
p e r  f  e r a $ g e n t e s  c o n d i t u m ,  q u o  f a c i l e  ab u s q u e  p o n t i c o  
m a r i  i n  g a l l i a m  permearetur.

Den Ausdruck: I t e r  c o n d i t u m ,  dessen sich die beyden Piümer 
Sept. Aurel. Victor ,  und Tacitus bedienen, bitte ich, wohl zu erwägen.

Neue Strassen anlegen, nannnten sie sonst gewöhnlich Vias aperire 
et sternere. So sagt Tacitus bey dem Jahre 107 von eben diesem Trajan 
in Dacien : Prima cura fuit,  vias aperire et sternere, ut expedlti forent 
militares commeatus, commerciisque pateret regio. Oppida, casira strui 
jussa u. s. w .

Iter conditum hingegen heifst eigentlich eine z u s a m m e n g e f ü g t e ,  
eine mit einer ändern in Verbindung gesetzte, gleichsam zusammen 
gegebene Strasse. Dafs aber diese Trajans-Strasse eine solche, mit einer 
ändern Donau - Strasse hin und hin zusammen gefügte Strasse, also ein 
Iter conditum wa r ,  glaube i ch,  beweisen zu können.

Sept. Rufus berichtet uns Folgendes in Breviario : Limes inter Ro­
manos et Barbaros ab Augusto per Yindeliciam , per Noricum, Pannonias, 
ac Moeslam est constitutui.

Dafs nun dieser Limes kein anderer, als die Donau gewesen sey, 
sagt uns Octavianus Augustus selbst in Juliani imper. libris de Caesaribus
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oratione sua, mit folgenden W orten: Duos imperio nostro limites, tan- 
quam a natura fixos et dalos, I s t r u m  et Euphratcm statui.

Schon diese Worte allein setzen es ausser allen Z w e ife l , dafs schon 
August auf dem ersten, oder rechten Donau-Ufer,  welches Arminius (zum 
Beweise, dafs das z w e y te , oder linke Ufer noch nicht unterjocht war) 
ripa victa nennt,  durch alle die genannten Länder eine mit Stationär- 
Soldaten bewachte Heer-Strasse angelegt habe; indem man sich nicht 
vorstellen kann, wie er ohne eine solche Schutzwehre die Donau zu einer 
Scheidewand zwischen Kom, und den feris Gentibus auf einem so lan­
gen Raume (per Vindeliciam, per Noricum , per Pannonias, ac M oesiam ) 

hätte machen können.

W'enn man aber nebst dem in Erwägung zieht, dafs Sueton eben 
von dem Kaiser August sagt : Et quo celerius et sub manum annuntiari, 
cognoscique posset, quid in p r o v i n c i a  q u a q u e  gereretur, juvenes primo 
modicis intervallis per m i l i t a r e s  v i a s ,  dehinc vehicula disposuit; wenn 
man ferner bedenkt, dafs August selbst oft, und zw ar noch fessa aetate, 
wie  Tacitus von ihm meldet, nach Deutschland k a m ; dafs ihn Rom durch 
eine eigene D e n k -M ü n z e  mit der Inschrift: Quod viae munitae sunt, 
ehrte; dafs Tiberius neun Mahle sich dahin begab, dafs er im Jahre neun 
nach Chr. Geb. durch das Noricum, an der Donau herauf, dem Rheine 
mit Legionen zumarschirte j dafs sich Germanicus Jahre lang in Deutsch­
land aufhielt, und dafs Rom bis auf diesen Strassen-Bau Trajans schon 
hundert Jahre lang im Besitze des ersten, oder rechten Ufers der Donau 
w a r ,  wenn man das Alles in Anschlag bringt, sage i ch,  so wird man 
noch weniger in Abrede seyn, dafs schon vor Trajan die Besatzungen 
der Römer auf dem rechten D on au -U fer  mittels einer Heer-Strasse hin 
und hin zusammen hiengen. Beweisen dann nicht schon die Castra 
Augusta, welche das Itinerar zwischen Reginum und Quinliana ansetzt, 
dafs August auf dem ersten Donau - Ufer eine Strasse gebaut habe? Oder 
kann diese Station Augusts einzeln, ohne Zusammenhang mit ändern 
ober und unter ihr auch nur gedacht werden? —  Ein Limes, den August 
nach dem Zeugnifs der Klassiker, unläugbar rechts neben der Donau hin 
baute, ohne Militär-Strasse, welche auch nach Antonins Itinerar von 
Augusta Yind. an bis Bojodurum auf meiner Charte anschaulich gemacht 
ist,  wäre ein ganz unrömisches, unbegreifliches Unding.
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Nun ergiebt sich das Resultat von seihst, dafs Trajan im Jahre nach 
Chr. Geh. 110 nur die Heer - Strosse auf dem zw eyten, oder l i n k e n  
D o n a u -U fe r ,  nach M aafs-Gabe der Tabula angelegt, und mit,der gegen­
über ziehenden, nur vom Itinerar bezeichneten Strasse des August in eine 
solche Verbindung gesetzt habe, dafs man nun sicher (wi e man glaubte) 
von Pannonien bis nach Helvetien reisen konnte. Iter per feras gentes 
(auf dem linken Donau - Ufer) conditum, quo faeüe ahusque pontico mari 
in Galliam permearetur.

Ich stelle mir dieses Iter conditum so vor : V on  Augusta Vind. 
über Summontorium, Vallatum, Reginum u. s. w. führte schon das frühere 
Iter. Nun legte Trajan von Luna über Pomona auch ein Iler nach Aug. 
Vind. an,  und dann waren diese 2 Itinera ein Iter, ein Iter conditum e).

LTnd so, wie die Donau von Ahusenna bis Bojodurum an links und 
rechts eine Heer - Strasse, also zwey zur Seite hatte, so wird man diese 
Doppel Strasse, links und rechts, an der Donau auch weiter phwärts finden.

Weichen die Tabula,  und das Itinerar in Angabe der Stationen- 
Namen von einander ab-, dann müssen die Angaben des Itinerars, weil 
es die ältere Strasse beschreibt, allzeit auf dem rechten Ufer, und die der 
Tabula,  weil sie nur die spätere Trajanische anführt, auf dem linken 
gesucht werden. Aber aus den zw ey,  links und rechts die Donau um­
gebenden Heer - Strassen eine einzige, und nur auf e i n e m  Ufer zusammen 
stoppeln w ollen ,  ist eine vergebliche Aliihe.

,,Von Beyden am rechten Donau-Ufer gelegenen Stationen (Valla- 
„tum und Summontorium) und von der ganzen Strasse, schreibt Herr 
„Prof. Büchner in seiner Geschichte von Baiern, Seite 5^, jagt kein Wort 
„die Tabula,  wohl aber führt sie, von Celeusum angefangen bis Windisch 
„ in  der Schweitz über 230 römische Meilen lang eine Reihe vun 20 Orten 
„ i n ,  von denen, wenn man Augsburg ausnimmt, wohin eine 52 rüm IMei- 
„len lange Seiten-Strasse führte, auch nicht ein einziges im Antoninischen 
„Itinerar vorkömrnt.”

Es nimmt mich nicht Wunder, dafsVallatum und Summontorium nicht 
in der Tabula,  und die 2">0 römischen INIeilen langen Stationen der Tabula 
nicht im Itinerar Vorkommen. Sie können nicht V o r k o m m e n  Dadurch 
wird eben meine Behauptung bestättiget, dafs diese zwey Reise - l i arten 
zwey von einander verschiedene Heer - Strassen links, und rechts der 
Donau beschreiben, die sich nur hin und wieder, z. B. in Bojodurum*
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in Reginum, in Abusenna die Hände bieten, und so ein Iter conditum
ausmachen.' *

„Ich schliesse demnach,”  fährt Herr Büchner Seite 54 . fort, „dafs 
„diese Orte zur Zeit ,  wo das Itinerar verfertiget wurde,  noch nicht 
„existirten, zur Zeit aber, wo die Notitia imper, heraus k a m,  nicht mehr 
„in den Händen der Römer, sondern schon der Deutschen waren.”

Hier bin ich mit Herrn Büchner ganz einverstanden. Ja, diese Sta­
tionen exisliren nicht im Itinerar ; weil sie nur Stationen der später, näm­
lich erst im Jahre Chr. 110 angelegten Trajans Strasse sind, weiche unt 
nur von der Tabula bekannt gemacht w ird ,  und in der Notitia kommen 
sie nicht v o r ,  weil sie zur Zeit der Notitia schon wieder nicht mehr rö­
misch, sondern deutsch waren.

Ferner sagt Herr Büchner, Seite 5 4 : „Die Alterthums - Forscher 
„haben sich viele Mühe gegeben, die Lage dieser Orte, und die an den­
s e l b e n  fortlaufende Strasse ausfindig zu machen. Einige wollten sie in 
„Baiern zwischen Augsburg und Regensberg , die Ändern auch in Schwa-

• * *

„ben längs dem Ufer der Donau finden. Immer aber genirte die auf 
#,22<* römische, oder 44 deutsche Meilen zwischen Augsburg und Regens« 
„bürg in dieser Marsch-Route angegebene Entfernung.”

N un, ob auch mir es mifslang, die Lage dieser Ort e,  und die an 
denselben fortlaufende Strasse ausfindig zu machen ; ob auch mich die 
auf 220 römische Meilen zwischen Augsburg und Regensburg angegebene 
Entfernung (man sehe meine Karte) genirte; ob auch ich mich diesen 
Angaben, ohne sie ausziifullen, nur genähert habe; —  darüber entscheide 
der Leser.

Endlich sagt Herr Professor Büchner,  Seite 54. und 55: „Auch ist 
„es schwer, zu glauben, dafs die Römer, welche zur Zeit ,  da das Itine- 
„rar verfertiget w urde,  eine Schnur - gerade Strasse zwischen Augsburg 
„und Regensburg hatten, in der Folge dayon so sehr abgewirhen seyn 
„sollten, dafs sie einige 30 deutsche Meilen in der Runde umher gegan-

9 _ I  «

„gen wären, um zum Ziele zu gelangen.”
Allerdings ist es unglaublich, d.ifs die Römer, welche schon eine

m

fast Schnur - gerade Strasse zwischen Augsburg und Regensburg hatten, in 
der Folge davon sollten abgewichen, und über 50 deutsche Meilen in der 
Runde herum gegangen seyn, um zu d i e s e m  Z i e l e  zu gelangen; allein 
sie wichen auch nicht davon ab. Trajan baute nur dieser altern gegen­



über eine neue, wobey er nicht den Plan eines kurzem  W eges,  sondern 
einen ganz neuen Limes zum Zwecke halte. Eben um die erste Strasse 
nie verlassen zu müssen, dazu sollte die zweyte dienen.

Trajan drang über die Donau (Primus, aut solus etiam, vires ro- 
manas trans Istrum propagavit) er mufste also einen neuen Limes mitten 
durch wilde Völker gestalten (Danubius non jam Limes, sed pars fuit 
imperii romani) er mufste diesen Strom gegen.das Ueberschwimmen, und 
UeberschiiTen unversöhnlicher Feinde, er mufste die Colonisten der bey- 
den Ufer, er mufste die Reisenden zu Wasser und zu Lande durch eine 
neue Strasse beschützen. Nun das hat er auch trefflich geleistet. Man 
betrachte nur auf der Karte die militärischen Anlagen in und um Itzing.

Nicht etwa nur 30 Meilen, noch viel weiter giengen die Römer in 
der Runde herum, wenn es ihnen darum zu thun w a r ,  ihren Provinzen 
eine grüfsere A u s d e h n u n g  und S i c h e r h e i t  zu verschaffen. Diese 
Wahrheit hat uns Niemand besser, als der Reisende auf der Via Hadriana 
neben der Teufels-Mauer bewiesen.

Nun nur noch ein paar Worte über einige Stationen der Trajans- 
Strasse, welche ich theils in der Reise des Herrn Büchner, theils in dessen 
Geschichte von Baiern Seite 74 also angegeben finde: Aquileia sucht er 
bey Aalen, Luna bey Lonsee, südöstlich von Geifslingen, nächst Urspring, 
Pomona bey Lauingen, dafs er auch Lavinia nennt, und Clarenna bey 
Ehingen.

Von dem Meilen - Maafse hier kein W ort}  weil es erwiesen, und 
anerkannt ist, dafs die Angaben der Tabula oft mit V, oder X ,  wo gerade 
um so viel zu w enig ,  oder zu viel eingetragen ist, berichtiget werden 
müssen. Hane veniam petimusque, damusque vicissim. W'enn aber Po­
mona Lauingen wäre j dann hätten ja die Römer, falls sie von Aalen aus 
nach Augusta Vindel. gelangen wollten, X X  Meilen südlich nach Lonsee 
marschiren, und hernach wieder viele Meilen rückwärts, nordöstlich 
(Man sehe jede Landkarte von Schwaben) wandern müssen, um nach 
Lauingen,  und von dort nach Augusta zu kommen? —  Ob die Römer 
ihre Strassen aber so angelegt haben, dafs sie, um ein Ziel zu erreichen, 
viele Meilen weit vorwärts, und dann wieder rückwärts schreiten muis- 
ten, weifs ich nicht.

Ich erkenne, und unterscheide mit den römischen Klassikern einen 
dreyfachen Limes :



I I £L\JUZ?UU

------------- 119
• « •  •

a) den Augustischen ,
b) den Trajanischen, und
c) den Hadrianischen.

a) Von dem Augustischen sagt uns der Urheber seihst in seiner Rede 
bey Julian: Duos imperio nostro limites, tanquam a natura fixos 
et datos, I s t r u m  et Euphratem statui. Rufus nennt uns die Länder, 
welche dieser Limes durchschnitt: Limes inter Romanos et Barbaros 
ab Augusto per Vindeliciam, per Noricum, per Pannonias, ac Moe- 
siam est constitutus, und das Itinerar macht uns, von Augusta Vind. 
an,  bis zur Mündung der Donau, alle Stationen desselben auf dem 
rechten Donau - Ufer bekannt. Dieser Limes blieb Limes bis auf das 
Jahr 107 , wo Tacitus von ihm sagt: Danubius non jam limes. Er 
fieng per Vindeliciam, also von Augsburg aus, also rechts der Do­
nau an, und lief per Noricum, per Pannonias, ac Moesiam fort. 

f>) Von dem Trajanischen Limes geben uns Tacitus, und Sept. Aur. 
Victor das Ende, und den Anfang mit denselben W orten: Ab us- 
que pontico mari in Galliam an, und die Tabula nennt uns alle 
Stationen desselben auf dem linken Ufer. Es liegt in der Natur 
der Sache, dafs er l i n k s  der Donau gebaut w ar,  in Pannonien 
anfieng, und bis nach Gallien reichte; weil Trajan primus vires 
romanas t r a n s  Istrum propagavit. Dieser Limes blieb nur Limes 
vom Jahr 110 bis beyläufig 124 ; dann 

c) von dem Hadrianischen Limes sagt Ael. Spartianus in Vita Ha- 
driani cap. 12 : per ea Tempora (124 Jahre nach Christi Geb.) et 
alias frequenter in plurimis locis, in quibus Barbari n o n  f l u m i *  
n i b u s  s e d l i m i t i b u s  ¿ividuntur, (nun das war ja unser Fall, 
seitdem die Donau nicht mehr schied' stipiiibus magnis, in modum 
muralis sepis fundatis, iactis, atque connexis, Barbaros separavit, 
Germanis regem constituit.

Auf diese Aussage des Ael. Spartianus baue ich folgende Schlüsse:
Gewifs ist, nach dem angeführten Zeugnisse der Klassiker, und 

nach Augusts eigenen Worten, dafs dieser Kaiser an der Donau einen 
Limes baute.

Gewifs ist, dafs dieser Augustische Limes rechts der Donau abwärts 
l i e f ; weil Rufus seinen Lauf per Vindeliciam, per Noricum, per Panno­
nias ac Moesiam angiebt, und das Itinerar alle Stationen dieser Limes-

«
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Strasse v o n  Augusta über Summontorium , Vallalum, Abusenna , Reginum, 
Augusta, Quintana, Bojodurum auf dem rechten Ufer namhaft macht.

Gewifs ist nach dem Ael. Spartianus, dafs Hadrian nicht in sol­
chen Ländern, wo Flüfse die Gränz - Scheide waren, sondern nur in sol­
chen, in quibus. ßarbari non fluminibus, sed limitibus dividuntur, einen 
Gränz-Wail aus. Pfählen gebaut habe. .• . . .

Gewifs ist, dafs Hadrian in der Gegend von Eining auf dem linken 
Donau-Ufer einen solchen aufgeführt habe; weil noch die sichtbarsten 
Spuren seines Daseyns übrig sind, auch noch seine alte Benennung „der 
P f a h l ,  der P f a h l - R a n k e ” üblich ist, durch welche unleugbar dessen

* •  • • o

ursprüngliche Anlage mit stipitibus magnis, in modum muralis sepis fun- 
datis, iactis, atque conexis bezeichnet wird.

I

Also ist auch gewifs, dafs zwischen August und Hadrian irgend ein 
anderer Kaiser den Augustischen Limes überschritten, und einen ändern, 
der kein Flufs w ar,  dafür errichtet haben müsse. Nun dieser Kaiser war 
Trajan ; denn unter ihm, sagen die römischen Schriftsteller, hörte erst die 
Donau auf ,  Limes zu seyn j (Danubius non jam limes, folglich war sie 
es bis auf ihn) er war der Erste, der die römischen Streit - Kräfte über 
die Donau hinüber getragen hat. Unter ihm wurde also trans lstrum per 
feras gentes/) ab usque pontico mari in Galliam iter conditum, wovon uns 
die Tabula die Stationen auf dem linken Ufer namhaft macht, und die 
ich hin und hin beurkundet habe. IMir scheint, die halben Zeugnisse 
wären hinreichend, um das zu beweisen, was bewiesen werden soll.

Diesen Limes Hadrians, von dem Volke die Teufels-Mauer genannt, 
hat im Jahre 1818 der Herr Professor Büchner von H i e n h e i m  bey 
Eining, bis I M ü n c h s r o t h  bereist, und weil er in den römischen Reise- 
Karten keine ¡Meldung davon fand, einsweilen einige Stations - Namen 
d e s  Trajanischen Limes in Anspruch genommen, ohne dafs er damals, wo 
er diesen Limes noch nicht ganz untersucht hatte, wissen konnte, wohin 
ihn von I Mü n c h s r o t h  aus sein Pfahl und seine Strasse führen würde, 
und w o,  und wie er ad Lunam anschliessen würde können. Will man 
einige Stations - Namen des zw ejten ,  von Trajan angelegten Limes aus 
ihrem Ansätze der Tabula n e b e n  d e r  D o n a u  wegnehmen, um sie an 
einen ganz ändern, nämlich an den dritten Limes, den Hadrian be­
gann, zu übertragen j wie will man dann hernach den dreifachen L i­
mes, Augusts, Trajans, und Hadrians, »o wie einer nach dem ändern
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entstand, genau unterscheiden, und aufweisen? W ie  will man dann nach 
diesem Abrisse den Trajanischen Limes noch ergänzen?

Um den W'anderer desto sicherer zu führen, zeichnet die Tabula 
hey ihren Stationen verschiedene wegweisende li i lder,  B erge ,  Wälder, 
Seen, Flüsse, Städte, Schlosser u. d. gl. an. Wrie,  wenn die fraglichen 
Stationen, die Herr Büchner postulirt, wirklich zu dem dritten, und nicht 
zu dem zweyten Limes gehörten, würden sie dann nicht hey denselben, 
anstatt des Donau-Flufses, den Pfahl Hanken Hadrians abgebildet haben? —

Die Stationen der Tabula von Celeusum bis O p ia , die man an den 
Limes Hadriani transportirt hat,  machen mit den übrigen Stationen der 
Trajanischen Limes-Strasse ein Continuum , ein Ganzes aus. W il l  man ei­
nige davon dem Limes Hadriani aneignen, so mufs man zugleich be­
haupten, dafs dieser von dem pontischen I\leere bis nach Gallien gereicht 
h a b e . ------------

Unsere Trajans - Strasse neben der Donau halte ich für jenes Wrelt- 
W u n d e r , welches die Römer, so, wie dessen gleich berühmte Brücke 
über die D onau,  durch eine eigene M ünze g) mit folgenden zw ey Vor­
stellungen verewigen wollten:

E r s t e  V o r s t e l l u n g .

Eine halb nackte, sitzende, weibliche Figur, mit übereinander ge­
schlagenen Füssen. Sie ist das Sinnbild dieser Strasse. Mit der Hechten 
rollt sie ein W a g e n -R a d ;  in der Linken hält sie ein Schilf - Rohr, zum 
Z eich e n ,  dafs sie eine Ufer - Strasse s e y , w o  dergleichen Gewächse ge­
deihen.

Mit sichtbarem Erstaunen blickt sie rückwärts auf die ungeheure, 
schon vollendete Strasse. Unter ihr steht:

VIA TRAIAKA.
Die Umschrift lautet:

S. P. Q. R. O P T 1MO. PRINCIPI.

Z w e y t e  V o r s t e l l u n g .

Eine steinerne Brücke mit mehreren Bögen, und einem Streit-Thurm.

Auf der Brücke eine männliche Figur (ich glaube , Trajan) auf ei­
nem Knie l iegend,  und mit empor gehobenen Händen um Segen bittend.

Hist. Abhandl. V. Bd. lG
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Ein geflügelter Genius, die Rechte auf das Haupt des Bittenden le­
gend, und die Linke drohend gegen einen feindlichen Krieger erhebend, 
der ihn zurück halten will.

Die Umschrift;
SALVS. RE1P.

Unter der Brücke sitzt ein langer, nackter, alter Mann.

Traurig, weil besiegt, lehnt er sich mit dem Kücken an die Brücke, 
sein Angesicht trostlos von ihr wendend. Die Linke liegt müde auf dem 
linken Knie, und die Kechte auf einem Schlauch, aus welchem Wasser 
•trömt.

Die Unterschrift:
DANVB1VS.

Diese weltberühmte Donau - Brücke war zwar im Jahr nach Christi 
Geb. 106 noch nicht ganz vollendet, aber doch schon so weit ausgebaut, 
dafs Trajans Armee dieselbe passiren konnte.

Jusserat pontem in Moesia strui, qui Daciam romano imperio ad- 
necteret. Architectus fuit Appollodorus, origine Damascenus. 1s magni- 
ficentiam, principi insitam, animo ita complexus est, ut, licet postea in 
urbe multa extruxerit, quae admlrationem vicerint, hoc tarnen in opere 
major, et praecellentior sit habitus. Pontem quippe in angusto Danubii 
sinu statuit. Sed quantojbi arctior fluvius, tanto profundior erat, et rapldlor, 
Quadrato lapide positae sunt pilae viginti; singulae super fundamentum, 
iltae pedes centenos quinquagenos, latae pedes sexagenos, inter se distan- 
tes pedibus centenis septuagenis, et fornicibus concammeratae. Opus, 
quarnquam ante annos aliquot coeptura , nondum erat absolutuin. Expe- 
ditus tarnen transitns, transmissoque exercitu, Caesar sacriiiciis et religio- 
nem et laetitiam est testatus. —  Tacitus.

Dieses Meister-Stück der alten Bau-Kunst hat Hadrian aus Neid 
gegen den Trajan, und vielleicht noch mehr aus Hafs gegen den Künstler 
grüfsten Theils wieder zerstört.

Appollodorus autem, aemulationis expers, sed ingenita nobilltate 
lnsreniorum, cum in ejus operibus aliquld coram Trajano Hadrianus ar- 

isset, libere eum allocutus: „ l lae c ,  inquit, nihil ad te ; tuas cura cu- 
curbiias.” —  Quae tune tanto patientius dissimulavit Hadrianus, quanto 
acriorem parah.it ultionem, si unquam rerum potiretur. —  Tacitus.



In der Ü b e rz e u g u n g  , dafs Trajan seine Gränz - Strasse vom Ponti- 
schen Meere an bis nach Gallien nicht rechts der Donau, neben dem 
Augustischen Limes (w ozu  dann auch zw ey Gränz - Strassen an einem 
Ufer?)  sondern links derselben herauf geführt habe, in dieser Ueberzeu- 
gung wird man noch mehr bestärkt, wenn man die volle historische 
Gewifsheit mit in Anschlag nimmt, dafs Trajan,  gleichwie er überhaupt 
den August überglänzen wollte,  so denselben ins Besondere durch die 
Sprengung seiner Gränzen zu verdunkeln strebte.

August that damit grofs, dafs er dem römischen Reiche den Ister, 
und den Euphrat zu Gränzen gegeben habe *, allein den Trajan engten 
diese Schranken. Romani imperii,  bezeugt von ihm Eutrop VIII,  2 , quod 
post Augustum defensum magis fuerat, quam nobiliter ampliatum, fines 
longe lateque diffudit. Am Euphrat überschritt er den Augustischen Limes 
dergestalt, dafs er jenseits drey Provinzen eroberte, Assyrien, Mesopota­
m ien ,  und Arm enien; doch, Iladrianus, Trajani gloriae invidenst sagt 
Eutrop, statim provincias tres reliquit, quas Trajanus addiderat, et de 
Assyria, Mesopotamia, et Armenia revocavit exercilus, ac finem imperii 
$sse voluit Euphraten.

V\ras die Donau betrifft, war sie allerdings , wie der Euphrat ge­
eignet,  die Barbaren von Ueberfiillen in das Römische abzuhalten. A n ­
derer Seits hielt sie aber auch die Römer von Einfällen in das jenseitige 
Land ab. Doch das w ar  es eben, was der ehrgeizige Trajan unter seiner 
W ü rd e  fand. Er wollte durchaus keinen Damm ; er wollte freyen Pafs 
in das Land der Barbaren. Cum Trajanus Augustus, sagt Procopius de 
aedificiis I V ,  6, animo vir acri, et impigro, indigne ferre videretur, quod 
non interminatum haberet imperium, sed Istro finitum, ponte fluvium 
jüngere maturavit, ut libere transiret, quoties Barbaros, oppositae orae 
íncolas peteret. Von dieser oft erwähnten Brücke übrigen noch Trüm m er 
bey Widdin.

Den jenseitigen Donau - Limes gesteht übrigens auch Procopius mehr 
als Einmal ein. Olim Rom. imperatores, sagt er de aedificiis I V ,  5 ,  ut 
positos trans Danubium Barbaros traiectu prohiberent, amnis illius oram 
oppidis et castelli» praetexuerant, non solum a dextr* fluvii (« bi) tv Stäia 
Tw jtorajuu juovov') sed etiam a laeva hinc inde extructis. WTaren nun 
jenseits römische oppida et castella, so mufste auch eine sie verbindende 
Heer-Strasse seyn. Ob sie der diesseitigen hin und hin an militärischer

16 *
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Stärke das Gleichgewicht hielt, (Procopias verneint es) darauf kömmt es 
liier nicht a n ;  ihr Dasein ist die Haupt-Frage. Dieses bezeugt er aber 
auch dadurch, dafs er den Umsturz der jenseitigen Stationen dem Altil* 
mit folgenden Worten zuschreibt : Haec auiem (oppida et castella a laeva 
Danubii) non sic acdificaverant, ut inaccessa essent adoriri parantibus; 
scd tantum ne fluminis ripa a defensoribus vacaret omnino ; siquidem re- 
gionum illarum Barbari ab oppugnandis moenibus abhorebant h). INIulta 
certe munimenta una admodum turri constabant, unde merito IMonopyr- 
gia dicehantur; nec nisi paucis stationariis instructa erant; idque tune 
ad incutiendum Barbaris terrorem, quo refugerent Romanos aggredi, suf« 
ficiebat. Postmodum vero Attila cum ingenti exercitu irrumpens, muni- 
tiones illas nullo negotio disturbavit, ac late Born. imperium populatus est, 
nemine repugnante •, weil sich die zu schwachen Besatzungen auf das 
rechte Donau-Ufer in den Limes Augusti zurück zogen, und die Brücken 
hinter sich abwarfen, oder aufzogen £).

Ich hoffe, die fragliche Strasse von Bojodurum bis Vindonissa nach­
gewiesen, und sie nicht mit Unrecht dem Trajan zugeeignet zu haben.

«) In einem jungem Schreiben, befindlich in der Münchner allgern. Litr. Zeitung 
1820» Nru. 89» Seite 712» sagt Herr Prof. Büchner:

„bey den Castris an der Sechta Septemiaca"
und

„Opie Bopfingen.”
_  iß

Er hat also Septemiacum, das er auf seiner ersten Reise auf der Teufels- 
IVIauer an die S u l z  hinstellte, auf der zweyten an die S e c h t a  übertragen, und 
mit Opia, das er auf der ersten an die W e r n i t z  setzte, ist er auf der zweyten 
bis an die E g e r  gewichen. Nun werden wohl auch die übrigen Stationen von 
ihrer vorigen Stelle am Limes Iladriani weichen müssen. Man wolle nur erwä­
gen , dafs septem s i e b e n ,  (nicht S e c h t a ,  oder S c c h t a c h e , )  folglich Septe- 
oniaenra so viel,  als S ie b e n -B u r g ,  oder Sieben - M e i le n -B u r g  heisse ; weil Sep­
temiacum (nicht Scptcmiaca) v o r .  und rückwärts von ihren nächsten Nachbar- 
Stationen, nämlich von Mediana septem M . P . ,  und von Opia septem M . P. ent- 
legen ist« Das sagt die Tab. Theodos.

*) Warum August Eiuing vorzog ? Vermuthlich weil ¡hm Eining eine festere 
Stellung darboth , und weil er in Eining die Donau schon benützen, in Abens­
berg aber noch nicht henützen konnte. Indessen will ich aber nicht behaupten» 
•lftfs Abensberg nicht auch ciue römische Anlage sey.
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e) „Da» alte Schlofs (in Kösching) z u r  L i n k e n , u n i  eine z w e y t e  Strasse, we]- 
„ch e  von N a s s e n  f e l s  h e r ,  über W  o l k c r i h  o f e n  und G a m e r s h e i m  
„ k ö m m t,  zeugen sch on, dafs all Ja eine Haupt - Station sich befand.

d) Ich vreifs w o h l ,  dafs Einige in dem latinisirtcn W o r t e :  Germani, den Doppel- 
Begriff:  W e h r  - M ä n n e r , Guerr - M änner , Krieg»-M ünner suchen; allein aus 
Ursachen , - dio ich oben bey Germanicum, G a m e r s h e i m ,  angegeben habe, 
l iehe ich die Analyse : G a r - M ä n n e r ,  vor. Damit will ich aber nicht behaupten, 
dafs der Name G a m e r s h e i m  selbst urJeutsch sey. Ich bin vielmehr geneigt, 
weil er dein griechischen yafxtiv uxorem ducere, uxorem d o m o m  ducere ex aedi- 
bus paternis, unverkennbar ähnlich ist, ihn für keltisch zu halten. Die damit 
verwandten Ausdrücke: G a m e r n ,  und G a in e 1 sind noch heut zu Tage im 

Sprach-G ebrauche des Volkes da und dort üblich. G a m e r n  "heiCst den Land­
leuten in K essen, Landgerichts Kitzbüchel,  a u f  der baierischen Griinze: H a u s -  
h ü t h e n ,  z u  H a u s e  b l e i b e n ,  was nach der Sitte der Alten, und gemäfs dem 

Sprichworte : „ W e ib e r  und Hunde gehören nach H a u se ,”  dem weiblichen Ge- 
schlechte so eigen war, dafs endlich die Benennung der W o h n u n g :  F r a u e n ­
z i m m e r ,  auf die Bewohnerinnen seihst übergieng. „ M o rg e n  kann ich nicht 
„kom m en , ich mufs g a m e r n  (zu Hause bleiben),”  hört man i n ,  und um Kes­

sen vielfältig sagen.

G a m e l  i6t in Donauwörth und der Nachbarschaft ein Schim pf-N am e der 
M ä d ch en ,  womit diejenigen belegt « erd en ,  welche dem W ü ch se  und dem Alter 

nach, schon b-ild für einen M ann tüchtig,  aber den Sitten nach kindisch sind. 
„ D u  G a m e l ,  du alte G a m e l  d u ! ”  heifst es dann.

Es ist offenbar das griechische yctfiiXtj, welches zwar als H a u p t - W o r t ,  wie 
viele andere, in den Klassikern nicht mehr vorfindig, wohl aber in dem unmit­
telbar davon abgeleiteten Beyworte yajirjAio? (Stot) der Hochzeiten schützende 
Zevs , yauyXioc die Hochzeit - Feyer , yauyXiov (t:rwt) das H ochzeit-G edicht
allerdings nach üblich ist,
/

Keltisch nennt man in Kessen die Geburtsnacht Jesu Christi anstatt W e ih ­
n a c h te n , auch Gennachten, von ywv av, gebären. M an sagt sprüchwörtlich: Von 
Gennachten bis heil. 3 Könige wächst der T a g  um einen Hahnen - Schritt, und 
von heil. 5 Königen bis Lichtmesse um einen Hirschen-Sprung.

Gelegenheitlich füge ich auch das keltische L a i p e n ,  übrig lassen, bej, 
welches besonders vom Uebriglassen der Speisen in Pillersee, und in ändern Ge­
genden des nördlichen Tyrols  üblich ist. F.s ist offenbar das griechische Xuxuy. —- 
Dafs aber das Thal Pillersee erst nach der Milte de6 zehenten Jahrhunderts be­
w oh n t,  und dann erst die keltische Sprache (in der Urkunde die d r u s t i s c h e »  
druidische genannt) von L e u t e n  a u s  N o r i c u m ,  d i e  s i c h  d o r t  a n s i e d e l ­
t en» dahin gebracht worden sey,  wird dem Publicum nächstens aus einem jüngst 
gefundenen , höchst wichtigen Instrumente dargethan werden.
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Kcltisch ist auch das in Baiern und T yrol  unter dem Volke ^ewohniiche 
W o r t :  keien, werfen, umkeien , umwerfen, niederkeien, niederwerfen u s. w. 
vom griechischen hn/uat» jaceo , auch dcjcctus su m , woraus man sieht, dafs auch 
die aktive, nun in Klassikern nicht mehr anzutreffende Bedeutung von kTiv, 
werfen , einst üblich gewesen seyn müsse.

K itte l ,  Xiroy , T h ü r e ,  Sopa sprechen sich vou selbst als griechische A b ­
kömmlinge aus.

Der E r c h t a g  wird zwar gewöhnlich für den T ag  der Erde gehalten. Aber 
könnte er nicht der T ag  des Kriegs - Gottes, griechisch Aprjt genannt seyn? 
W e n n  der E r c h t a g  der Tag der Göttin Erde ist, warum wird nicht auch er, 
gleichwie der Sonntag durch dies solis, der Mondtag durch dies lunae, der D on­
nerstag durch dies Jovis, der Freytag durch dies Veneris; warum wird nicht auch 
der Erchtag durch dies Terrae, wohl aber durch dies M a r t i s  identisirt ? ? —  
Dafs in griechischen, und lateinischen W örtern  das A der Anfangs - Sylbe gerne 
mit E vertauscht werde (<*yy«Aoj, E n g e l ,  aper, E b e r ,  calix, Kelch) ist von mir

0  .VA

schon gezeigt worden#
In Steyermark sagt man k l e p s e n ,  «und in Baiern k r ü p s e n  statt Steh* 

len:  Jenes leite ich von *Xtmuv9 stehlen, und dieses von hpvjmtv, verbergen, 
her , weil man das Gestohlene verbirgt.

Iter erinnert mich immer an den auffallenden Namen des Schlosses Tter, welches 
den Wanderer zwischen der P ost-Station  W ö r g l  im Unterinnthale, und dem 
Marktflecken Hopfgarten in einer Wüste überrascht# Als Knabe sah ich die zwey 
Streit - Thürme dieses Schlofses noch unabgetragen, in einer solchen Hohe him-

*

mclan streben, dafs einst die Wächter wohl den Wächtern des sogenannten H e i-  
d e n - T h u r m s  Signale geben mochten. Dieser Heiden- T h u r m , von Iter bey- 
läufig sechs, und von Kufstein zwey Stunden entfernt, steht heut zu Tage ganz 
isolirt, und verdient gleichfalls die Aufmerksamkeit der Reisenden. Ich war in 
demselben, und stauute. —  Nicht weit davon liegt das sinnvolle L a n g - K ä m ­
p f e n ,  so,  wie bey Rot  am Inn ein S t r e i t - A n g e r ,  auf welchem, nach einer 
handschriftlichen C h ro n ik ,  Rota Rotensis* genannt, mehrmals Waffen ausgegra^ 
ben worden sind. D er H e i d e n - T h u r m  steht auf dem Dirbcrgc am Inn.

Zum  Ueberflufse, dafs Trajans iter p e r  f e r a s  g e n t e s  abusque pontico mari in 
Galliam nur das l i n k e  D onau-U fer  befingerzeige > wrill ich aus des Consuls Ma- 
mertinus Gratiarum actione pro consulatu ad Julianum Imperatorem nur noch 
eine Stelle anführen, in welcher er des Kaisers Reise auf der D onau, die Julian 
im Jahre 5Ö1 mit 3000 Kern - Truppen von Ulm bis Sirmium in U n t e r  - Pannonien 
am eilften Tage nach seiner Abreise von Basel (also in io  Tagen über 300 Stun­
den !) vollbracht h a t ,  mit folgenden W orten rednerisch beschreibt:

Longissimo cursu Istrum placuit navigari. Proh sancta divinitas ! qqae na» 
vigationis illius fuit pom pa, cum dexteriorem incliti fluminis ripam utriusque 
sexus, omuium ordinum , armatorum atque inermium perpetuus ordo p r a e t e x e r e t ,



despiceretur ad l a e v a m  in miserabiles preces genu nixa b a r h a r i a !  Omnes 
urbes, quat Danubium incolunt f aditae, omnium audita décréta, levati statu«, 
instauratacque fortunae, innumcrabilibus Barbaris data venia,  et munus pacis in- 
dultum. Qui properationem illam contemplabitur, nihil egisse, praeter viara, 
imperatorem putabit : qui gestarum reruxn multitudinem considerabit, properass* 
non credet. .

A u f  dieser Trajanischen Limes-Strasse flogen Tausende der Krieger Julians , 
mittels öffentlicher Fuhr - W e r k e ,  in 14 Tagen bis nach Sinnium hinab, und 
Ç0 Jahre später stürmte auf eben dieser Strasse der Hunnen - König Attila ullver. 
wüstend herauf. Von Pannonien bis nach Gallien zerstörte e r ,  wie Procopius 
üb. 4. de aedificiis bezeugt, die Burgen dieser Strasse.

D a  hat wohl a u c lw h r  Flotzheim die Geisel Gottes schwer empfunden.*
g) Es ist merkwürdig , dafs man sonst keinen Kaiser weifs, der wegen Strassenbau 

mit einer M ünze beehrt worden wäre» als nur den August, und den Trajan. Die 
Auguslische führt die Umschrift .

Q VO D . VIE. M V N .  S V N T .
Quod viae munitae sunt; und von Trajan sagt DIo Cassius mit den gleichen 

W orten  ; Vias item munivit. Lib. 68-
h) W enden wir von der oben angeführten Gratiarum actio Consulis M am crtin i, und 

von dieser Stelle des Procopius den Blick auf die Land • Charten : so sehen wir» 
dafs, Ulm ausgenommen, fast alle grofsern D onau-Städte ,  Regensburg, Strau­
bing,  Passau, L in z ,  W ie n ,  Ofen, Belgrad, Widdin u. s. w. nur auf dem rechten 
Ufer anzutreffen sind. W o h e r  das? Ich denke, daher; o) weil die Römer, 
von August bis T ra jan ,  um 10O Jahre liinger ¡111 Besitze, und im Kultur-Stand# 
des rechten Ufers waren, welches sie auch nach Trajan vorzugsweise Ripa nostra 
Bannten ; b) weil die römischen Anlagen auf dem linken Ufer den Anfechtungen 
und Neckcreyen der Barbaren mehr ausgesetzt, nicht so fröhlich aufblühen , und 
gedeihen konnten, und c) weil sie durch die W u th  der Hunnen dergestalt zer- 
tretten wurden , dafs sie sich nicht mehr erschwangen.

x) Meynte nicht LampriJius diese B rü ck e n ,  da er sagte: Pontes, quos Trajanus 
fecerat? —  M a n  sehe oben zweyte Abtheilung §. 4,

9  *

§• 4.

B e k a n n t m a c h u n g  e i n i g e r  r ö m i s c h e n  S t a t u e n  a u s  B r o n c e ,  
b e f i n d l i c h  z u  O b e r n d o r f ,  i m G r ä f l i c h  F u g g e r i s c h c n  

S c h l o s s c ,  z w e y  S t u n d e n  v o n  D o n a u  w ö r t h .

• 1.
* . . .  * •  c

Ein Atlas auf einem drcyeckigen Gestelle, mit der W e l t - K u g e l  auf 
der Schulter. Sieh Tab. 1.
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Die Kugel läfst sich öffnen, ist mit einem Napf, oder Docht-Röhr 

versehen, und war einst eine Lucerna.

Merkwürdig ist, dafs auf der Kugel das Kreutz prangt, und sich 
gar keine Spur zeigt, als wäre solches erst später angesetzt worden. Es 
vertritt zugleich die Stelle der Handhebe, um die Kugel, zur Einrichtung
des N a c h t - L i c h t s  , ha lb  a b z u n e h m e n .

é

Aus dem Kreutze, welches gleichfalls aus Bronce besteht, und al­
lem Ansehen nach gleichzeitig ist, glaube ich schliessen zu dürfen, dafs 
der Besitzer dieser Lampe ein Christ war; denn den Heiden war es eine 
Thorheit.

t •

Wie schnell sich das Christenthum, oder wie Paulas I. Cor. 1. 18. 
21. 23* sagt, das Wort des Kreutzes, auch in den römischen Provinzen 
verbreitete, wissen wir unter ändern aus Tertullian, einem Schriftsteller 
des zweyten Jahrhunderts. Hesterni sumus, schreibt er in Apologético 
cap. 57, et vestra omnia implevimus, urbes, ínsulas, castella, municipia, 
conciliabula, castra ipsa, decurias, palatium, senatum, forum J sola vobis 
relinquimus Templa. Possumus dinumerare exercitus veslros; unius pro- 
vinciae plures (Christiani) erunt.

r

Dafs es wenigst im dritten Jahrhunderte in und um Augsburg schon 
viele Christen gab, erhellet aus den Akten der heil. Afra, worin es also 
heifst: Apud Provinciam Rhaetiam in civitate August«, cum Christiano- 
rum esset saeva persecutio (um das Jahr 3<y*) et omnes pro Christi no­
mine, variis suppliciis afflicti, ad sacrificia traherentur etc. Offenbar ist 
nicht von Wenigen‘die Rede a).

*

Dieser Atlas ist demnach nicht nur als ein römisches Ueberbleibsel, 
sondern auch als ein Denkmal des frühem Christenthums in hiesiger Ge­
gend, wo er gefunden wurde, sehr schätzbar.

Bestätiget wird meine Behauptung, dafs dieser Atlas eine C h r i s t ­
l i c h - r ö m i s c h e  Antike sey, durch eine Stelle in den N o t i t z e n  ü b e r  
s ä m ' m t l i c h e  A l t e r t h ü m e r ,  G r a b -  u n d  D e n k m ä l e r ,  w e l c h e  
d e r m a l  i n d e m G a r t e n ,  u n d  in d e n  F e l d e r n  des  H e r r n  Jo­
h a n n  R o s e n e g g e r s ,  I n h a b e r  des  L a n d - S i t z e s  B i r g l s t e i n  
n ä c h s t  S a l z b u r g  h e r v o r g e g r a b e n  w o r d e n  s i nd.  —  S a l z ­
b u r g  1817.



In dem Tagebuch« der, im Jahr 1817 dort gemachten, Entdeckungen 
heifst es näm lich Seite 74, 75 , und 76 so:

„d en  14. Jäner 1817.”

„Unter einem beyläufig 36 —  40 Zentner schweren Steine, in einer 
„T ie fe  von beyläufig 6 Schuh, unter schwarzer und kohligter Erde, in der 
„äussern Umgegend eines Topfes lag eine umgestiirzte, runde, sehr feuchte, 
„mit dem lieblichsten Blau, als Grundfarbe, und mit weissen eingeschmol* 
„zenen Verzierungen (unaussprechlich schön) prangende gläserne Schüssel 
„von einem beyläufigen Durchschnitte von 8 Zoll.”

„An der untern Rundung des Bodens sind folgende Buchstaben, oder 
„vielmehr Zahlen angebracht:

C C C X X 1L

„Aus vorliegenden chronologischen Daten und Zahlen klärt sicfi 
„w ohl in schönem Beweise auf ,  dafs die Comburationen und Ossilegie» 
„ in  die Oilas hier zu BirgJstein durch das vierte Jahrhundert noch fort« 
„dauerten.”

„Unter dieser Schüssel fand sich eine 5 Zoll hohe Figur von Ala* 
„baster, welche mit einem braunen Lack überzogen zu seyn schien.”

’’ Die Figur hat ein volles, rundes Gesichtchen, ‘mit lieblichen Au- 
„ g e n ,  kleinen, geschlossenem M un de,  eine länglichte Statur, den rechten 
„Fufs stark vor; an d< m linken Fufse scheint eine Art K u g e l  m i t  e i ­
f e r n  K r e u z e  zu stehen; in dem rechten Arm hält dieselbe eine Art

t

„Früchtengarhe ; die linke Hand ist an die Hüfte gesetzt. Uebrigens ist 
„sie mit einem langen Kleide, oder M antel ,  der vorne hinab geölfnet 
„ i s t , angethan. M an könnte sie für die Ceres halten.”  —  So jenes 
Tagebuch.

%

Nun die K u g e l  m i t  e i n e m  K r e u z e  am linken Fufs der Figur, 
ist sie nicht gleichfalls ein c h r i s 11 i c h - r ö m i s ch e s M onum ent? Die 
Kugel vielleicht eben so mit einem Ring umzogen, das christliche Kreuz, 

Uist. Ab tun dl. Y. Bd. 17
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vielleicht eben »o gestellt w ie  die K ugel,  und das K reu z des Atlas ia  

Oberndorf ?

Dafs diese, im Bustum zu Birglstein gefundene Antike c h r i s t l i c h -  
r ö m i s c h  sey, scheint der Umstand zu beglaubigen, dafs dieselbe unter 
einer Schüssel la g ,  mit der Zahl C C C X X 1I bezeichnet.

Die Jahr-Zahl  322 ab urbe condita kann hier unmöglich gemeynt 
ieyn;  weil  das Noricum Ripense erst im Jahr 727 nach Horns Erbauung 
unter die Herrschaft der Römer gerieth j aber warum nicht das Jahr der 
c h r i s t l i c h e n  Zeit * Rechnung ?

Christen gab es doch damals gewifs schon in Juvavo; denn ein 
Jahrhundert später, fand der heilige Severin schon ausser der heutigen 
Stadt Salzburg eine stattliche b) vielleicht vom Kaiser Konstantin c) er­
baute Kirche d >; die c h r i s tl i ch  e n Landbewohner hatten sich aus Furcht 
vor den Barbaren in Städte und Burgen geflüchtete), und in Juvavo selbst 
hatte sich der fromme Priester Maximus f )  mit nicht weniger, als 50 Ge­
sellen eingesiedelt u. s. w.

*

Zur Begründung meiner M eynung,  den Atlas in Oberndorf betref­
fend, mufs ich hier noch auf ein anderes, zwar schon als r ö m i s c h ,  
aber, meines Wissens, noch nicht als c h r i stl i c h - r ö m i s c h anerkanntes 
Denkmal in unserer Gegend aufmerksam machen, welches der Herr Graf 
Reisach, Landrichter in M onheim, eingemauert an der Pfarr-Kirche zu 
M auern,  eine halbe Stunde von dem Marktflecken Rennerzhofen ent* 
deckt hat.

%

Es ist ein Stein, 5 Schuhe und 6 Zolle breit, und 6 Schuhe und 
7 Zolle hoch, der einen Mann und eine Frau vorstellt. Der Mann hält

#

ein sehr gut ausgedrücktes K r e u z  —  d a s  K e n n z e i c h e n  d e s  C h r i ­
s t e n t h u m s  —  in seiner Linken. Die Abbildung und Beschreibung davon 
ist zu sehen in den Pfalz-Neuburgischen Provinzial-Blättern 2 . B. 5. und
6. Heft, Seite 401.

Kehren wir nun wieder zu dem Atlas in Oberndorf zurück.

130 --------



Der Glohtis, als Lampe ist h o h l ,  eher dem Aequator auf dem Vor* 
¿ergründe in der Nähe der Docht-Röhre mit 11 Sternen besäet, und im 
Hintergründe mit einer Sonne in vollem Glanze gezieret. Er ist Zoll

I

breit ,  u n d ,  ohne K r e u z ,  eben so hoch. Er läfst sich ganz von der rech« 
len Schulter des Atlas, auf welcher er Mittels eines Stiftes aufsitzt, ab­
heben, und in zw ey  Hamisphäre zerlegen. Tab. 1. und II.

Das Kreuz allein ist 1 £ Zoll  breit, und 1 £ Zoll hoch.

Der Atlas selbst liegt auf dem rechten K n i e ,  mit der rechten Hand 
die Kugel mühsam haltend, und mit der linken sich fest auf den Fufs- 
boden stützend.

Die Augen überwölkt von w ilden,  dicken Braunen, die W angen 
«ingefallen, die Nase lang und aufgeworfen mit grofsen Lochern,  die 
Haare k r a u s ,  das Kinn versteckt in eine WTulst von Bart ,  die Gesichts- 
Bildung faunisch, das Maul weit aufgerissen, schreyet er der W e l t - K u g e l  
mit dem Kreuze die Klage z u ,  dafs sie ihn zu Boden drücke.

Die ganze Da/stellung spricht den Sinn aus, dafs der heidnische 
Atlas dem Uebergewichte des Chi istenthums, und dem neuen Lichte, 
welchem er zu zörnen scheint, nicht mehr zu widerstehen vermöge: er, 
der sonst aufrecht da steht, wie ein Riesengebirg, er sinkt nieder auf das 
K n ie ,  er erliegt, und so möchte wohl diese allegorische Lqmpe in dem 
Zeitalter Konstantins, f  337, oder Theodosius des Grofsen, f  3Q5, wo 
der Sieg des Christenthums über das Heidenthum bereits entschieden war, 
verfertiget worden seyn.

t

Die linke F u fs-S o h le  des Kugel-Trägers ist mit einer Schraube ver­
sehen, durch welche er am Gestelle befestiget ist. Er  läfst sich auf  der 
Platte herum drehen, vermuthlich um die Lampe nach verschiedenen 
Richtungen wenden zu können. Es befindet sich noch ein Schrauben- 
Gewinde am Gestelle, entweder, um das Postament dadurch unbeweg­
lich zu machen, oder irgend eine andere F igur,  die veilohren gegangen 
seyn m ag,  zu halten.

Das Gestell ist, so wie alles Uebrige, von Bronce gegossen, und 
bildet ein gleichseitiges Dreyeck, wovon jede Seite 6 *  / o l l  lang ist. Et

17 *



ruht auf 3 länglichten Kugeln,  die in den 3 W in keln  des Dreyeckes he* 
festiget sind.

Der Boden, auf welchem der Atlas mit dem einen Fufse kniet, und 
mit dem ändern noch steht, ist, gleichwie auch die 3 Gesimse zwischen 
demselben, und den Stützkugeln, mit Arabesken geziert. Tab. 111.

*
\

Das Postament ist 1 |  Z o l l ,  und der Atlas von der linken Sohle an 
bis zur Scheitel 5 * Zoll hoch. Gestell, Atlas, und Weltkugel zusammen 
wiegen baierische 3 i  Pfund.

Ein Gegenstück zu diesem Atlas ist in den von Montfaucon gesam- 
xnelten, und von Schatz deutsch herausgegebenen griechisch und römischen 
Alterthümern, Tab. C X X X X V II ,  fig. 7 ,  ein Hercules, der auch eine Glo« 
bus - Lampe trägt, nur mangelt dem, auch mit Sternen besäeten Globus 
des Hercules das Kreuz.

Der dermalige Besitzer des Schlosses Oberndorf, Herr Graf Fugger, 
ein M ann von 70 Jahren, erinnert sich, in seiner Jugend oft gehört zu 
haben, dafs dieser interessante Atlas einst in dem dortigen Schlofsgraben, 
der erst vor wenigen Jahren ausgetrocknet worden ist, gefunden worden 
sey. W a n n  aber dieser Fund gemacht worden sey, ist dem Herrn Grafen 
unbekannt.

Der Graben war dem Schlosse so nahe, dafs diese Statue wohl einst, 
etwa bey Reinigung, oder Einfüllung der Lam pe, schon zur Röm er-Zeit  
(w en n  Römer je in Oberndorf hausten) aus einem Fenster in den Graben 
gefallen, oder im Schweden - K r ie g e , da Gustav bey Oberndorf über den 
Lech gieng, und das Fuggerische S ch lo fs , weil der Besitzer, ein Bieder­
m ann, die kaiserlichen Dienste nicht verliefs, vom Grunde aus zerstörte, 
geworfen worden seyn konnte.

Es verdient bemerkt zu w erd en ,  dafs sich noch heut zu Tage u n ­
weit Oberndorf auf dem Lechfelde unverkennbare Spuren (so schreibt mir

# der würdige Herr Pfarrer Bertele, ddo. Oberndorf den 6- July 1820) von 
einem sogenannten l i o c h s t r ä f s l  zeigen, welches sich von M e r t i n g e n



I I

(also von den, als Römer-Plätze berühmten B u r g - H ö f e n  her) an den 
Lech nach B a i e r m ü n s t e r  hin zieht. Das Sträfsl ist sichtbar erhöht, 
und sehr fest, es wäre möglich, gepflastert zu seyn.

II.

Nebst dem erwähnten Atlas befindet sich im Gräflich Fuggerische» 
Schlosse zu Oberndorf  ein Mercur von grofser Schönheit,  wovon Tab. IV. 
und V. Abbildungen enthalten sind.

E r  ist gleichfalls von B ro n c e , hält in der Rechten eine Muschel;  
w om it  aber einst die Linke beschäftiget w a r ,  lifst sich nicht genau be­
stimmen.

Die Figur mifst von der linken Fufs* Sohle an bis zur Spitze de» 
Aufgestülpten Flügelhutes 10 4 Zolle.
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In Oberndorf steht dieser Mercur mittels einer Schraube mit dem 
linken Fufse auf einer Kugel von Stein, die ihm wohl nicht gleichzei­
tig ist.

Das Knie ist weich und glatt, der M und halb offen, und der 
Blick mit Wohlgefallen auf den Gegenstand geheftet, den einst die 
Linke trug.

Schade, dafs dieses Meister-Stück der alten Kunst nicht unbeschä­
digt blieb. Der linke Arm ist vom Ellenbogen, und der rechte Fufs von der 
Knie  Kehle a n ,  nur durch H olz,  wiewohl täuschend ergänzt,  und so sind 
auch die Flügel nur ersetzt.

Einer Sage gemäfs soll dieser M ercur einst in Augusta Vindelicorum 
gewesen seyn.

ApudAlastos, eorumque vicinos, sagt Schöpflin, Mercuriorum omni* 
plena sunt. W o  ist aber ein M ercu r,  mit dem in Oberndorf an Schön« 
heit zu vergleichen ?
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III.

Tab. VI stellt einen, gleichfalls in Oberndorf befindlichen Hercules 
aus dem blühendsten Künstleralter Roms vor. Er ist ohne Löwenhaut,  wie 
er auch in Montfaucons Alterthümern Tab. X X V ,  fig. 2 und 5 ganz nack« 
vorkömmt. Der linke Daum, und die Keule sind abgebrochen. Die ganze 
Muskulatur drückt vollendete Helden - Stärke aus,  und selbst Bart und 
H a u p t -Haar sind bezeichnend in Ansehung der inwohnenden Kraft ,  wel­
che in den dicht gekräuselsen Locken sich zusammen drängt. Die Haare 
sind mit einer schmalen Schleife um wunden, wie die Haare des göttlichen 
M^rcur in der Topographia Bojoariae Romano - Celtica des Herrn von 
Fallhausen.

Es ist sehr zu bedauern, dafs der Gegenstand des Kampfes verloren 
gegangen ist. Er ist auch schwer, zu errathen, weil Hercules so viele Geg­
ner mit seiner Keule erlegte g).

So viel sieht man, dafs der Feind bereits zu Boden liegt, aber noch 
widerstrebt, wTeil der Sohn des Donners mit der Rechten noch die Keule 
schwingt,  und mit der Linken eine abwährende Bewegung macht.

* X

Der über einen Zoll lange Stift am rechten Fufse gibt zu erkennen, 
dafs er auf einem hohen Gestelle müsse eingelassen gewesen seyn. Er ist 
gleichfalls aus Bronce gebildet, ein Schuh, und ein Zoll hoch ,  und wiegt 
volle acht Pfund.

Auch von diesem, öffentlich noch nie gerühmten, Hercules, der an 
Schönheit seines Gleichen sucht, weis Niemand mehr, ob er in ,  oder um 
Oberndorf, oder anderswo gefunden worden sey.

Mit diesem Hercules hatte übrigens in der Stellung, und im Keulen* 
Schwünge eine grofse Aehnlichkeit die Hercules - Statue, welche Herr 
Graf Raimund Fugger in Augsburg besafs, und w o v o n ,  nebst Appian und 
Gruter,  der Verfasser der höchst interessanten römischen Alterthümer zu 
Augsburg Seite 29 , IVJonum. X I V ,  Meldung macht.

Der Hercules des Herrn Grafen Raimund Fugger war aber mit 
einer Löwenhaut bedeckt.

%

%
# # •
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Die schönste Figur unter den Römischen Statuen in Oberndorf ist 
ein Jupiter aus Bronce, reitend auf einem Adler aus Bronce.

Der Adler, der mit Vorgesetztem rechten Fufse auf einer länglicht 
viereckichten Platte von Bronce steht, dreht den trotzigen Kopf mit auf- 
gerissenem Schnabel gegen seinen Reiter, der ihn unsanft zwischen die 
Beine gehommen zu haben scheint« Die Schwingen öffnen sich ; er ist 
zum Abfluge gerüstet. Brust, Schenkel und Klauen, die ganze Haltung 
zeugt von Riesenkraft des Vogels. Dieses Pferd ist seinem Reiter gewach­
sen. Tab. V I I ,  Num. 1.

In den von Montfaucon gesammelten Alterthümern Tab. IV!, fig. 6. 
sitzt Jupiter auch auf einem Adler; allein der dortige Vogel, der die Stelle 
eines Stuhls vertreten mufs,  scheint mir nicht das rechte Gröfsen - Maafs 
zu haben.

• •

In der Lippertischen Daklyliotheck befindet sich ein antiker,  ge. 
schnittener Stein, wo der Künstler auch die Juno sitzend auf Jupiters 
Adler dargestellt hat,

Der Jupiter in Oberndorf ist halb nackt,  und nur mit einem über 
den linken Arm und rechten Schenkel geschlagenen JVIantel nachlässig be- 
kleidet, in der Rechten den Donner, in der Linken die Weltkugel haltend, 
Siiinbilder seiner Macht.

Sein schweres Haupt, aus dem die Weisheit sp ra n g , senkt sich vor­
wärts über; es waltet über den Wechsel der Dinge, es wägt die Umwäl­
zungen. Doch zieht die ewig heitre Stirne sich nicht in sinnende Falten. 
Er winket mit den Augenbraunen, und der Olymp erbebt, er lächelt, und 
der Himmel klärt sich auf. Der ist es, welcher

Auf dem höchsten Gipfel des vielfach gespitzten Olympos 

Also sprach; und alle Unsterblichen hörten die Rede:

Welchen ich von den unsterblichen Göttern gesondert bemerke,

Dafs er gehet zu helfen den Danaern, oder den Troern,

Sehet! ein solcher kehret verwundet zurück zum Olympos,



Oder ich hasch’ ihn , und schleud’r ihn hinab in des Tartaros Dunkel, 

Fern in den tiefsten Schlund des unterirdischen Abgrunds ,

Hinter eisernen T h o r e n ,  und einer ehernen S c h w e l le ,

Tiefer als Aidas, so weit vom Himmel die Erde,
• * »' ’ #

Dafs er kenne, wie viel ich stärker, als alle Götter.

A u f  w ohlan!  Versucht es ihr Götter, damit ihr es wisset,

Eine goldene Kette hinab vom  Himmel zu senken j 

Hängt euch alle d aran ,  ihr Götter und Göttinnen,

Dennoch zöget ihr nicht vom Himmel herunter zur Erde 

Z e v s ,  den waltenden Gott,  mit eurer mühsamen Arbeit.

Aber wenn dann ich ergreife die goldene K ette ,
•  + ^

Z öz ich in die Höhe mit euch das Meer und die E r d e ,D * *
Wickelte um den Gipfel des hohen Olympos die Kette

D a n n ,  und sähe schweben das Meer und die Erd’ und die Götter.

So viel mächtiger bin ic h ,  als alle Götter und Menschen.

Dieser majestätische Jupiter ist, so wie auch sein Flügel - Rofs aus 
einem besonders schönen, röthlichten Bronce gemodelt, und mufs neu,  
w ie  Gold, gefunkelt haben. Er läfst sich vom A d le r ,  der von einer 
Schwinge bis zur ändern 8 Zoll  breit ist, abheben, ist für sich allein 
10 i Zoll  so,  wie  der Adler 8 Zoll  h o c h ,  und wiegt sammt diesem 12 i  
Pfunde.

Schade dafs Niemand mehr w eifs ,  ob dieser Gott in Oberndorf ge« 
funden, oder woher er dahin gekommen sey.

*

Meines Wissens ist seiner, so wie auch des Atlas, noch in keiner 
Druckschrift Erwähnung geschehen.

Z u  Giöit ,  auf einem ändern Schlosse, besitzet der Herr G raf  auch 
einen römischen Cupido,  nebst vielen kleinern Göttern, Münzen und 
kostbaren Bingen, die ich aber noch nicht gesehen habe.
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V.

Die Kleine weibliche Figur Tab. V II ,  Num. 2 ,  ist ebenfalls au» 
Bronce. In artistischer Hinsicht hat sie keinen Werth ; aber eine desto 
gröfsere Aufmerksamkeit möchte sie deswegen verdienen, - weil sie ägyp­
tisch ist. Sie wurde hier gefunden, und befindet sich dermal in meinen 

Händen.

Das Angesicht ist platt und breit, aber der K o p f  endet mit einer 
»pitzigen Form. Ob die Schultern von einem Schleyer, oder von herab« 
wallenden Locken bedeckt werden , läfst sich schwer unterscheiden. Sie 
trägt Ar m- und Fufsbänder, verhüllt mit der Rechten die linke Brust, und 
mit der Linken den Unterleib. Der rechte Fufs ist über den linken geschla* 
g e n ,  und beyde unten verstümmelt.

Ich halte sie für eine Isis h) und glaube in Montfaucons Alterthü- 
mern Tab. L X X ,  fig. 8 ,  eine ähnliche zu sehen, doch mit dem Unter­
schiede, dafs die dortige keine A r m - u n d  Fufsbänder hat, den rechten 
Arm  hängen läfst , und die Füfse nicht übereinander schlägt. Die dortige 
trägt auf dem Kopfe einen Wasserkrug, als Sinnbild des, Aegypten be­
fruchtenden, Nils,  welcher vielleicht auch auf der meinlgen angebracht 
w a r ,  und nur nicht mehr kennbar genug ist

W ie sie in hiesige Gegend gekommen sey ?
m  %

Höchst wahrscheinlich durch die Römer; denn in dem Rustum tu 
Birglstein nächst Salzburg grub man unlängst unter den römischen eine 
Menge egyptischer i) Alterthümer aus,  und in den dortigen Loiger- Fel­
dern fand man /t) in einer Schüssel die Inschrift:

IS A IS1M V D ,%
•  % • 

w o offenbar der Isis erwähnt wird. Dafs ihr auch in Deutschland gehul- 
diget wurde, ist aus Tacitus l) bekannt.

Meine Fipur ist 3 Zoll hoch. Sie ist im Rücken und im Kopfe 
mit einem Ringe versehen , und mochte somit einst als ein Anhäng, 
»el, oder Haft benützt worden seyn. Bey den Füssen ist ein Stift zum 
Einstecken angebracht,  der aber,  wie man sieht,  später angelöthet 
worden ist.

Hict. Abhaodl. V. Bd. 18
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Der Herr von Pallhausen sagt in seiner Topographia Bojoariae 
Seite 29 '»: „An die Donau, von Augsburg aus ziehen sich zw e y ,  eigent­
l i c h  drey Strassen auf der linken Seite des Lechs. Eine üher Zusmars- 
„hausen nach Burgau und Günzburg ; aher diese würde, da sie nach 
„W e m d in g  zu gehen gesonnen sind, Sie zu weit vom Ziele abführen; 
„die  Richtung derselben gehört auch zu einem ändern Zuge der Römer- 
v,Strassen. Die Zweyte geht nach Norden üher Kriegshaber nach Lang- 
#,wied, wo sie sich theilt *, und westwärts an die Donau nach Lauingen; 
„nordwärts aher in gerader Richtung nach Donauwörth führt, und diese 
„Strasse ist ganz zuverlässig diejenige, welche K. Claudius (im Jahre Chr. 
»,47- tri) angelegt hat, und worauf sie am bequemsten nach Wemding kom- 
„men. Allein, wenn ich Sie bis an die Donau begleiten wollte •, so wüfste 
„ich Ihnen auf dieser Strecke doch kein einziges, sonderheitlich merk- 
#,würdiges Denkmahl zu zeigen, und keine Römer - Station namhaft zu 
„m achen ; denn hier mangeln uns zur Zeit noch alle antiquarischen 
„Nachrichten.”

IVlit Gewifsheit lieft sich zw a r  auf dieser Strasse noch keine Station
%

der Römer au*kundschaften, wiewohl Spuren genug vorhanden sind, daf» 
IVIeitingen, Ostendorf, Westendorf, Nordendorf, Druisheim, Auchsesheim, 
die Burghöfe, Donauwörth u. s. w. römische Anlagen sind. Aber schon 
Oberndorf allein, nächst dieser Stiasse enthällt, wie ich eben anzeigte 
solche Schätze aus dem Zeitalter der Römer, dafs sie Herr von Pallhau­
sen, wenn er sie so, wie die im Jahre 1815 eine halbe Stunde von hier 
gefundene Statue n) gesehen hätte, mit freudigen Blicken bewundert ha- 
ben würde.

a)  W i n t e r  hat x w a r  g e g e n  R u i n a r t ,  W e l s e r ,  u n d  die Rol landis ten  in seinen V o r ­

a r b e i t e n ,  V i t e n  A b h a n d l n n p ,  das Alter  dieser Acten  b e s t r i t t e n ;  aber  wie  B ra un  

in  der  G es c h ic h te  der  B ischö fe  Ton A u g s b u r g  z e i g t e , n icht  mit  ausre ichenden 

G r ü n d e n .

b) Juxta  o p p i d u m  J u v a v o  basi l ica,  —  E u g i p p i u s  in vita S. Scver in i .

c) D e r  die Strasseu ü b e r  die S u r ,  u n d  g eg en  C u c u l l a e  (Huchl)  in das P o n g a u  n i e ­

der  bersteilt«. K o c h  v o n  S t e m f c l d  über  S t r a s s e n - u n d  W a s s e r b a u  S. n ,

d) B as i l i cae ,  v o n  ßaaXtv;,  w a re n  g e w ö h n l i c h  p r ä c h t i g e ,  t o d  K a is e rn  u n d  K ö n i g e n  

err ichtete  K i r c h e n .

*) E u g ip p iu s .



/ )  M axim u s,  spirituali» yitae presbyter etc. Eugippius.

g) Den O rthus,  Eurytion , G eryon , L a o m e d o n . B u sir is , Cacui , Eurytus u. A.

h) W i l l  man eine Cisa daraus machen , mit der Pinuc auf dem Kopfe , weil sich ia  
Montfaucons Alterthumern Tab. XXI. fig. 7 und 10, die Venus eben so gebehr- 
det ; so habe ich nichts, als ihre Hafslichkeit dagegen. Uebrigens wird selbst das 
Daseyn einer Cisa bezweifelt. Sieh römische Alterthümer zu Augsburg.

i )  Sieh Alterthümer in Roseneggers Garten nächst S alzburg ,  erst, und zweyt. Bänd- 
chen nebst Nachtrag.

A) Römische Alterthümer in den Umgegenden von Salzburg. —  Salzb. 1816-

l ) Pars etiam Isidi sacrificat. D e  morib. German.

m) Den Beweis aus römischen Inschriften führt Herr t o n  Pallhausen S. 85 und 00 an.

n) M a n  sehe oben xweyte Abtheilung 6-

Uebrigens bestärkt mich auch Herr v. Pallhausen ln der Behauptung, 
dafs Traian der Erbauer der von mir erklärten Römer-Strasse sey. Denn 
er erwähnt S. 358. !• c . ,  dafs ein Dionysius des Kaisers Traian Geheim­
schreiber gewesen sey ,  und nachhin dessen Legatus pro Praetore ( Le- 
gions - Commandant über 6 bis 8000 M a n n ) in Vindelicien geworden 
seyn durfte, laut folgender, noch an der Pfarr - Kirche zu L a u in g e n , 
rechts bey der Sakristey - Thüre befindlichen, fragmentarischen Inschrift:

( DE ) I A P P O L L 1NIS GRANNI
• I

R E L  ( i g i o n i )  ( s a c r u m )  . . .

......................................P. P ......................................( Ü 1 0 )
NYS1VS . L E G  . AUG . PR . P ( R )
. . . . K A L  . IVNIAS.

Die beyden P. P. in dieser Inschrift lesen Einige für Publius Pompo- 
n iu s , als Vornahmen des Dionysius, gleichwie Gruter eine Inschrift mit 
Papirius Dionysius anfiihrt, und Andere für Praefectus Provinciae j viel­
leicht,  sagt Hr. Regierungs - Director Raiser in seinen Denkwürdigkeiten 
des Ober - Donaukreises (Jahrgg. 1821.) „S. l6. vielleicht bezogen sich 

diese beyden P. P. als Pater Patriae in dieser Inschrift auf einen, später 
geflissentlich ausgelöschten Kaiser ( T r a i a n )  dem dieser Stein ebenfalls 
gewidmet war.**

ff

ßt
f t
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M it  meiner Behauptung, dafs Traian der Urheber dieser Strasse sey, 
harmonirt  auch vollkommen, was Hr. Director Kaiser S. 30. von dem 
Ursprünge der Stadt Lauingen auf dem l i n k e n  D o n a u -U fe r  hart an 

unserer Strasse sagt:

„Lauingnes Ursprung dürfte zu Anfang des Ilten Jahrhunderts nach 
„Christus anzunehmen seyn, weil die Römer erst zu Anfang des Ilten 
„Jahrhunderts nach dem plötzlichen , und unerwarteten Angriffe der Deut­
s c h e n  die Gränzen der alten Provinz Yindelizien über die Donau erwei­
t e r t e n ,  Hadrian mit der bekannten Pfahlhecke ( p. 10- der Denkw. v. J. 
„ 1820) die gegen das grofse Deutschland eroberte Gränze bezeichnen liefs, 
„und die erweiterte Provinz Yindelizien sodann das zweyte Rhätien hiefs, 
„ (u m  welche Zeit  die Vindelizische Augusta nach Hadrians Namen auch 
„Aelia Augusta genannt w u r d e ) ,  und weil der auf den Lauingischen Rö- 
, ,m e r - IVIonumenten vorkommende Legionscommandant Dyonisius in  d i e  
„ Z e i t  d e s  K.  T r a j a n s  (von 98 bis 1 1 7 )  g eh ö rt ,  die von demselben 
„c o m m a n d ii te  Legio Augusta aber die von K.  August nach Oberdeutsch- 
„ la n d  verlegte Legio l l da w a r ,  welche IMark Aurel durch die neu errich- 
,f tete Legio III. italica im zweyten Rhätien ahlÖsen liefs-, und weil zu 
„L a u in g e n  e r s t  v o n  T r a j a n  a n  eine ununterbrochene Reihe von Mün- 
„ z e n  der römischen Kaiser bis auf  Valens aufgefunden w u r d e ;  endlich 
„ w e i l  i n  d i e s e l b e  Z e i t  d e r  B a u  d e r  R ö m e r s t r a s s e n  j e n s e i t s  
„ d e r  D o n a u ,  und die Errichtung von festen Kastellen und W ehrthür-  
„ m e n  an den Gränzflüssen fällt, welche Befestigung sodann von Zeit zu 
„ Z e i t  vermehrt,  insbesondere aber K. Severus die Strassen , und Brücken 
„ausgebessert ,  und überall mit Meilensteinen versehen würden. "

Letztlich mache ich hier noch die Erklärung, dafs ich mich bey An- 
führung des Tacitus oft nur dessen Appendix chronologica nach d e r M a n -  
heimer-Auflage vom J. 178I bedienet habe.

140 ' ------------ "
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N a c h t r a g .

Seite 39 ist vor den W orten :  W’ e n n  a h  e r  K e l e u s u m  Ke-  
s c h i n g  i s t ,  folgendes einzuschalten: Der nahe K e l s b a c h ,  der bey 
Pfóring in die Donau fällt, mag w ohl dem Orte Iielsing, Keleusum, Ke- 
s in g ,  Kösching seinen Namen gegeben haben.

•„Zwischen Pföring und Ettling in der Ebene (also in der nächsten 
„Nachbarschaft  von K ösching)  befindet sich noch ein sehr sichtbares rö- 
„m isches Castrum. Ich habe am 15. IVlay 1815. ) “  so schreibt mir Herr 
Reg. Director von R a i s  e r )  „die Peripherie desselben beschritten. Solche 
„beträgt im Ganzen 107Ö Schritte, die Quadratseiten sind in der Dimen­
s i o n  w enig  unterschieden. In der Mitte dieses Castrums ist ein gemau­
e r t e s  Viereck mit G ew ölben,  wahrscheinlich stand hier ein fester Rö- 
„m erthurm . letzt ist diese Stelle mit Hopfen, der übrige Raum dieses 
„einstigen Castrums mit Früchten bepflanzt. Nur einige hundert Schritte 
„hinter dieser einstigen Veste läuft ganz gerade die noch sehr deutlich 
„w ahrzunehm ende Römerstrafse.4*

Die in der IVlitte dieses Vierecks gefundenen und Herrn von R a i  s e r  
behändigten röm. Münzen sind zw ar  zum Theile aus dem erst. Jahrhun­
derte, indessen werden die von Trajan zuerst dahin versetzten ¡Milites 
leg. Italicae secundae w ohl  auch Vortrajanische M ünzen mit sich ge­
bracht haben.

Seite ÖQ ist, vor  den W orten :  WTe l s e r  h ä l t  folgendes einzuschal­
ten: Diese Inschrift lese ich so: Legionis Italicae secundae primani M i l i ­
tes. Denn es ist bekannt,  dafs jede Legio in primanos, secúndanos, und 
triarios eingetheilt war.

Seite 72 ist vor den W o rten :  M a n  k ö n n t e  f r a g e n ,  folgendes 
einzuschalten: Von dem zunächst bey Offingen gelegenen Remshart, hat 
Herr von R a i s  e r  die Römer - Spuren in seiner Gesch. v. Elchingen (Sieh 
Zeitschrift für Bayern und die angrenzenden Länder)  nachgewiesen.

„Im  Sommer 1821“  so schreibt mir abermals Herr Reg. Dir. von 
B a i s e r  „ist daselbst in eiuer Kiesgrube eine beygesetzte Glasflasche, he-

( B e y l a g e  z u  Se i t e  lAoO



„sonders geformt, mit einer römischen Münze in einem kleinen Gewölbe 
„gefunden worden. Das dahier etablirte römische Antiquarium hat Hoff­
n u n g ,  diesen Gesamt »Fund zu aqquiriren. ln  der Flasche war w ah r­
s c h e in l ic h  rother W e i n , wie aus den Ablösungen des eingetrockneten 
„Fluidums erhellen will. Ueber Remshart gieng eine römische Verbin- 
„dungsstrafse nach Guntia. Da»elbst, zu Günzburg stand ein römisches, 
v zuletzt von einem Corps Spanier ( milites ursarienses) innegehabtes Ka- 
„stell auf der Stelle der jetzigen Frauenkirche. Ich habe schon eine 
„M en ge  d a s e l b s t  gefundener römischen Münzen gesammelt. Der Votiv- 
„Altar des Günzmüllers für Neptun, von welchem ich mehrere Abbildun­
g e n  habe, ist dem hiesigen Antiquario entkommen; der verstorbene 
„H err  Fürst F u g g e r  hat solchen um 2 Kronen von dem vorigen Eigen- 
„ thüm er,  Sebastian Kratzer erkauft, und ihn im Schlosse zu Babenhau­
s e n  in eine eigens angelegte Nische einmauern lassen. Dieser Votirstein 
„w u rd e  übrigens hey der Ueberschwemmung i. J. 1784 a m  G i i n z u f e r  
„gefunden,  und noch Spuren eines Tempels wahrgenommen. Ueberhaupt 
„hat  dieses Monument eine eigne Geschichte, welche ich einmal in den, 
„se in erZ eit  wieder fortgesetzt werdenden Denkwürdigkeiten geben werde/*

Seite 133 nach dem W o rte :  z u  v e r g l e i c h e n  in der untersten 
Zeile ist beyzufügen: Dieser Merkur mit der Muschel zeichnet sich aber 
auch, nach meinem Dafürhalten, durch die gröfste Seltenheit aus. 
Denn er ist wohl eben derselbe, den, nach Dio Cassius, der Zauberer Ar- 
nuphis beschworen, und der das schon fast verschmachtende Römer - Herr 
unter M ark Aurel durch einen plötzlichen Regen gelabt hat, im J. 174. 
A u f  der vom Senat dem M . Aurel wegen jenem Sieg, wodurch nicht we­
niger,  als 100,000 von den Garmännern gefangene Römer wieder ihre 
Freyheit erhielten, errichteten Säule wird dem lupiter IMuvius das W u n ­
der zugedacht, das die christl. Soldaten im Römer - Heere ihrem Gebethe 
zuschrieben. Z u  diesem Jupiter richtet unser Merkur den Blick empor, 
und fängt in einer Muschel den, durch seinen Caduceus herahgezauber- 
ten Regen auf, um das köstliche Labsal eilends seinen Römern zu über­
bringen. Yermuthlich ist er eben so auf jener M ünze M . Aurels darge- 
stellt, von welcher Stolberg in seiner Geschichte der Rel. 3te Bd. S. 83* 
Meldung macht.



Seite 124 i it  folgende, zu dem W o rte :  M o n o p y r g i a  gehörige Note ausge­

blieben.

Zuweilen steht ein solches römisches fiovonvpytov  ( E i n - T h u r n ,  A l l e in - T h u r n ,  Solo» 
T h u m  )*noch heu t  zu  Tage in seiner u rsprüng l ichen  Einsamkeit  d a ,  vrie z .B .  der Hey« 
d e n - T h u m  auf dem Dieberge bey Kufs te in ,  oder  der sogenannte  F e l d - T h u r n  in der  
nach  ihm benannten  Pfarrey I e l d - T h u r n  zwischen BrLxca und  Sebeu in Tyrol .  Ge­
meiniglich aber hat sich in der  F o l g e - Z e i t  an solche f io v o n v p y ia , als umgestaltete 
K irch  - T h ü rm e ,  eine Pfarrkirche,  wie zu  Berg,  ausser den T h o re n  D o n a u w ö r th s ,  u n d  
z u  Witt is l ingen , oder  auch  ein Schlofs ,  wie zu Iiatzen-Stein , unweit  Wit t is l ingen ange­
l e h n t :  ja manches  M a l  hat sich seihst ein Marktf lecken,  oder  auch eine Stadt einem sol­
chen So lo -Thurn  nach und  nach angeschlossen,  wie Solo-Thurn  in der Schweitz, und  zu  
Pappenheim an der  Altmühl ,  wo ein sehr schönes novonvpyiov  steht. D e r  l i r .  Regierungs- 
D i rec to r  von Raiser macht uns in seinen römischen Alter thümern eine M e n g e  solcher 
W e h r - T h ü r m e  au f  dem linken D o n a u - U f e r  namhaft .  Im Gegensätze von Sola Tur-  
ris , unica Turr is  hat ten die Römer auch xoXvxvpyioc > wie O c to d u ru s ,  A c h t  - T h u r a  
an  der D ra n s a  im Wall iser  - Lande.  Vallis pennina.

m

Seite 126  ist nach  den W o r t e n : A b k ö m m l i n g e  a u s  folgende E inscha l tung  aus- 
geb l icben :

r p m , t r e s , drey ’ i p p L O i , l ierus, H e r r
i tO t V i )  , p o e n a , Pein 1Z<XTT)p , pater , Vater

IUUS , M aus H f ) T t ) p  , m a te r , M u t te r
¿ s . s e x , sechs ircTa , septem, sieben
Gv( , sus , Sau oySo , octo , ocht ( w

u n d  noch viele andere  von einander, oder  (was mir noch wahrscheinlicher is t ) ,  von einer  
gemeinschaftlichen Ursprache herstammen , vreiTsMch nicht.  Von dem griechischen ropetfz 

mochte wohl der elften llulftc kop corvus , u n d  der zweyteu Rab sein Daseyn ver­
d a n k e n .

Seite. s t a t t :
V. Versenineyer
10 hie und da
11 weitern*
17 diejenigen

- 18 \ n terhal tungen
25 Tamsweng
24 Seeau
25 Septach
27 entgegen
30 1 nun see
30 voraus
55 ivbtov

34 dann

E

l i e s :
Vesenmcytr  
h in  u n d  hin 
weiten 
diejenige 
U ntersuchungen  
Tainsweg 
Seean 
Sechtach 
umgeben 
Tnuosse 
woraus 
evöia
denn (e inFebler ,der  

sehr  ult vorkömt.) |

. a t  a.

Seite. statt : l i e s :
3 8 T ar thanu m P ar thanum
3 8 schreibt schrieb
3 9 wir auch auch  wir
4 l versetzt zersetzt
4 2 später spätere
4 5 Vorkommen vorkomme
4 9 Alterthümern Alter thümer
50 M onachum M o n a c h u s
50 Mammert in ischen M anner t i schen
51 Appianischen Amanischen
5! nach : dreySchuhe mehr
51 Carreos carrees
Öl finden w ürde finden wird
01 augestellt  ist, angestell t  wird
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Seite.
65
65
71
71
73
74 
76 
81 
81
85
86 
87
89
95
97
97

101
105

•tatt :
ihr
dieser Stralse 
man mir die 
v o r  Gundremingen 
sich denselben 
von ]7Jahrenhund. 
Um
diese Stationen 
Volkscircul 
ein Ort selbst 
vor  demselben steht
eher 39
neun unsrige
Spitalprint
Verstofs
Hayrich
Bauter
Münzen

l i e s :
ihrer
diesen Straften 
man die
von Gnndremingan 
sich demselben 
vor 17 Jahrhund. 
Ulm
diese Station 
V alks  Circul 
Ort selbst
vor  demselben setzt
eher 29
neun unsrigen
Titelpeint
Vorstofs
Hainrich
Baxter
Statuen

Seite. «tatt:
108 Scheil
113 Cosaroe 
115 Sept. Aurel.
114 anweifst 
117 Regesberg 
119 geben uns 
119 das Ende und den

Anfang
121 würden si* dann
124 abhorebant
125 to(bi)
126  X ir o v
126 bofiv
126 Dirberge
128 ist nicht
133 Knie
134 D onners 
134 abwahrende

lies :
Scheib 
Cosdroe 
Sext. Aurel 
anweist 
Regensburg

Sibt uns
en Anfang und das 
Ende 

würde sie dann 
abhorrebant
•° n~vXi rutv
S t p a  •
Dieberge 
ist hier nicht 
K inn
Donnerers
abwehrend«
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